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Von  einem,  der  auszog . . . 


EK.  Wer  konnte  daran  zweifeln,  daß  Nikita 
Chrus  c  h  tschew  seine  Amerikareise  ganz 
im  Stile  einer  „Gaia-Monstre-Vorstellung“,  einer 
ins  Riesige  gesteigerten  Superschau  inszenieren 
werde?  Diese  ihm  nach  seinen  sattsam  bekann¬ 
ten  weltpolitischen  Manövern  doch  recht  billig 
geschenkte  Gelegenheit,  sich  vor  der  größten 
lind  mächtigsten  Nation  der  freien  Welt  zu  pro¬ 
duzieren,  sollte  nach  jeder  Richtung  genützt 
werden,  um  einmal  dem  dritten  der  roten  Zaren 
einen  auch  für  die  zweifellos  noch  längst  nicht 
beendete  Auseinandersetzung  mit  seinen  Kon¬ 
kurrenten  und  Widersachern  im  eigenen  Lande 
eindeutigen  Triumph  einzubringen  und  zum  an¬ 
deren  neue  Türen  für  die  endgültige  Sicherung 
eines  von  Moskau  gewünschten  .Friedens*  der 
gesicherten  und  verewigten  Beute  zu  öffnen.  Zu¬ 
gleich  wollte  er  die  Macht  und  die  Unwidersteh¬ 
lichkeit  seiner  eigenen  Persönlichkeit  mit  einer 
Mischung  geplanter  Drohungen  und  ver¬ 
heißungsvoller  Lockungen  gebührend  zum  Be¬ 
wußtsein  bringen.  Er  hat  es  denn  auch,  als  er 
erst  einmal  mit  den  Ehren  eines  Staatschefs  auf 
dem  Boden  der  USA  begrüßt  worden  war,  bei 
seinem  Schauspiel  wahrlich  nicht  an  .Prospek¬ 
ten  und  Kulissen",  an  schlau  ersonnenen  Im¬ 
provisationen  und  Zauberkunststücken  nicht 
fehlen  lassen.  Das  Händeschütteln  und 
Kinderstreichein,  das  breite  Grinsen  und  der 
grimmige  Scherz  fehlten  ebensowenig,  wie  die 
für  den  Ersten  Mann  des  Kreml  ja  so  typischen 
Wutausbrüche  und  Beschimpfungen,  von  denen 
sicherlich  so  manche  auch  durchaus  .eingeplant“ 
gewesen  sein  mögen.  Nun  sind  gewiß  die  Ame¬ 
rikaner  durchaus  nicht  so  zimperlich,  daß  sie 
nicht  auch  einem  Gast  ihres  Präsidenten  gewisse 
hemdsärmelige  Manieren,  Prahlereien  und  Takt¬ 
fehler  nachsähen,  aber  der  so  eifrig  agierende 
Chruschtschew  hat  denn  doch  mit  seinem 
Paradestück  ungewollt  mitgeholfen,  ihnen  selbst 
ein  sehr  viel  klareres  Bild  von  der  Gefährlich¬ 
keit,  Abgrundigkeit  und  Tücke  eines  roten  Ge¬ 
waltherrschers  zu  liefern,  als  sie  es  bisher  hat- 


Was  sagt  der  Kanzlei? 

*r.  In  seiner  Ausgabe  Nr.  39  vom  23.  Septem¬ 
ber  19 59  brachte  das  westdeutsche  Nachrichten¬ 
magazin  .Der  Spiegel'  In  seiner  Rubrik  .Zitate' 
eine  Äußerung  des  Bundeskanzlers  Konrnd 
Adenauer,  die  nach  den  Angaben  des  genann¬ 
ten  Blattes  lolgendcn  Wortlaut  gehabt  haben 
soll: 

. Ich  habe  midi  geschämt,  als  ich  mit  Eisen- 
'hower  über  die  Bonner  Rheinbrücke  lulir  und 
die  Texte  aut  den  Transparenten  der  Flüdit- 
linge  lesen  mußte.  Die  waren  nicht  gerade  takt¬ 
voll  hinsichtlich  unseres  Gastes.  Ich  glaube  aber 
nicht,  daß  das  die  Ansicht  der  wirklichen  Flücht¬ 
linge  ist.“ 

Diese  Äußerung  des  Kanzlers  soll  in  der  letz¬ 
ten  vertraulichen  Sitzung  des  Fraklionsvorstan- 
des  der  Christlich-Demokratischen  Union  gelal¬ 
len  sein.  Wir  haben  in  den  vergangenen  Jahren 
oll  den  Fall  eilebt.  daß  in  der  Tagespresse  und 
in  den  politischen  Zeitschritten  Äußerungen  be¬ 
kannter  Staatsmänner  und  Politiker  wiedergege¬ 
ben  wurden,  deren  Wortlaut  später  von  den 
beireitenden  Sprechern  dementiert  wurde.  Wir 
stellen  darum  an  den  Bundeskanzler  die  Frage: 
T rillt  es  zu.  daß  die  im  .Spiegel"  verällenllichte 
Äußerung  wirklich  in  diesem  Wortlaut  gelallen 
ist ?  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  möchten  wir  um 
die  Bekanntgabe  des  richtigen  Wortlautes  bit¬ 
ten.  Vor  allem  bitten  wir  am  eine  Äußerung, 
was  den  Kanzler  veranlaßt  hat,  hier  von  einer 
.Beschämung'  zu  sprechen. 

In  einer  Reihe  von  Zuschriltcn  unserer  Leser 
wird  nach  dieser  Veröltentlichung  der  Äußerung 
Dr.  Adenauers  eine  starke  Und  in  diesem  Fall 
voll  verständliche  Erregung  über  diese  Worte 
geäußert.  Einer  unserer  Leser  schreibt  uns 
wörtlich: 

.Die  Erklärung  des  Herrn  Bundeskanzlers  er¬ 
schein!  mir  jedoch  die  ungeheuerlichste  Äuße¬ 
rung  zu  sein,  die  je  von  einem  Staatsmann  zu 
diesem  Thema  gemacht  wurde. 

Schon  die  Tatsache,  daß  nach  dem  vorliegen¬ 
den  Wortlaut  der  Che!  der  westdeutschen  Bun¬ 
desregierung  erklärt  haben  soll,  er  habe  sich 
geschämt,  als  er  die  .Texte  aul  den  Transparen¬ 
ten  der  Flüchtlinge'  (von  Vertriebenen  ist 
oltenbar  gar  nicht  die  Rede)  lesen  mußte,  wäre 
in  der  Tat  eine  Ungeheuerlichkeit.  Auch  eine 
Behauptung,  der  Kanzler  glaube,  daß  aul  den 
Sihildern  der  deutschen  lleimatverlnebenen 
.die  Ansicht  dei  wirklichen  Flüchtlinge'  nicht 
wieclerycgehcn  worden  sei,  könnte  nictit  scharf 
genug  zurückgewiesen  werden.  Die  deutschen 
Heimatvertriebenen  und  die  Flüchtlinge  aus  dem 
kommunistisch  unlerdiückten  Mitteldeutschland 
haben  den  amerikanischen  Präsidenten  lediglich 
daran  erinnern  wollen,  daß  mehr  als  vierzehn 
Millionen  Ostdeutschen  bis  heule  ihre  Heimat 
versperrt  wurde  und  daß  weitere  siebzehn  Mil¬ 
lionen  Deutsche  unter  der  schlimmsten  Tyran¬ 
nei  eines  kommunistischen  Regimes  leben  müs¬ 
sen  Wenn  man  darin  bereits  eine  .Taktlosig¬ 
keit'  sehen  wollte,  dann  wäre  zu  tragen,  wann 
man  überhaupt  jemals  über  deutsche  Schicksals- 
/ragen  mit  repräsentativen  Männern  unserer 
Verbündeten  noch  sprechen  soll. 


ten.  Wie  der  Mann,  der  sich  gerne  in  der  Rolle 
eines  Erzapostels  echter  Koexistenz  und  welt¬ 
umfassender  Befriedung  vorstellt,  gegen  die  be¬ 
deutendsten  Repräsentanten  der  amerikanischen 
Arbeiterschaft  und  Angestelltenschaft 
wütete,  wie  er  losbrüllte,  sobald  man  ihn  nach 
der  Unterdrückung  Ungarns,  nach  seiner  Rolle 
in  Stalins  Tagen  und  anderen  für  ihn  recht  pein¬ 
lichen  Dingen  fragte,  das  haben  durch  Fernsehen, 
Funk  und  Presse  nun  eben  doch  180  Millionen 
Bürger  der  USA  miterlebt,  und  das  werden  sie 
gewiß  nicht  vergessen. 

* 

Es  mag  mancher  meinen,  die  ganze  bom¬ 
bastische  Rundreise  des  Kremlchefs  mit 
seiner  Familie  sei  ja  doch  nur  das  unvermeid¬ 
liche  Beiwerk  zu  den  politischen  Gesprächen  in 
Camp  David  und  zu  dem  Auftreten  Chrusch¬ 
tschows  vor  den  Vereinten  Nationen  gewesen. 
Fest  steht  aber,  daß  der  rote  Machthaber  die 
sogenannte  .Begegnung  mit  dem  amerikani¬ 
schen  Volke“  und  mit  großen  Gruppen  seiner 
Repräsentanten  propagandistisch  und  auch  po¬ 
litisch  für  mindestens  ebenso  bedeutsam  ge¬ 
halten  hat.  Die  Fülle  der  Erklärungen,  die  er 
unmittelbar  an  die  Massen  und  die  Stände  und 
Gruppen  des  Gastlandes  richtete,  beweist  das 
eindeutig.  Die  Hoffnung,  mit  seinen  schillernden 
Parolen  und  Appellen  da  draußen  besser  anzu¬ 
kommen  als  bei  umfassender  unterrichteten  und 
skeptischeren  Staatsmännern  und  Politikern, 
war  groß.  Und  darüber,  daß  in  einem  Land  der 
vollkommenen  Presse-  und  Redefreiheit  nicht 
jedes  seiner  Worte  sofort  über  Hunderte  von 
Sendern  und  Tausende  von  Zeitungen  der  gan¬ 
zen  Nation  übertragen  wurde,  konnte  sich  der 
sowjetische  Regierungs-  und  Parteichef  wirklich 
nicht  beklagen.  Es  wird  sich  noch  zeigen,  wieviel 
anders  die  Dinge  liegen,  wenn  etwa  der  ameri¬ 
kanische  Präsident  bei  einem  Rußlandbesuch 
dem  Volk  dort  Dinge  zu  sagen  hat,  die  dem  roten 
Regime  nicht  gefallen.  Zehn  Tage  lang  hat 
Chruschtschew  den  Amerikanern  alles  sagen 
können,  was  er  auf  dem  Herzen  halle.  Er  darf 
sogar  sicher  sein,  daß  auch  alle  eventuell  mög¬ 
lichen  echten  Anregungen  und  Vorschläge,  die 
er  später  in  Moskau  äußert,  den  gleichen  Hörer¬ 
kreis  unverfälscht  und  umgehend  erreichen  wer¬ 
den.  Das  wäre  nun  für  einen  Mann,  der  einen 
wirklichen  Weltfrieden  und  eine  echte 
Entspannung  aut  solidem  und  dauerhaftem 
Grunde  wünschte,  eine  sehr  scheine  Gewißheit. 
Ob  sie  es  aber  für  einen  Chruschtschew  ist,  das 
möchten  wir  denn  doch  erheblich  bezweifeln.  Es 
scheint  ihm  gar  nicht  so  angenehm  zu  sein,  daß 
in  diesen  Tagen  eine  ganze  Nation  —  und  noch 
dazu  die  größte  und  mächtigste  der  freien  Welt 

—  tiefer  in  seine  Seele  blickte,  als  er  wünschen 
konnte.  Es  hat  nodi  vor  einigen  Wochen  viele 
Amerikaner  gegeben,  die  ehrlich  glaubten,  der 
Mann,  der  sich  da  von  Moskau  auf  die  Reise 
machte,  werde  •  wenn  auch  nictit  das  Fürchten 

—  so  doch  ein  besseres  Verständnis  der  Wirk¬ 
lichkeit  der  USA  lernen.  Diese  Illusionen  sind 
geschwunden,  auch  wenn  man  ohne  weiteres 
annehmen  kann,  daß  Chruschtschew  doch  mehr 
Erkenntnisse  mit  heimbringt,  als  er  als  Aoostel 
des  angeblich  unwiderstehlichen  Kommunismus 
heute  zugestehen  will. 

# 

Die  Hoffnung,  daß  der  sowjetische  Regierungs¬ 
und  Parteichef  in  der  Klausur  von  Camp 
David  in  einem  unmittelbaren  Gespräch  mit 
dem  amerikanischen  Präsidenten  nach  einem  so 
turbulenten  Vorspiel  nun  doch  noch  einige 
echte  Vorschläge  zur  Lösung  der  Probleme  Vor¬ 
bringen  werde,  war  bereits  Ende  letzter  Woche 
erheblich  abgesunken.  Schon  unterwegs  halte 
Chruschtschew  ja  in  verschiedenen  Erklärungen 
deutlich  genug  betont,  daß  er  von  seinen  alten 
Vorstellungen  gerade  in  der  Deutschland-  und 
Berlin-Frage  zweifellos  nicht  abrücken  werde. 
Er  hatte  immer  wieder  von  dem  sogenannten 
.Friedensvertrag  mit  beiden  Deutschland*  ge¬ 
sprochen  und  auch  sonst  lediglich  seine  alten 
Vokabeln  wiederholt.  Volle  zweieinhalb  Tage 
haben  der  amerikanische  Präsident  und  Chrusch- 


Durchblick  zu  den  Speichern  am  Hundegatt 

Zwei  Durchlässe  lodeten  den  Besucher  Königsbergs  aus  dem  gesdiältigen  Treiben  In  der  Kneip- 
hölischen  Langgasse  zum  Kai  am  Pregeluler.  Hier  standen,  durch  verschachtelte  Höle  mit  dem 
llaupthaus  verbunden,  Lagerhäuser  von  großen  Handelskontoren.  Eine  ansehnliche  Reihe  in 
Ostpreußen  wohlbekannter,  gemütlich  eingerichteter  Weinstuben  und  gutbürgerlicher  Gast¬ 
stätten  warteten  mit  ihren  Spezialitäten  aul.  wie  marinierten,  geräucherten  Neunaugen,  herz¬ 
halter  Wurstsuppe,  Fleck,  Landschinken  und  riesigen  Schlachtsdiüsseln.  Hinzu  kamen  die  — 
je  nach  der  Jahreszeit  bevorzugten  —  kühlenden  oder  erwärmenden  Getränke.  Behaglich 
schaute  der  Gast  aus  dem  Fenster  zu,  wie  Dainpler,  kommen  und  Boydacks  am  jenseitigen 
liier  entladen  wurden,  wie  die  Sackträger  —  wahre  Hünengestalten  —  mit  ihrer  aulgebuckel- 
ten  Last  zu  den  spitzgiebeligen  Speichern  sdiritten  und  schwere  Rosse  vollbepackte  Roll¬ 
wagen  über  das  Steinpilaster  zogen. 


tschew  dann  miteinander  gesprochen.  Aus  dem 
erwartungsgemäß  sehr  mageren  und  in  seinen 
Formulierungen  recht  vieldeutigen  Kommunique 
geht  hervor,  daß  man  offenkundig  über  die 
Schicksalsfragen  Deutschlands  und  seiner  Haupt¬ 
stadt  eine  lange  Aussprache  hatte,  wobei  jede 
Seite  ihren  bisherigen  Standpunkt 
im  wesentlichen  noch  einmal  erhärtet  hat.  Man 
kündigte  lediglich  an,  daß  —  wenn  die  Zustim¬ 
mung  der  anderen  Gesprächsparteien  vorliegt 
—  neue  Berlin-  und  Deutschlandverhandlungen 
auf  größeren  Konferenzen  angestrebt  werden 
sollen.  Es  ist  dabei  wörtlich  von  einer  Lösung 
gesprochen  worden,  die  .in  Übereinstimmung 


Erste  Ansätze? 


kp.  Als  eine  etwas  seltsame  Mischung  alter 
und  langst  widerlegter  Behauptungen  und  Un¬ 
terstellungen  aut  der  einen  Seite  und  von  im¬ 
merhin  nicht  unbeträchtlichen  Erkenntnissen  auf 
der  anderen  stellt  sich  ein  Leitartikel  der  .Frank¬ 
furter  Allgemeinen  Zeitung“  dar,  der  in  diesen 
Tagen  unter  dem  Titel  .Die  Vertriebe¬ 
nen  sollten  Pioniere  sein“  erschien 

Der  Verfasser.  Dr.  Eberhard  Bitzer,  behauptet 
wieder  einmal,  mit  dem  Bund  der  Vertriebenen, 
dem  .etwa  zweieinhalb  Millionen  Mitglieder 
angehören“,  sei  ein  neuer  .lnteressenverband"  (!) 
in  das  Blickfeld  der  Öffentlichkeit  gerückt,  der 
lange  Zeit  weniger  beachtet  worden  sei.  Wört¬ 
lich  heißt  es  dann:  „Solange  sich  dieser  Dach- 
verband  mehr  um  das  wirtschaftliche  Los  der 
Vertriebenen  kümmerte,  sahen  die  Parteien  und 
die  Regierunq  in  Ihm  keinen  Störenfried,  son¬ 
dern  eher  einen  nützlichen  Helfer.  Jetzt  aber 


scheint  sich  einiges  zu  wandeln.  Die  Vertriebe- 
nenfunktionäre  (!)  fühlen,  daß  das  Pochen  auf 
raschen  Lastenausgleich  nicht  mehr  genügt,  um 
das  Fußvolk  der  zehn  Millionen  Ostdeutschen 
hinter  sich  zu  bringen.  Die  Versuchung,  in  die 
Außenpolitik  auszuweichen,  liegt  nahe."  Nach 
diesem  recht  bösartigen  Ausfall  in  be¬ 
kannter  Tonart  fühlt  sich  Herr  Dr.  Bitzer  ver¬ 
anlaßt,  .einige  Vertriebenenfunktionäre“  dafür 
zu  tadeln,  daß  sie  angeblich  einen  „Mißklang“ 
in  den  Eisenhower-Empfang  gebracht  hatten,  als 
sie  auf  Spruchbändern  auf  den  hohen  Blutzoll 
der  Deutschen  jenseits  der  Oder  und  Neiße  in 
den  furchtbaren  Jahren  der  Vertreibung  hin¬ 
gewiesen  hatten.  Man  müsse  allerdings  ein¬ 
räumen,  daß  diese  Zahlen  keine  Lügen,  sondern 
die  Wahrhoit  berichteten  (1).  Es  sei  aber  nicht 
die  ganze  Wahrheit,  weil  vor  der  Vertreibung 

Fortsetzung  auf  Seite  2 


mit  den  Interessen  aller  Betroffenen  steht  und 
der  Aufrechterhaltung  des  Friedens  dient".  Daß 
dabei  der  Kreml  vor  allem  auch  an  die  soge¬ 
nannten  .Interessen"  seiner  Pankower  Traban¬ 
ten  denkt,  die  er  nach  wie  vor  in  jedem  Falle 
ins  Gespräch  bringen  möchte,  ist  klar.  Uber  eine 
auch  nur  geringfügige  Anerkennung  der  Stand¬ 
punkte  wird  kein  Wort  gesagt.  Das  ist  ein  Er¬ 
gebnis,  wie  es  magerer  kaum  gedacht  werden 
kann. 

* 

Die  Wellabrüstung  hat  man  im 
Washingtoner  Schlußkommunique  als  wichtig¬ 
stes  Problem  bezeichnet  und  die  Bereitschaft  be¬ 
kundet,  eine  .konstruktive  Lösung  zu  finden“. 
Wie  weit  es  auch  hier  noch  angesichts  der  pro¬ 
pagandistischen  Manöver  Chrusditschews  bis 
zur  Erreichung  auch  nur  geringfügiger  echter 
Ergebnisse  ist,  das  wird  jedem  klar  sein,  der  da 
weiß,  daß  die  Welt  in  Jahrzehnten  einer  soldien 
praktischen  Lösung  über  allgemeine  Versiche¬ 
rungen  hinaus  nicht  naher  gekommen  ist.  Der 
Eisenhower-Besuch  in  Moskau  ist  nun¬ 
mehr  für  das  nächste  Frühjahr  vereinbart 
worden.  Ob  es  möglich  sein  wird,  auf  irgend¬ 
einer  Ebene  reale  Fortschritte  in  der  Entspan¬ 
nung  auch  nur  einzelner  Probleme  zu  erzielen, 
das  kann  heute  niemand  sagen  Uber  den  Inhalt 
der  streng  vertraulichen  Aussprache,  an  der 
nur  vorübergehend  die  beiden  Außenminister 
Herter  und  Gromyko  teilnahmen,  werden  ver¬ 
mutlich  auch  die  Erklärungen,  die  beide  Partner 
in  diesen  Tagen  noch  abgeben,  nicht  viele 
wesentlich  neue  Fakten  zu  berichten  haben. 
Chruschtschew  ist  inzwischen  nach  kurzem  Auf¬ 
enthalt  in  Moskau  bereits  nach  Peking  weiter¬ 
geeilt,  um  dort  mit  den  schwierigsten  und  an¬ 
spruchsvollsten  seiner  Verbündeten  im  roten 
Lager  wichtige  Gespräche  zu  führen. 
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Eine  klare  Rechnung 

Bemerkungen  zu  der  polnischen  Argumentation  mit  der  „Demographie" 


Schluß  von  Seite  1 

Erste  Ansätze? 

von  „deutschen  Peinigern"  Millionen  von  Polen, 
Juden.  Tschechen,  Ukrainern  und  Russen  ver¬ 
trieben,  beraubt  und  erschlagen  worden  seien. 

k 

* 

Der  Leitartikler  der  „Frankfurter  Allgemeinen 
Zeitung"  schlagt  dann  jedoch  eine  etwas  a  n  - 
dere  Tonart  an.  Er  erklärt  nämlich:  „Die 
Vertriebenen  sollten  Pioniere,  nicht  Hin¬ 
dernisse  einer  konstruktiven  Ostpolitik  sein. 
Dafür  bringen  viele  von  ihnen  gute  Vor¬ 
aussetzungen  mit.  Sie  kennen  den 
Osten,  seine  Geschichte  und  Kultur:  aus  der 
im  Westen  weit  verbreiteten  Unkenntnis  über 
östliche  Völker  erwächst  ja  häufig  Arroganz." 

Bitzer  betont  weiter,  daß  die  Charta  der 
deutschen  Heimatvertriebenen,  die  bereits  1950 
in  Cannstatt  verkündet  worden  sei,  einen  klaren 
Verzicht  auf  Rache  und  Vergeltung  enthalte  und 
alle  Völker  aufrufe.  zu  erkennen,  daß  das  Schick¬ 
sal  der  deutschen  Vertriebenen  wie  aller  Flücht¬ 
linge  eine  hohe  sittliche  Verantwortung  auf- 
crlege.  Wörtlich:  „Diese  Charta,  an  der  auch 
der  Bund  der  Vertriebenen  festhält,  straft  die 
Behauptung  Lügen,  wonach  die  Vertriebenen 
nur  auf  .Revanche'  sännen  ...Niemand  in 
Westdeutschland  hegt  Eroberungsge¬ 
lüste.* 

* 

Die  Erkenntnis  des  Frankfurter  Leitartiklers, 
daß  man  gerade  die  Heimatvertriebenen  nicht 
als  die  Hindernisse,  sondern  als  die  Pioniere  zu 
einer  Im  wahren  Sinn  des  Wortes  konstruk¬ 
tiven,  das  heißt  sinnvollen,  Ostpolitik  heran¬ 
ziehen  solle,  verdient  Beachtung.  Blitzer  selbst 
hat  hier  zugegeben,  daß  es  gerade  die  weitver¬ 
breitete  Unkenntnis  über  die  östlichen  Völker 
ist,  die  Arroganz  und  Fehlschaltungen  her¬ 
vorruft.  Eine  völlig  sinnlose  Verzichts-  und 
Vorleistungspolilik  ist  durchaus  aus  dieser 
Arroganz  und  Unkenntnis  hervorgegangen.  Die 
Befürchtungen,  die  Dr.  Eberhard  Bitzer  schließ¬ 
lich  äußert,  daß  „Verbandsinteressen  die  deut¬ 
sche  Ostpolitik  blockieren  und  jede  Initiative 
verhindern"  könnten,  sind  ohnehin  völlig  un¬ 
begründet.  Für  eine  fruchtbare  deutsche 
Ostpolitik,  für  ein  echtes  Gespräch  zur  richtigen 
Zeit  haben  sich  die  deutschen  Heimatvertrie¬ 
benen  sei  eh  und  je  ausgesprochen.  Sie  wissen 
durchaus  um  die  Verantwortung  und  Aufgaben 
der  deutschen  Volksvertretung  und  der  Bundes¬ 
regierung.  Wo  immer  sie  ihre  Stimme  erhoben 
haben,  geschah  es,  um  aus  besserer  Kenntnis 
der  Dinge  vor  völlig  verfehlten  Planungen  zu 
warnen.  Eine  deutsche  Ostpolitik,  die  diesen 
Namen  wirklich  verdient  und  die  uns  schritt¬ 
weise  der  Lösung  unserer  großen  Schicksals¬ 
fragen  näherbringt,  haben  die  deutschen  Hei- 
maivertriebenen  von  jeher  gefordert  und  ge¬ 
fördert. 


Zur  Herter-Erklörung 

Auf  Ersuchen  der  amerikanischen  Botschaft  in 
Bonn  hat  das  Staatsdepartement  eine  offizielle 
Interpretation  der  letzten  Äußerung  des  ameri¬ 
kanischen  Außenministers  H  e  r  t  e  r  zur  Frage 
eines  Separatfriedens  zwischen  der  So¬ 
wjetunion  und  der  „DDR"  herausgegeben.  Die 
Interpretation  wurde  dem  Bonner  Auswärtigen 
Amt  zugestellt,  bevor  noch  der  deutsche  Bot¬ 
schafter  in  Washington,  Grewe,  sich  auftrags¬ 
gemäß  mit  dem  Staatsdepartement  in  Verbin¬ 
dung  setzen  konnte,  um  eine  verbindliche  Er¬ 
läuterung  einzuholen.  Staatssekretär  Herter 
batte  in  New  York  in  einem  Gespräch  mit 
Pressekorrespondenten  auf  eine  Frage  erklärt, 
die  Vereinigten  Staaten  hätten  keine  Einwände 
gegen  einen  separaten  Friedensvertrag  zwischen 
Moskau  und  Pankow,  sofern  die  Rechte  der 
Westmächte  in  Berlin  dabei  ausdrücklich  re¬ 
spektiert  würden. 

In  der  amtlichen  Interpretation  des  Staats¬ 
departements  heißt  es  jetzt,  Herter  habe  keines¬ 
falls  der  Sowjetunion  den  Abschluß  eines  Sepa¬ 
ratfriedens  mit  der  Zone  nahelegen  wollen.  Er 
habe  lediglich  die  Auffassung  wiederholt,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  nicht  die  Mög¬ 
lichkeit  hatten,  die  Sowjetunion  an  einer 
vertraglichen  Regelung  ihrer  Beziehungen  zu 
Pankow  zu  hindern,  wobei  das  Staatsdeparte¬ 
ment  allerdings  den  einschränkenden  Zusatz 
macht,  „soweit  diese  (Beziehungen)  sich  im  Rah¬ 
men  der  internationalen  Verpflichtungen  der 
Sowjetunion  halten".  Nach  Herters  Ansicht 
komme  es  vor  allem  darauf  an,  daß  derartige 
Vereinbarungen  die  westlichen  Rechte  in 
Deutschland  und  die  sowjetischen  Verpflichtun¬ 
gen  gegenüber  den  drei  Westmächten  nicht  be¬ 
rühren  dürften.  Das  Staatsdepartement  erinnert 
bei  dieser  Gelegenheit  von  neuem  an  den  völker¬ 
rechtlichen  Grundsatz,  daß  vertragliche  Rechte 
und  Pflichten  nur  bei  Zustimmung  aller  vertrag¬ 
schließenden  Partner  geändert  werden  können. 
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hvp.  Die  rührige  polnische  An¬ 
nexionspropaganda  verbreitet  in  letz¬ 
ter  Zeit  häutiger  ein  neues  „Argument",  mit  dem 
sie  die  Ansprüche  Warschaus  auf  deutsches 
Territorium  vor  allem  in  westlichen  Ländern 
begreiflich  machen  will:  Es  müsse,  so  wird  von 
polnischer  Seile  etwa  vorgebradit,  das  gesamte 
in  polnischer  Verwaltung  befindliche  Gebiet 
schon  deshalb  in  polnischer  Hand  verbleiben, 
weil  sonst  das  Land  zwischen  den  deutschen 
Ostgrenzen  von  1937  und  der  Curzon-Linie,  bzw. 
der  jetzigen  polnisch-sowjetischen  Grenze,  eine 
allzu  hohe  Bevölkerungszahl  aufweisen  würde. 
Daraus  wird  die  weitere  Behauptung  abgeleitet, 
daß  diejenigen,  die  die  Rechtsansprüche 
auf  die  ostdeutsche  Heimat  vertreten, 
nicht  nur  „anlipolnisdt"  eingestellt  seien,  son¬ 
dern  geradezu  beabsichtigten,  dem  polnischen 
Volke  seine  Lebensgrundlage  zu  entziehen. 

* 

In  Wirklichkeit  ergibt  eine  kurze  Nachprü¬ 
fung  des  polnischen  Vorbringens,  daß  jene  Be¬ 
hauptungen  nicht  nur  unbegründet  sind,  son¬ 
dern  daß  selbst  dann,  wenn  Polen  auch  nicht 
einen  Quadratmeter  des  an  die  Sowjetunion  ge¬ 
fallenen  Gebiets  jenseits  des  Bug  zurückerhal¬ 
ten  würde,  die  Bevölkerungsdichte  in  Polen  weil 
geringer  wäre  als  die  Bevölkerungsdichte 
Deutschlands  in  den  Grenzen  von  1937. 

Dies  wird  deutlich,  wenn  man  einmal  von 
der  Annahme  ausgeht,  daß  im  Jahre  1957  ein 
Friedensvertrag  abgeschlossen  worden  wäre, 
der  die  Wiederherstellung  der  staatlichen  Ein¬ 
heit  Deutschlands  bis  hin  zu  den  Grenzen  von 
1937  gebracht  hätte:  Die  Gesamtfläche  Deutsch¬ 
lands  —  einschließlich  der  fremdverwalteten 
Gebiete  —  beträgt  470  700  qkm:  die  Gesamtzahl 
der  deutschen  Staatsbürger  belief  sich  gegen 
Ende  1956  auf  rd.  72  Millionen  (Bundesrepublik 
und  West-Berlin:  53,2  Millionen,  Mitteldeutsch¬ 
land  und  Ost-Berlin  17,5  Millionen,  Deutsche  in 
den  Oder-Neiße-Gebieten  über  1  Million,  dazu 
Saargebiet).  Dies  ergibt  eine  Bevölkerungs¬ 


selbstbewußt  registriert  man  in  Warschau  das 
wadisende  internationale  Ansehen,  das  Polen 
in  der  westlichen  Welt  genießt.  Dem  Besuch 
Nixons  folgte  die  Tagung  der  Interparlamenta¬ 
rischen  Union,  die  Politiker  aus  56  Ländern  nadt 
Warschau  bradite.  Noch  in  ihre  Schlußphase 
fiel  die  Polenreise  des  dänischen  Außenmini¬ 
sters  Jens  Otto  Krag.  Es  war  der  erstfe  offizielle 
Besuch,  den  der  Außenminister  eines  NATO- 
Landes  in  Warschau  machte.  Die  Atmosphäre 
der  Gespräche  und  Empfänge  wurde  als  über¬ 
aus  herzlich  gerühmt,  man  pries  das  Ver¬ 
ständnis  des  dänischen  Gastes  für  die  beson¬ 
dere  Situation  Polens.  Es  ließ  sich  der  Eindruck 
gewinnen,  daß  Krag  und  sein  polnischer  Kol¬ 
lege  Rapadd  sich  hervorragend  verstanden. 

Das  mag  menschlich,  psychologisch  der  Fall 
gewesen  sein.  Sachlich  hingegen  konnte 
Rapacki  für  den  nach  ihm  benannten  Plan  einer 
atomwaffenfreien  Zone  in  Mitteleuropa  kei¬ 
nen  Geländegewinn  buchen.  In  einem 
Vortrag  vor  dem  Warschauer  „Außenpoliti¬ 
schen  Institut"  betonte  Krag,  daß  eine  be¬ 
grenzte  kernwaffenfreie  Zone  in  Europa  an  sich 
nicht  gleichbedeutend  sei  mit  einer  vermehrten 
Sicherheit  für  die  skandinavischen  Länder.  Gäbe 
es  doch  in  den  Gebieten  außerhalb  dieser  Zone 
zahlreiche  Atomwaffen  mit  großer  Reichweite. 
Krag  meinte  damit  offenbar  das  gleiche  wie  der 
schwedische  Außenminister  Unden,  der  in  sei¬ 
ner  Rede  vom  26.  Juni  den  Appell  des  Ostblocks 
an  die  Ostseeländer,  auf  Atomwaffen  zu  ver¬ 
zichten,  unter  die  Lupe  genommen  hatte.  Un¬ 
den  hatte  seine  Zweifel  ausgedrückt,  ob  auch 
die  Sowjetunion  —  der  einzige  Uferstaat  der 
Ostsee,  der  gegenwärtig  Kernwaffen  besitzt  — 
einen  entsprechenden  Teil  ihres  eigenen  Ter¬ 
ritoriums  von  Atomwaffen  fretzumachen  ge¬ 
denke. 

ak 

Daß  Moskau  eine  solche  Möglichkeit  nicht 
einmal  zu  diskutieren  bereit  ist  und  daran  fest¬ 
hält.  seine  Raketenrüstung  entlang  der  Ostsee¬ 
küste  eine  „Friedensgarantie"  zu  nennen,  hat 
erst  Im  vergangenen  Monat  wieder  die 
„Iswestija"  bestätigt.  In  dem  langen  Artikel  des 
sowjelrussisdien  Regierungsorgans  war  um  so 
ausführlicher  von  den  Angriffsabsichten  der 
NATO  die  Rede,  die  allein  dem  Ziel,  die  Ost¬ 
see  in  ein  „Friedensmeer“  zu  verwandeln,  ent¬ 
gegenständen.  Der  Aufsatz  verriet  das  unver¬ 
minderte  Interesse  Moskaus  an  seinen  Ost¬ 
seeplänen,  die  durch  die  sensationelle  Ab¬ 
sage  der  Skandinavienreise  Chruschtschews  zu¬ 
nächst  in  den  Hintergrund  getreten  waren. 
Neben  der  Erwartung,  nun  bald  die  von  ihm 
heißersehnte  Amerikareise  absolvieren  zu  kön¬ 
nen,  war  es  vor  allem  der  Ärger  über  die  Rede 
des  schwedischen  Außenministers  gewesen,  der 
den  impulsiven  Sowjetdiktator  auf  die  Nord¬ 
landfahrt  hatte  verzichten  lassen.  Doch  darf 
dieser  Rückschlag  der  sowjetischen  Skandi- 
navienpiäne  für  keinen  Augenblick  übersehen 
lassen,  daß  das  Vorhaben,  unter  der  Parole  vom 
„Friedensmeer'  die  Ostsee  in  ein  rotes  Bin¬ 
nenmeer  zu  verwandeln,  ein  Konstante  der 
Moskauer  Außenpolitik  ist  und  bleibt. 

* 

Wie  seinerseit  Unden,  so  wies  jetzt  in  War¬ 
schau  auch  sein  dänischer  Kollege  Krag  den  so¬ 
wjetischen  Vorschlag  einer  Umwandlung  der 
Ostsee  in  ein  „Meer  des  Friedens*  als  Täu¬ 
schungsmanöver  zurück.  Die  Ostsee  sei,  betonte 
er,  als  ein  Teil  des  offenen  Meeres  zu  betrach¬ 
ten,  sie  zu  schließen  wäre  eine  Verletzung  des 


dichte  zwischen  Saar  und  Memel  in  Höhe  von 
etwa  152  Personen  je  Quadratkilometer. 

* 

Nach  polnischen  Angaben  beläuft  sich  der  Ge¬ 
bietsumfang  Polens  auf  311730  qkm,  unter  Ab¬ 
rechnung  der  100790  qkm  unter  polnischer  Ver¬ 
waltung  stehenden  deutschen  Gebietes  also 
210940  qkm.  Die  Bevölkerung  Polens  betrug  am 
31.  Dezember  1956  ca.  28  Millionen  Personen, 
wovon  rd.  eine  Million  deutsche  Staatsbürger 
sind.  Würde  die  rd.  27  Millionen  umfassende 
polnische  und  ukrainische  Bevölkerung  auf  den 
210  940  qkm  Polens  (zwischen  den  Grenzen  von 
1937  und  der  Curzon-Linie)  leben,  so  ergäbe  das 
eine  Bevölkerungsdichte  von  nur  128  Personen 
je  Quadratkilometer.  Diese  Bevölkerungsdichte 
ist  also  um  24  Personen  je  qkm  niedriger,  als 
die  Bevölkerungsdichte  in  Gesamtdeutschland 
im  Jahre  1957  gewesen  sein  würde,  d.  h.  wenn 
sich  Deutsche  hätten  bis  zu  den  Grenzen  von 
1937  hin  wieder  ansiedeln  können. 

* 

Es  ist  somit  festzustellen,  daß  die  polnische 
„demographische*  Argumentation  auf  schwa¬ 
chen  Füßen  steht.  Deshalb  wird  von  polnischer 
Seite  auch  vornehmlich  mit  dem  starken  Bevöl¬ 
kerungszuwachs  in  Polen  argumentiert,  der  in 
der  Tat  größer  ist  als  der  natürliche  Zuwachs  in 
West-  und  Mitteldeutschland.  Auf  diese  Frage 
ist  kürzlich  der  Chefredakteur  der  polnischen 
„Presseagentur  West",  Meclewski,  in  dem  von 
ihm  für  die  Auslandspropaganda  Warschaus 
herausgegebenen  Nachrichten-Bulletin  einge- 
gangen.  Es  wurde  dabei  aber  verschwiegen,  daß 
das  Absinken  des  natürlichen  Bevölkerungszu¬ 
wachses  in  West-  und  Mitteldeutschland  im  Ver¬ 
gleiche  zur  Vorkriegszeit  nicht  zuletzt  die  Folge 
der  Austreibung  der  ostdeutschen  Bevölkerung 
aus  der  Heimat  und  der  Zusammendrängung  des 
deutschen  Volkes  auf  einem  Territorium  ist,  das 
um  ein  Viertel  kleiner  ist,  wobei  insbesondere 
die  bäuerliche  Bevölkerung  des  deutschen 
Ostens  mit  ihrer  größeren  Geburtenhäufigkeit 
betroffen  wurde. 


Völkerrechts.  Ebenso  ablehnend  verhielt  sich 
der  dänische  Außenminister  zu  dem  von  den 
Uferstaaten  des  Ostblocks  lancierten  Gedan¬ 
ken  eines  Nichtangriffspakts  der  Ostseestaaten. 
Es  mag  sein,  daß  er  damit  seine  rolpolnischen 
Gastgeber  besonders  enttäuscht  hat.  Das  Kon¬ 
zept  der  Warschauer  Ostseepolitik  ist  einiger¬ 
maßen  undurchsichtig.  Während  Ulbricht  in  be¬ 
kanntem  Übereifer  Chruschtschews  Parole  vom 
„Friedensmeer“  ohne  eigene  Zutaten  weiter¬ 
vertreibt,  ja  den  Meister  noch  durch  erhöhte 
Lautstärke  zu  übertreffen  sucht,  fühlt  sich  hier 
Warschau  nicht  nur  als  Schrittmacher  Moskaus. 
Es  möchte  mit  der  Ostseeinitiative  eigene 
Wünsche  und  Pläne  verbinden  und  sieht 
darin  offenbar  eine  Chance,  der  Warschauer 
Außenpolitik  ein  gewisses  Manövrierfeld  zu 
gewinnen.  Es  fragt  sich,  inwieweit  in  dieses 
Konzept  die  alten  Träume  von  einem  Staaten¬ 
block  zwischen  Ostsee  und  Schwarzem  Meer 
einfließen,  in  die  einst  der  ehrgeizige  polnische 
Außenminister  Beck  die  Vorstellung  von  einem 
„Dritten  Europa"  zwischen  deutschem  und  rus¬ 
sischem  Machtbereich  hineinprojiziert  hatte. 
Auch  von  solchem  Aspekt  aus  greifen  Neu- 
tralisierungspiäne  im  Ostseebereich  mit  dem 
Rapacklplan  ineinander. 

Kt 

Nun  darf  freilich  das  Bemühen  Warschaus, 
die  Weltlage  mit  polnischen  Augen  zu  sehen, 
nicht  darüber  hinwegtäuschen,  daß  ebenso  wie 
beim  Rapackiplan  auch  bei  ihren  Ostseevor¬ 
haben  die  polnische  Diplomatie  sich  stetig  der 
Zustimmung  des  Kreml  zu  vergewis¬ 
sern  sucht.  Und  mehr  denn  je  ist  umgekehrt 
Chruschtschew  bemüht,  seine  Außenpolitik  mit 
der  polnischen  Fühning  abzuslimmen  —  die 
Neigung  zeigt,  sich  von  seinem  Sorgenkind  zu 
seinem  Juniorpartner  zu  entwickeln.  So  ge¬ 
sehen  kommt  die  wachsende  Beachtung,  die 
Polen  in  den  westlichen  Ländern  genießt,  Mos¬ 
kau  nicht  ungelegen. 

* 

Im  Bewußtsein  dieser  Chance  hat  Warschau 
seine  Missionen  in  den  skandinavischen  Haupt¬ 
städten  besonders  pfleglich  besetzt.  Seine  Bot¬ 
schafter  dort  geben  sich  als  Diplomaten  der 
alten  europäischen  Schule,  die  den  kommuni¬ 
stischen  Charakter  des  heutigen  Polens  nach 
Möglichkeit  übergehen  oder  zumindest  zu 
bagatellisieren  suchen.  Das  gilt  für  den  polni¬ 
schen  Missionschef  in  Stockholm  Antoni  Szy- 
manowski,  der  sich  grandseigneural  in  einem 
gepflegten  Rahmen  bewegt  und  sich  nicht  zuletzt 
für  abstrakte  Malerei  interessiert  zeigt.  Ähn¬ 
liches  gilt  für  den  in  Kopenhagen  residierenden 
Botschafter  Dobrowolski,  der  —  wie  ja  auch 
Rapacki  und  Ministerpräsident  Cyrankiewlcz  — 
aus  der  polnischen  Sozialdemokratie  hervor¬ 
gegangen  ist.  Dank  auch  seiner  verblüffenden 
Fähigkeit,  eine  Vielzahl  fremder  Sprachen  zu 
sprechen,  spielt  Dobrowolski  im  Diplomatischen 
Korps  Kopenhagens  eine  gewichtige  Rolle.  Man 
sieht  in  ihm  dort  einen  Mann  mit  politischer 
Zukunft,  wenn  nicht  sogar  den  künftigen  War¬ 
schauer  Außenminister.  Dem  polnischen  Bot¬ 
schafter  in  Norwegen,  Morski,  wird  das  Ver¬ 
dienst  zugeschrieben,  im  vergangenen  Herbst 
die  Einladung  Rapadcis  nach  Oslo  erwirkt  zu 
haben  —  der  nun  als  Gegenbesuch  pine  Reise 
des  norwegischen  Außenministers  Lange  nach 
Warschau  folgen  wird. 

* 

Man  hat  in  Bonn  Polens  Aktivität  ln  den 
skandinavischen  Hauptstädten  bisher  nicht  son- 


Warschau  manövriert  auf  der  Ostsee 

Chruschtschew  als  stiller  Teilhaber  /  Trojanisches  Pferd  —  so  oder  so? 

Von  Dr.  Wolf  gang  Höpker 


Von  Woche  zu  Woche 


Die  Berlin-Frage  und  das  Wiedervereinigung«- 

"  Programm  sind  nicht  nur  herzzerreißend  für 

das  deutsche  Volk  sondern  auch  eine  Ursache 
qroßer  Sorge  für  alle  seine  Fre“nde.  _u"d  für 
alle,  die  die  Teilung  geschichtlicher  Nationen 
verabscheuen",  erklärte  der  irische 
minister  Alken.  Berlin  müsse  die  Hauptstadt 
eines  wiedervereinigten  Deutschlands  wer¬ 
den. 

In  einer  ernsten  Beschwerde  hat  sich  das  Ordi¬ 
nariat  des  katholischen  Bischofs  von  Berlin 
beim  Pankower  Posl-  und  f^n^ldeminl- 
sterium  dagegen  gewandt  daß  in  die  *elefon- 
aniage  des  Ost-Berliner  Wethbisrhofs  Bengsch 
geheime  Abhormikrofone  eingebaut  worden 
sind. 

Die  parteipolitische  Einflußnahme  auf  die  Stel¬ 
lenbesetzung  im  öffentlichen  Dienst  liege  nicht 

Im  Interesse  des  Bürgers,  stellte  die  Spitzen- 
orqanisation  westeuropäischer  Kommunal¬ 
beamten  und  -angestellten  („Centre  Inter¬ 
national")  fest. 

Zu  einer  Opfergabe  für  die  Hungernden  In  der 

Welt  hat  der  Rat  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland  die  Protestanten  aufgerufen.  Der 
Aufruf  steht  unter  dem  Leitwort:  „Brot  für 


Die  Aufnahme  Rotchinas  In  die  UNO  wurde  von 
der  Vollversammlung  abgelehnt.  Den  Auf* 

nahmeantrag  hatte  Indien  eingebracht. 

Mit  einem  Verbot  der  Kommunistischen  Partei 

beschäftigt  sich  die  Regierung  in  Argentinien. 


In  Polen  nimmt  die  Landflucht  von  Jugendlichen 

zu.  Eine  rotpolnische  Zeitung  begründet  diese 
Tatsache  mit  dem  Hinweis:  „Der  Bauern¬ 
bursche  träumt  von  einem  Motorrad,  Radio¬ 
apparat  und  von  Maßanzügen.“ 

Die  Eisenbahnverwaltung  in  der  „Wojewod¬ 
schaft"  Kaltowitz  hat  testgestellt.  daß  in  den 
ersten  sechs  Monaten  dieses  Jahres  über 
3000  Fensterriemen,  800  Wasserhähne,  550 
elektrische  Birnen,  450  Türklinken  und  64 
Spiegel  gestohlen  wurden.  Audi  ganze  Toi¬ 
letteneinrichtungen  sind  abmontiert  worden. 


Bei  der  Einweisung  in  Erholungsheime  auf  der 
Krim  mißbrauchen  Vorgesetzte  ihre  Dienst¬ 
stellungen.  Das  Moskauer  Militärblatt  „Kras- 
naja  Swesda"  klagt  darüber,  daß  die  Vorge¬ 
setzten  ihre  Familien  und  Bekannten  zuerst 
mit  Plätzen  versorgen. 


Oberländer  qegen 
gesteuerte  Hetzkampagne 

M.  Bonn.  —  Während  der  letzten  Sitzung  de« 
Beirates  beim  Vertriebenenministerium  hat  Bun¬ 
desminister  Professor  Oberländer  u.  a.  auch  eine 
Analyse  der  weltpolitischen  Situation  gegeben 
und  über  die  Ergebnisse  der  Genfer  Konferenz 
berichtet  Eingehend  beschäftigte  sich  der  Tyli- 
nister  mit  dem  sogenannten  „Friedensver¬ 
tragsentwurf"  der  Sowjetunion, 
dessen  eingehendes  Studium  er  nicht  nur  den 
Beiratsmitgliedem,  sondern  allen  im  öffentlichen 
Leben  stehenden  Menschen  empfahl.  Allein  die 
Tatsache,  daß  dieser  Entwurf  das  Recht  auf 
Selbstbestimmung  leugne,  mache  es  für 
alle  Demokraten  unmöglich,  diese  Vorschläge 
als  Verhandlungsgrundlage  anzuerkennen.  Zu 
klären  sei  in  diesem  Zusammenhang  auch  die 
Frage,  ob  man  bei  Verhandlungen  mit  Polen 
eine  womöglich  damit  verbundene  automatische 
Anerkennung  des  Unrechtes  von  Potsdam  aus¬ 
klammern  könne.  Für  die  Beurteilung  der  Frage, 
ob  es  zum  gegebenen  Zeitpunkt  richtig  wäre, 
den  Polen  und  Tschechen  gegenüber  eine  Er¬ 
klärung  über  Gewaltverzicht  abzugeben,  dar¬ 
über  könne  sich  jeder  selbst  ein  Bild  machen, 
der  den  Text  des  Kommuniques  lese,  das  an¬ 
läßlich  des  Chruschlschew-Besuches  in  Warschau 
abgefaßt  und  veröffentlicht  worden  ist. 

Die  Probleme,  die  auf  der  Genfer  Konferenz 
auf  der  Tagesordnung  standen,  würden  die 
Bundesrepublik  und  die  ganze  Welt  auch  noch 
in  den  kommenden  Jahren  intensiv  beschäftigen, 
wobei  zweifellos  das  schwierigste  Problem  das 
sei,  wie  man  das  Potsdamer  Abkommen  durch 
e.inen  Vertrag  überwinden  könne,  der  effektiv 
in  der  Lage  wäre,  einen  echten  Frieden  zu 
begründen.  Auf  alle  Fälle  sei  es  notwendig,  die 
Bevölkerung  über  alle  mit  diesen  Fragen  zu¬ 
sammenhängenden  Probleme  eingehend  aufzu¬ 
klären  und  ihr  zu  sagen,  welche  Folgerungen 
die  Übernahme  dieser  oder  jener  Forderung  der 
Sowjets  in  einem  Friedensvertrag  nach  sich 
ziehen  würde.  In  scharfen  Worten  verurteilte 
der  Minister  die  seit  einigen  Wochen  vonden 
Ostblockstaaten  zentral  in  Gang  ge¬ 
brachte  Diskriminierung  der  Ver- 
triebenenverbände  und  hob  bei  dieser 
Gelegenheit  die  großen  Leistungen  dieser  Or¬ 
ganisationen  in  den  Zeiten  der  größten  Not  un¬ 
seres  Volkes  hervor.  —  Aus  Kreisen  des  Bei¬ 
rates  wurde  an  den  Minister  der  Wunsch  her¬ 
angetragen,  über  all  die  hier  angeschnittenen 
Probleme  einmal  eine  Aussprache  mit  Ver¬ 
tretern  der  Presse  zu  organisieren  und  auf  diese 
Weise  dazu  beizutragen,  daß  viele  Unklarheiten 
beseitigt  werden. 


*  — '•‘"«"‘acii.  uiiuit’imn  ueiern  Bei 
tungen  von  polnischer  Seite  über  ein  „Wii 
aufleben  des  deutschen  Militarismus"  ein 
sprächsthema,  das  in  Dänemark  und  Norw 
nicht  ohne  Resonanz  bleibt.  Der  Fall  Pole 
auch  hier  vielschichtig  und  schillernd  und 
den  Danen,  Norwegern,  Schweden  und  Fi 
ist  man  in  der  Beurteilung  unschlüssig, 
s  ent  sich,  wie  wir  jetzt  bei  einer  Runrlreis 
Norden  feststellen  konnten,  in  den  vier  s 
dinavischen  Hauptslädlen  jeweils  etwa 
gleiche  Frag.;:  ob  man  die  so  rührigen  p 

kmiTim0™*?11".  aU  Tr°janlsche  Pferde  1 
kaus  im  Westen  betrachten  soll  —  oder  ob 

der  0?,'.  Äk(|,m  tr°janisdie  Pferde  im  L 
der  OslblockdiplomaUe  sehen  kann. 
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Eine  Klasse 
(  für  sich! 


Ober  die  Begegnung  mit  einer  jungen  Oslpreußin,  die  nach  vierzehn  Jahren  der  Osten  Irei- 
gegeben  hat,  berichtet  Dr.  Waller  Fröbe.  Er  suchte  das  Mädchen  in  dem  kleinen  holsteini¬ 
schen  Dort  Mühlenbarbek  auf.  Dort  ist  Gerda  Jackslin  (in  der  Mille  aul  dem  Foto)  von 
ihrem  Onkel  und  der  Tante,  dem  Ehepaar  Funk,  mit  viel  Liebe  auigenommen  worden. 


.Wir  wollen  nicht  vergessen,  daß  wir  vom 
Wunder  leben  . .  .*  Diese  Worte  von  Hermann 
Claudius  kamen  uns  nachträglich  in  den  Sinn, 
als  wir  ein  Erlebnis  jenseits  der  großen  Ereig¬ 
nisse  und  Aufregungen  unserer  Tage  überdach¬ 
ten.  Wir  halten  tn  einem  bescheidenen  Hause 
am  Rande  des  holsteinischen  Dorfes  Mühlen¬ 
barbek  jenseits  der  Bahnschranken  ein  Erlebnis, 
das  uns  mit  Betroffenheit,  Nachdenken  und 
Schweigen  erfüllt  hat. 

Ein  22jähriges  Mädchen,  so  hatte  es  geheißen, 
sei  nun  endlich  aus  dem  fernen  Litauen,  wohin 
es  der  Krieg  verschlagen  hatte,  zu  Verwandten 
gekommen.  Der  Vater  ist  während  des  Krieges 
im  Osten  verschollen,  die  Mutter  wurde,  weil 
sie  sich  vor  den  Russen  versteckt  hatte,  die 
Treppe  hinuntergestoßen  und  erschossen;  die 
beiden  kleinen  Brüder  wurden  .vom  asiatischen 
Winde  verweht".  Diese  Verwandten  sind  das 
Ehepaar  Heinz  und  Grete  Funk  aus  der  Nähe 
Königsbergs,  wo  nicht  weit  entfernt,  in  Prad- 
dau  (Gemeinde  Wolfsdorf),  auch  die  jetzt  als 
Waise  heimgekehrte  Nichte  autgewachsen  ist. 
Was  uns  so  sehr  beeindruckte,  als  wir  in  der 
blitzsauberen  Wohnküche  mit  diesen  schlichten, 
freundlichen  Landsleuten  sprachen,  das  war  das 
Glück  und  die  Dankbarkeit,  mit  der  sie  das 
Wunder  dieser  Heimkehr  erfüllte. 

Viele  Jahre  wußten  die  Eheleute  Funk  nichts 
von  dem  Schicksal  ihrer  Nichte  Gerda  Jackstin. 
Während  der  Hungerzeit  im  Jahre  1945  hatte 
Gerda  vier  Wochen  lang  für  ihre  leiden  Brüder, 
die  drei  und  sechs  Jahre  alt  waren,  gesorgt. 
Dann  wurde  Gerda  den  Kleinen  entrissen  und 
nach  Litauen  verschleppt.  Im  Alter  von  neun 
Jahren  mußte  sie  die  Kühe  bei  einem  Bauern 
hüten.  Später  kam  sie  zu  einem  anderen  Kol¬ 
chos-Bauern.  Als  er  ihre  Arbeitskraft  nicht  mehr 
brauefite,  wurde  das  Kind  buchstäblich  ausge¬ 
setzt.  Ein  anderer  Bauer  nahm  es  mit,  als  es 
völlig  verzweifelt  am  Straßenrand  saß  und 
weinte.  Hier  blieb  es  acht  Jahre.  Das  Heimweh 
quälte  die  junge  Ostpreußin.  Nach  jahrelangem 
Schriftwechsel  mit  dem  Suchdienst  des  Deut¬ 
schen  Roten  Kreuzes  und  mit  der  Deutschen 
Botschaft  in  Moskau  gelang  es  den  Eheleuten 
Funk  vor  drei  Jahren,  mit  der  Nichte  Fühlung 
aufzunehmen. 

Rührend  sind  die  Briefe,  die  seitdem  hin-  und 
hergingen.  Allerdings  mußte  eine  ältere  Frau 
für  Gerda  schreiben.  Denn  sie  hatte  ihre  Mutter¬ 
sprache  verlernt.  .Ich  weine  fast  jede  Nacht, 
denn  ich  möchte  so  gern  zurück  in  meine  Hei¬ 
mat...  das  Schlimmste  ist,  ich  kann,  nicht 
deutsch  sprechen,  lesen  und  schreiben  . . ."  heißt 
es  in  dem  ersten  Brief  vom  4.  April  1957.  Erst 
zweieinhalb  Jahre  später,  am  1.  September, 
sollte  der  Tag  kommen,  an  dem  Gerda  endlich 


die  Heimreise  von  Wilna  über  Moskau  und 
Brest  nach  Friedland  und  von  dort  weiter  nach 
Mühlenbarbek  anlreten  konnte. 

Blickverloren  und  noch  kaum  alles  begrei¬ 
fend  sitzt  das  junge,  hellblonde  Mädchen  jetzt 
am  Tisch.  Sein  Gesicht  ist  vom  Leid  geprägt. 
Aber  hier,  bei  Mutter  und  Vater  Funk,  die  selbst 
sechs  Kinder  großgezogen  haben,  wird  sie  wie¬ 
der  lachen  lernen.  Eine  prächtige  Decke  und 
einen  wundervollen  nach  Mustern  alter  litaui¬ 
scher  Volkskunst  gewebten  Schal,  den  die 
Nichte  gefertigt  hat,  zeigt  uns  Frau  Funk.  Sie 
ist  voller  Zuversicht,  daß  sich  auch  Gerdas  größ¬ 
ter  Wunsch  erfüllt;  deuLsch  lesen  und  schreiben 
zu  lernen. 

Beeindruckt  gehen  wir  die  steile  Stiege,  die 
zur  Dachwohnung  führt,  hinunter.  Dabei  gehen 
uns  die  Claudius-Worte  durch  den  Sinn:  .Wir 
wollen  nicht  vergessen,  daß  wir  vom  Wunder 
leben . .  .* 


Das  Bild  wäre  noch  lückenhafter,  als  es  nnrh 
meinen  Eindrücken  weniger  Tage  sowieso  se  n 
muß,  wenn  ich  nicht  auch  noch  der  besonderen 
Lage  der  evangelischen  Gemeinden  dieser  Ge¬ 
gend  gedächte.  Von  den  alten  Kirchen  dient 
noch  die  in  Bäslack  dem  evangelischen  Glauben-. 
Entsprechend  der  sehr  verstreuten  und  geringen 
Zahl  der  Gemeindeglieder  gibt  cs  aber  nur  sehr 
wenige  besetzte  Pfarrstellen.  So  hat  die  Rasten¬ 
burger  Pfarre  die  Gemeinden  von  Bäslack  bis 
Wenden-Eichmedlen  mitzubetreuen. 

Die  Pfarrer  sind  überbeansprucht.  Denn  die 
Seelsorger  werden  immer  gebeten,  zu  den  Hoch¬ 
zeiten,  Beerdigungen  und  Taufen  zu  kommen 
und  regelmäßig  die  Gottesdienste  zu  halten  (in 
Bäslack  zum  Beispiel  monatlich  einmal).  Außer¬ 
dem  müssen  diese  wenigen  Pfarrer  in  den  weit 
auseinander  gelegenen  Schulen  Unterricht  In 
der  Religionslehre  erteilen.  Die  evangelischen 
Kirchengemeinden  müssen  sich  selbst  erhalten 
und  die  Mittel  dazu  aufbringen. 

* 

Zusammenfassend  kann  ich  sagen:  Es  war 
nicht  alles  eine  reine  Erholung.  Aber  ich  freue 
mich  doch  sehr,  daß  ich  mich  durch  keine  War¬ 
nung  von  diesem  Besuch  in  der  Heimat  habe 
abhalten  lassen." 

Otto  Werner 


Danlc  seiner  bevorzugten 
Qualität  ist  MB  seit  10  Jahren  die 
größte  Feinschnittmarke  Deutschlands. 


Für  Cigarette  und  Pfeife 
von  Brinkmann  aus  Bremen 


Stippvisite  in  Rastenburg 


Das  Fahrrad  war  beim  Reisegepäck 


Rehstall  nach  Bäslack  und  nach  Hei¬ 
lig  e  1  i  n  d  e  ,  die  weiteste  über  A  1 1  - 
Rosenthal  (vorher  Abstecher  nach  Won- 
lauken),  Wehlack,  Wenden,  Bar¬ 
ten.  Drengfurt,  zurück  über  B  lau¬ 
st  e  i  n  .  und  zwei  kleinere  Fahrten  über  Gal- 
bühnen  nach  Lamgarben.  Dublie- 
n  e  n  und  über  Q  u  e  d  e  n  ,  P  o  h  i  e  b  e  I  s  nach 
W  o  s  s  a  u. 

Ich  fand  an  Stelle  der  privaten  Besitzungen 
fast  Immer  Staatsgüter.  Wenige  sind  durdi  Sied¬ 
lung  aufgeleilt.  wie  Jäglack  und  Wos- 
s  a  u  .  wobei  dem  einzelnen  Kleinbauern  etwa 
fünfzig  Morgen  zugetp.ilt  wurden.  Bäuerliche 
Gemein  wirtschaften  (nach  Art  der  sowjetischen 
Kolchosen)  sind  zum  größten  Teil  wieder  zur 
Einzelwirtschaft  zurückgekehrt.  Eine  der  Aus¬ 
nahmen  bildet  Jäglack,  wo  eine  Gemein¬ 
schaft  evangelischer  Bauern  fest  zusammenhält 
und  in  fleißiger  und  solider  Lebensweise  recht 
gute  wirtschaftliche  Erfolge  erreicht  haben  soll. 
Bel  den  Staatsgütern  scheint  deF  Arbeitermanqel 
das  Problem  überhaupt  darzustellen.  Neue  Land- 
arbeiterhauser  und  auch  Bauten  mit  mehreren 
Stockwerken  (  R  o  d  e  h  I  e  n )  sollen  helfen,  die 
vorhandenen  Arbeitskräfte  zu  halten.  Eng  be¬ 
setzt  mit  Familien  sind  die  früheren  Gutshäuser. 
Sie  sind  arg  verwohnt  oder  verfallen:  man  wird 
sie  eines  Tages  abreißen  und  an  ihrer  Stelle 
lnsthäuser  setzen  müssen. 


.Der  erste  Eindruck  am  Bahnhof:  Es  ist  noch 
alles  wie  (ruber.  Die  Raiffeisen-Häuser,  die 
Gramberq-Mühle,  die  Gasanstalt,  ja  selbst  die 
große  Brauerei  sind  in  vollem  Betrieb.  Weiter 
sehe  ich  den  engsten  Kreis  meiner  Kindheit,  das 
Landgestüt,  völlig  erhalten.  Wie  mir  der  jetzige 
Nachfolger  meines  Vaters  in  sachlicher 
Führung  zeigt,  ist  die  alte  ostpreußische  Pferde¬ 
rasse  zwar  noch  gut  vertreten,  im  ganzen  scheint 
das  Zuchtziel  aber  zu  einem  etwas  kleineren, 
dabei  schwereren  und  doch  temperamentvollen 
Landpferd  zu  wechseln.  Einige  zwanzig  unbe¬ 
setzte  Stände  werden  mir  damit  erklärt,  daß  die 
sonst  hier  stehenden  Hengste  zu  Filmaufnahmen 
für  einen  zur  Zeit  der  Ordensherrschall  spie¬ 
lenden  Film  abgcstellt  seien.  Auch  in  der  Her- 
zog-Albrechl-Srhiile  fand  ich  durch  den  jetzigen 
Direktor,  Adamski,  eine  freundliche  Füh¬ 
rung.  Die  Schule  ist  gerade  von  oben  bis  unten 
neu  instand  gesetzt.  Drei  alte  Buntglas-Fenster, 
mit  Wappen  und  Namen  der  Stifter,  fand  ich  er¬ 
halten:  Pavenstedt,  Kühl  und  Mischlin:  in  den 
Fluren  und  Klassen  reicher  Blumenschmuck. 

Unveränderter  St.  Georg 

Schwierig  für  mich,  ohne  Verwandte  oder  Be¬ 
kannte  am  Ort,  wäre  die  Unterkunflsfrage  ge¬ 
worden,  da  im  einziqen  Hotel  der  Stadt  nur  ein 
Bett  in  einem  Drei-Betten-Zimmer  zu  haben  ge¬ 
wesen  wäre.  Durch  Zufall  fand  ich  aber  zu  einer 
deutschen  Familie,  bei  der  ich  am  Krauseneck 
sehr  gastlich  aufgenommen  wurde.  Von  dort 
halte  ich  es  nicht  weit  zum  alten  Friedhof,  der 
nur  insofern  verändert  erscheint,  als  jeder  freie 
Platz  mit  frischen  Gräbern  ausqefüllt  ist,  die  auf 
zierlichen  Kreuzen  polnische  Namen  tragen.  Die 
alten  Gräber,  soweit  sie  überhaupt  noch  erkenn¬ 
bar  sind,  schienen  mir  unberührt,  wenn  auch 
meist  verwildert. 

Nach  der  Registrierung  bei  der  Miliz  und  der 
'Anmeldung  bei  der  städtischen  Meldestelle  zog 
es  mich  vor  allem  zu  Raslenburgs  würdigster 
Stätte,  zu  der  St.-Georgen-Kirche.  Äußerlich  ist 
sie  unverändert,  und  auch  ist  sie  gut  erhalten 
und  hell.  Die  allen  schönen  Sterngewölbe,  die 
massigen  Pfeiler  bestimmen  noch  immer  die 
herbe  Schönheit  dieses  Gotteshauses,  das  aber 
dem  katholischen  Gottesdienst  dient,  während 
für  die  noch  etwa  achthundert  Mitglieder  zäh¬ 
lende  evangelische  Gemeinde  neben  St.  Georgen 
ein  bescheidenes  Haus  zur  Verfügung  steht.  Ein 
Gang  rund  um  die  klobigen  Mauern  der  Ordens¬ 
kirche  in  der  Mittagssonne  läßt  aber  alle  Ver¬ 
änderungen  der  Zeit  fast  vergessen,  ln  den 
„Guberbergen"  begegnet  mir  kein  Mensch.  Oben 
am  neuen  Sportplatz  wird  gearbeitet. 

Das  Gesicht  des  Ostens 

Im  ganzen  Stadtbild  kann  man  zwei  Hälften 
unterscheiden:  Fast  unbeschädigt  blieben  die 
Straßenzüge  zwischen  der  Brauerei  und  der  In¬ 
fanteriekaserne,  stark  gelitten  hat  das  Viertel 
zwischen  Post,  Gramberg-Mühle,  St.  Georgen. 
Kreishaus,  Angerburger  Straße,  wobei  ich  aber 
gleich  erwähnen  muß,  daß  hier  manche  Woh¬ 
nungen  in  größeren  Miethäusern  wiederaufge¬ 
baut,  andere  im  Bau  sind.  Das  Straßenbild  zeigt 
in  vielem  das  Gesicht  des  Ostens.  Die  kleinen 
Kastenwagen  der  Bauern,  über  dem  Kummet- 
geschirr  der  halbrunde  Holzbügel,  die  bunten 
Kopftücher  der  Frauen,  in  den  kleinen  „Restau- 
racias"  die  ländlichen  Gäste  bei  einfachen  Tel- 


Aufnahme:  Foto  Marburg 

OS  Wahrzeichen  der  Stadt  Rastenhurg  ist  auch 
eure  noch  die  St.-Georgen-Kirche  aus  der 
Ordenszeit 

■merichten,  dazu  aber  oft  an  Stelle  des  dünnen 
iers  ein  Glas  (jugoslawischen?)  Rotweins  oder 
laren  Schnaps  trinkend.  In  den  Läden  und  ihren 
uslagen  fällt  aul,  wie  wenig  Werl  auf  Wer- 
ung  gelegt  wird.  Sie  scheint  unerwünscht, 
iese  Läden  sind  fast  alle  staatlich,  sie  sollen 
oinn  Bedürfnisse  wecken.  Unter  den  vom  Lande 
kommenden  Menschen  fällt  die  VielfaH 
er  polnischen  Menschentypen  auf:  Vom  blonden 
ürsten-Kopf  bis  zum  hakennasigen  Zigeuner- 
yp  ist  alles  vertreten... 

Mangel  an  Landarbeitern 

Mit  meinem  Fahrrad  bin  ich  an  vier  Tagen 
auf  die  Dörfpr*  gefahren:  Eine  Tour  ginq  über 
duhtuck,  Wetzdorf,  Wangotten, 


In  diesem  Zustand  zeigt  sich  heute  die  Königsberger  Straße  in  Rastenburg.  Rechts  aul  dem 
Bild  ist  der  untere  Teil  des  Turmes  der  katholischen  Kirche  zu  sehen.  Das  Kino  gegenüber 
hal  einen  polnischen  Karnen  erhalten. 


Morsche  Windmühlen 

Erfreulich  ist,  daß  (abgesehen  von  dem  zum 
Teil  zerstörten  Rastenburger  Schloßl  die  Kir¬ 
chen  durchweg  gut  erhalten  sind,  so  die  in  Wen¬ 
den,  Barten  und  Drengfurt.  In  Lamgarben  fand 
ich  nur  noch  den  Turm  der  Kirche,  das  Schiff 


Wir  leben  vom  Wunder  .  .  . 

Begegnung  mit  einer  jungen  OstpreuOin  aus  Litauen 


aber  abgerissen.  Äußerlich  gut  erhalten  ist  auch 
das  mächtige  Schloß  in  Barten  und  erhalten  ist 
der  Charakter  der  Landschaft.  Der  Wald  bei 
Queden,  Blaustein.  Partsch,  die  Görlitz,  die 
schönen  Birken-  und  Eichen-Chausseen  mit  den 
Vogelbeerbäumen  dazwischen,  die  Landwege 
mit  den  pummligen  Weiden  zur  Seite,  die 
buschigen  Guberwiesen,  die  fast  durchweg  un- 
zerstörten  alten  Dorf-Bilder  mit  den  zahlreichen 
Storchennestern  auf  Ställen  und  Scheunen,  die 
kleinen  Ententeiche  dazwisdien.  Schlecht  steht 
es  mit  den  Windmühlen,  von  denen  die  bei 
Wehlack  und  Barten  nur  noch  morsche  Gerippe 
in  den  Himmel  recken,  wogegen  die  Mühle  von 
Alt-Rosenthal  noch  erhalten  Ist.  Erfreulich  ist 
der  allgemeine  Zustand  der  alten  Friedhöfe,  die 
ich  besuchte.  Der  schönste  unter  ihnen,  der  von 
Bäslack,  wurde  zudem  planmäßig  von  einem 
dortigen  Bauern,  der  auch  das  Örganistenamt 
in  dieser  Kirche  wahmimmt,  erhalten  und  ge¬ 
pflegt.  In  den  Städten  ist  es  anders.  Hier  merkt 
man,  daß  andere  Menschen  dort  leben.  Dabei 
begegnete  ich  mit  meinen  fast  ganz  fehlenden 
Sprachkenntnissen  viel  Freundlichkeit  und 
Hilfsbereitschaft. 


/n^ren  °US  '*■,  de-  Verl™se'ml<  einem  polnischen  Frachter  bis  nad,  Gdingen  ge- 

lahren.  Don  ging  er  mit  seinem  Gepäck  (dazu  gehörte  auch  ein  Fahrrad)  und  den  Einreise- 

Z?e/7e/ne%e?"d  Dannj"P.g  e[  tn.  e‘nen  Anderntags,  in  den  Morgenstunden,  sah  er  das 
/.iel  seiner  Reise  vor  sich:  die  Stadt  Raslenburg  Er  berichtet: 
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Neuberechnung  der  Leistungen 

Überleitungs vorschritten  zur  11.  Novelle  zum  LAG 

Von  unserem  Bonner  OB. -  Mitarbeiter 


Der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes  er¬ 
ließ  Überleitungsvorschriften  zur  11.  Novelle 
zum  LAG.  Dieses  Rundschreiben  klärt  eine  Reihe 
von  Zweifelsfragen. 

Grundsätzlich  erfolgt  die  Neuberechnung  der 
Leistungen  von  Amts  wegen.  Das  heißt:  der  Ver¬ 
triebene  braucht  keinen  besonderen 
Antrag  zu  stellen  und  braucht  auch  nicht 
beim  Ausgleichsamt  vorstellig  zu  werden,  um 
die  höheren  Leistungen  auf  Grund  des  11.  Än¬ 
derungsgesetzes  zu  erhalten.  Dies  gilt  auch  für 
zum  Ruhen  gebrachte  Kriegsschadenrenten,  ln 
der  Regel  wird  man  damit  rechnen  müssen,  daß 
die  Umstellung  bis  zu  vier  Monate  in  Anspruch 
nehmen  wird;  vorher  das  Ausgleichsamt  zu  be¬ 
drängen,  Ist  also  auf  keinen  Fall  geboten,  es 
würde  vielmehr  nur  die  Arbeit  der  Behörden 
stören. 

Auf  Grund  bisherigen  Rechts  abgelehnte 
Anträge,  die  auf  Grund  des  Rechts  der  11. 
Novelle  positiv  zu  bescheiden  sind,  werden 
nicht  von  Amts  wegen  neu  bearbeitet 
Die  Nachprüfung  erfolgt  nur  auf  Grund  eines 
erneuten  Antrages  des  Geschädigten. 
Da  der  Leistungsbeginn  bisweilen  vom  Zeit¬ 
punkt  der  Antragstellung  abhängt,  ist  eine 
schnelle  Antragslellung  geboten.  Eine  positive 
Bescheiderteilung  an  Stelle  bisheriger  Ableh¬ 
nung  kann  Insbesondere  in  Betracht  kommen: 

a)  in  gewissen  Aussiedlerfällen,  wenn  der 
Aussiedler  nach  einem  Zwischenaufenthalt  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  von  mehr  als 
sechs  Monaten  ins  Bundesgebiet  oder  nach  Ber¬ 
lin  (West)  übergesiedelt  ist,  die  Fristüberschrei¬ 
tung  jedoch  auf  Krankheit  oder  Fest¬ 
gehaltensein  durch  sowjetzonale  Be¬ 
hörden  beruhte: 

b)  in  gewissen  Aussiedlerfällen,  wenn  der 
Schaden  einem  nach  dem  31.  3.  1952  im  Heimal¬ 
gebiet  verstorbenen  Erblasser  entstanden 
war  und  es  sich  bei  den  Erben  um  Ehegatten 
oder  Kinder  handelt,  die  nach  dem  Tode  des 
Erblassers  ausgesiedelt  worden  sind: 

c)  bei  der  Schadensfeststellung  und  der  Zuer¬ 
kennung  der  Hauptentschädigung  für  die  Gel¬ 
tendmachung  von  Ansprüchen  an  Familien- 
Stiftungen,  sobald  die  hierfür  vorgesehene 
Rechtsverordnung  erlassen  ist; 

d)  bei  der  Schadensfeststellung  und  der  Zu¬ 
erkennung  der  Hauptentschädigung  auf  Grund 
von  Verlusten  von  Erzeugnissen  der  B  e  • 
rufsausübung,  sobald  die  hierfür  vorge¬ 
sehene  Rechtsverordnung  erlassen  ist. 

Für  den  sehr  komplizierten  Bereich  b)  gibt 
das  Rundschreiben  des  Bundesausgleichsamtes 
ein  erklärendes  Beispiel:  Das  Ehepaar  A  lebt 
mit  seinen  Kindern  B  und  C  im  Vertreibungs¬ 
gebiet.  Der  Sohn  D  dagegen  wurde  bereits  1945 
vertrieben  und  lebt  seitdem  in  der  Bundesrepu¬ 
blik.  1945  wurde  der  Betrieb  des  Ehemannes 
A  entzogen,  dagegen  wurde  sein  Eigentum  an 
seinem  Einfamilienhaus,  in  dem  er  nach  Unter¬ 
brechung  wieder  wohnen  durfte,  später  wieder 
voll  anerkannt.  Er  starb  im  Jahre  1957  im  Ver¬ 
treibungsgebiet.  Seine  Witwe  und  die  Tochter 
B  werden  1959  in  die  Bundesrepublik  ausgesie- 
delt.  Der  Sohn  C  bleibt  im  Vertreibungsgebiet. 
Das  Eigentum  am  Haus  ging  mit  dem  Tode  des 
Ehemannes  A  (nach  testamentarischer  Verfü¬ 
gung)  zu  einer  Hälfte  auf  die  Witwe  und  zur 
anderen  Hälfte  in  gleichen  Teilen  auf  die  drei 
Kinder  über.  Ein  großer  Teil  des  Hausrats  hatte 
der  Mutter  gehört:  der  übrige  Hausrat  fiel  ihr 
(nach  testamentarischer  Verfügung)  mit  dem 
Tode  zu.  Die  Witwe  A  kann  als  unmittelbar  Ge¬ 
schädigte  die  Hälfte  des  Einfamilienhauses  so¬ 
wie  den  Hausratschaden  geltend  machen;  denn 
beides  stand  im  Zeitpunkt  der  Aussiedlung  in 
ihrem  Eigentum  (diese  ihr  als  unmittelbar  Ge- 


Schweden  baut  voll 

ttp.  Die  Schweden  sind  nüchterne  Rechner,  nicht 
zuletzt  in  der  Politik.  Sie  verlassen  sich  nicht 
aul  Möglichkeiten  und  Wahrscheinlichkeiten, 
sondern  sehen  zu,  daß  sie  jeder  Situation  ge¬ 
wachsen  sind.  Seit  über  1 00  Jahren  hat  Schwe¬ 
den  keinen  Krieg  geführt,  aber  auch  nichts  ver¬ 
absäumt,  um  seine  Verteidigungskraft 
zu  stärken.  Jede  iünite  Krone,  die  der  Staat 
seinen  Bürgern  abknöpil,  wandert  in  die  Rü¬ 
stung.  Es  gibt  keine  moderne  Waffe,  die  Schwe¬ 
den  nicht  iür  seine  Wehrmacht  angeschaifl  hat 
oder  amuschallen  bereit  ist.  Dabei  muß  man 
bedenken,  daß  es  die  seit  Jahrzehnten  regie¬ 
rende  Sozialdemokratie  ist,  die  für  diesen  außer¬ 
ordentlich  hohen  und  guten  Stand  der  Landes¬ 
verteidigung  sorgt. 

Nun  ist  die  schwedische  Wehrmacht  Ins  Ma¬ 
növer  gezogen.  Die  öllenllidtkeil  bekommt  zu 
sehen,  für  welche  Wallen  ihr  Geld  ausgegeben 
worden  ist.  Sie  erhält  eine  Ahnung,  wie  stark 
der  Schild  ist,  der  in  jahrzehntelanger  Arbeit 
geschmiedet  wurde.  Sie  weiß,  daß  sie  nicht 
schutzlos  den  Möglichkeiten  ausgelieiert  ist,  die 
sich  aus  dem  Gegeneinander  zwischen  Ost  und 
West  ergeben  könnten.  Schwedens  Heer  gilt 
heute  als  eines  der  bestgerüsteten  und  schlag- 
kralligsten  mindestens  Europas. 

Die  vorbeugende  Haltung  der  Schweden  wird 
verständlich,  wenn  man  die  geographische  Lage 
ihres  Landes  betrachtet.  Sie  müssen  die  läng¬ 
ste  Küste  der  Ostsee  verteidigen,  die 
im  kommunistischen  Parteijargon  schon  längst 
.das  rote  Meer'  heißt.  Sie  wissen,  daß  es  für 
sie  nur  eine  Gelahr  gibt,  die  aus  dem  Osten. 
Sie  betreiben  deshalb  zielbewußt  eine  Politik 
der  .bewaltneten  Neutralität“,  wobei  der  Ton 
auf  dem  Eigenschallswort  liegt.  Sie  beherzigen 
die  Erlahrung  der  letzten  Jahrzehnte,  aus  denen 
sich  ergibt,  daß  eine  hochgerüstete  Verteidi¬ 
gung  sehr  teuer  ist,  ein  Krieg  aber  mit  dem 
Verlust  des  Lebens  und  der  Freiheit  enden  kann. 

Wer  bei  uns  über  zu  hohe  Aufwendungen  Iür 
die  Rüstung  klagt,  sollte  schwedisch  lernen. 
Wir  meinen:  schwedisch  denken,., 


schädigter  entstandenen  Vertreibungsverluste 
konnte  sie  auch  nach  bisherigem  Recht  bereits 
geltend  machen).  Die  Witwe  A  kann  ferner  als 
Erbin  eines  Geschädigten  in  Höhe  ihres  gesetz¬ 
lichen  Erbanteiles  den  Schaden  an  dem  1945  ent¬ 
zogenen  Betrieb  geltend  machen.  Die  mitausge- 
siedelte  Tochter  B  kann  als  unmittelbar  Geschä¬ 
digte  ein  Sechstel  Anteil  am  Einfamilienhaus 
geltend  machen,  als  Erbin  in  Höhe  ihres  gesetz¬ 
lichen  Erbanteils  den  Schaden  an  dem  1945  ent¬ 
zogenen  Betrieb.  Der  im  Vertreibungsgebiet  zu¬ 
rückgebliebene  Sohn  C  kann  weder  eigene 
Schäden,  noch  Schäden,  die  dem  Verstorbenen 
entstanden  sind,  geltend  machen,  solange  er  im 
Vertreibungsgebiet  verbleibt.  Der  Sohn  D  erfüllt 
zwar  den  Stichtag  nach  §  230  LAG:  kann  aber 
weder  den  1945  entstandenen  Schaden  an  dem 
Betrieb  anteilig  als  Erbe  geltend  machen,  noch 
hat  er  im  Lastenausgleich  Rechte  hinsichtlich  des 
Einfamilienhauses. 

Personen,  die  erwerbsunfähig  im  Sinne  des 
LAG  sind  und  Antrag  auf  Kriegsschadenrente  we¬ 
gen  Erwerbsunfähigkeit  deshalb  nicht  gestellt 
haben,  weil  sie  z.  B.  über  dem  Einkommens¬ 
höchstbetrag  liegende  Einkünfte  besitzen,  kön¬ 
nen  keine  Kriegsschadenrente  er¬ 
halten,  auch  wenn  sie  auf  Grund  der  neuen 


NP  Washington 

Schon  in  sieben  Jahren  sollen  angeblich  die 
Russen  so  gut  leben  w-ie  die  Amerikaner.  Das 
hat  Nikita  Chruschtschew  ihnen  versprochen. 
Wird  er  sein  Vorhaben  verwirklichen  können? 
Wie  weit  der  Kreml  noch  von  seinem  Ziel  ent¬ 
fernt  ist,  das  zeigt  ein  jetzt  herausgekommener 
Bericht  des  US-Arbeitsministeriums  über  den 
sozialen  Aufstieg  des  Durch¬ 
schnittsamerikaners  in  den  letzten 
fünfzig  Jahren.  Wenn  man  bedenkt,  daß  es  dem 
unprivilegierten  Sowjetbürger  in  mancher  Be¬ 
ziehung  kaum  besser  geht  als  dem  Amerikaner 
vor  einem  halben  Jahrhundert,  dann  muß  man 
Chruschtschews  Versprechen  schon  eine  tüchtige 
Portion  Skepsis  entgegenbringen. 

Der  Bericht  trägt  den  schlichten  Titel:  .Wie 
sich  die  Kaufgewohnheiten  in  Amerika  verän¬ 
dert  haben.'  Er  bietet  nichts  weiter  als  Stati¬ 
stiken  und  Vergleiche,  doch  erzählen  diese  auf 
den  ersten  Blick  so  nüchtern  aussehenden  Zah¬ 
len  die  Geschichte  eines  sozialen  Fortschritts, 
der  wohl  einzigartig  ist  ln  der  ganzen  Welt¬ 
geschichte. 


Kriegsschadenrentenhöhe  hierfür  in  Betracht 
kämen.  Das  11.  Änderungsgesetz  enthält  keine 
oer  E.  Novelle  entsprechende  Bestimmung,  der- 
zufolge  die  am  31.  12.  1955  abgelaufene  Antrags¬ 
frist  wieder  eröffnet  wird. 

Personen,  die  Entschädigungsrente 
neben  Unterhaltshilfe  beziehen,  können 
auf  Grund  der  11.  Novelle  bis  zur  Grenze  des 
Mindest-Erfüllungsbetrages  Hauptentschä¬ 
digung  ausgezahlt  erhalten,  ohne  daß  bei 
der  Neuberechnung  der  Entschädigungsrente 
diese  nur  vom  Grundbetrag  der  Hauptentschä¬ 
digung  (statt  vom  höheren  Grundbetrag  nach 
§  266)  ermiltelt  wird.  (Der  Grundbetrag  nach 
§  266  ist  insofern  höher  als  der  Grundbetrag  der 
Hauptenlschädigung,  als  b ei  ersterem  Sparan¬ 
lagen  mit  dem  vollen  Reichsmarkbelrag.  bei 
letzterem  diese  nur  mit  6,5  “/«  bis  20  %>  angesetzl 
werden.)  Den  Nur-Entschädigungs- 
rentnern  wird  ihre  Entschädigungsrente  auch 
bei  kleinster  Teil-Auszahlung  der  Hauptent¬ 
schädigung  sofort  auf  die  ungünstigere  Berech¬ 
nungsbasis  des  Grundbetrages  der  Hauptent¬ 
schädigung  herabgestuft.  Es  muß  daher  an  alle 
reinen  Entschädigungsrenter  die  Warnung 
ausgesprochen  werden,  sich  ohne  ein¬ 
gehende  Prüfung  eine  Teil-Frel- 
gäbe  der  Hauptentscbädigung  be¬ 
willigen  zu  lassen.  Es  gilt  Entsprechendes  auch 
für  den  Fall,  daß  jemand  erst  nach  Teilerfüllung 
der  Hauptentschadigung  einen  Antrag  auf  Ent¬ 
schädigungsrente  zu  stellen  gedenkt:  auch  in 
diesen  Fällen  wird  —  von  vornherein  —  nur  der 
Grundbetrag  der  Hauptentschädigung  zugrunde 
gelegt. 


Der  durchschnittliche  amerikanische  Stahl¬ 
arbeiter  verdiente  vor  50  Jahren  18  Cent  in  der 
Stunde,  bei  den  üblichen  72  Stunden  Arbeits¬ 
zeit  also  wöchentlich  noch  nicht  einmal  ganz 
13  Dollar.  Es  gab  aber  auch  Arbeiter,  die  — 
auch  sonntags  —  zwölf  Stunden  täglich  in  den 
Werkhallen  stehen  mußten,  also  auf  84  Stun¬ 
den  in  der  Woche  kamen.  Die  Überstunden  wur¬ 
den  normal  bezahlt.  Zuschläge  gab  es  nicht.  An 
Ferien  war  gar  nicht  zu  denken.  Wer  der  Arbeit 
fernblieb,  bekam  kein  Geld. 

Heute  verdient  der  Stahlarbeiter  runde  drei 
Dollar  (12,60  DM1)  in  der  Stunde 
und  arbeitet  wöchentlich  fünf  Acht-Stunden- 
Tage.  Natürlich  werden  die  Überstunden  be¬ 
zahlt,  ebenso  Arbeit  an  Sonn-  und  Feiertagen. 
Weiter  gibt  es  beträchtliche  Zuschläge  —  bis  zu 
125  Prozent  des  Lohnes.  Bezahlte  Ferien  sind 
überall  selbstverständlich,  viele  Arbeiter  kön¬ 
nen  sich  drei  Wochen  im  Jahr  erholen.  Wei 
30  Jahre  lang  seine  Pflicht  getan  hat,  bekommt 
eine  Altersrente  in  Höhe  von  monatlich  min¬ 
destens  72  Dollar,  hinzu  kommen  zusätzlich^ 
Leistungen  der  Altersversicherung.  Erwähnt  sei 


Roter  Militarismus  in  Reinkultur 


Von  Gottfried  Kopp 


In  Reden  und  Artikeln  behaupten  die  SED- 
Funktionäre  immer  wieder,  die  Bundesrepublik 
werde  ausschließlich  von  .Kapitalisten,  Milita¬ 
risten  und  Revanchisten“  regiert.  Die  Sowjet¬ 
zone  selbst  nimmt  für  sich  in  Anspruch,  we¬ 
sentlichster  Bestandteil  des  .Friedenslagers'  zu 
sein.  Vor  allem  hat  sie  dem  Militarismus  den 
Kampf  angesagt,  wie  ständig  versichert  wird. 
Die  Wirklichkeit  sieht  allerdings  anders  aus. 
Will  man  sie  kennenlernen,  muß  man  einen 
Blick  zurückwerfen,  in  jene  Tage,  als  Deutsch¬ 
land  gespalten  wurde,  gespalten  von  den  glei¬ 
chen  Funktionären,  die  heute  jeden  westdeut¬ 
schen  Politiker  als  .Spalter'  verdächtigen,  wenn 
nicht  beschimpfen. 

Damals,  am  7.  Oktober  1949,  wurde  ohne  jeg¬ 
liche  rechtliche  Legitimation  und  ohne  Willens¬ 
erklärung  der  Bevölkerung  die  sogenannte 
.DDR'  ausgerufen.  Vorausgegangen  war  diesem 
Willkürakt  im  Mai  1949  die  Bildung  des  soge¬ 
nannten  Volksrats,  dessen  400  Mitglieder  von 
keinem  gewählt,  sondern  von  der  SED 
bestimmt  worden  waren.  Sie  billigten,  wieder¬ 
um  ohne  Mitwirkung  der  Bevölkerung,  den  Ver¬ 
fassungsentwurf  und  konstituierten  sich  als 
Volkskammer.  Aus  Furcht  vor  der  öffentlichen 
Meinung  verzichtete  dieses  Scheinparlament 
darauf,  sich  eine  Berechtigung  von  den  Wählern 
bestätigen  zu  lassen.  Ein  Staatsstreich  der  SED 
also,  wie  er  im  Buch  steht. 

Die  zehnte  Wiederkehr  dieses  Tages  also  will 
Pankow  am  7.  Oktober  .feierlich“  begehen. 
Seit  Monaten  müssen  die  Arbeiter  in  den  volks¬ 
eigenen  Betrieben  Überstunden  leisten,  damit 
die  SED  ihre  Monstreschau  durchführen  kann. 
Höhepunkt  der  Veranstaltung  werden  überall 
die  Aufmärsche  und  Paraden  der  .bewaff¬ 
neten  Streitkräfte"  bilden,  worunter 
man  nicht  nur  die  Volksarmee,  sondern  alle 
die  vielen  halb-  und  vormilitärischen  Organi¬ 
sationen  zu  verstehen  hat,  über  die  das  .anti- 
militaristische"  Regime  von  Pankow  verfügt. 

Den  Vorbeimarsch  in  Berlin  wird,  so  hofft 
man  im  Politbüro  der  SED,  der  sowjetische 
Parteichef  Chruschtschew  abnehmen. 
Seine  Teilnahme  an  der  Feier  auf  dem  Gelände 
des  1950  gesprengten  Schlosses  am  Lustgarten 
würde,  da  sie  unmittelbar  der  Rückkehr  Chrusch¬ 
tschews  aus  den  USA  folgte,  die  Position  der 
SED  festigen,  wie  SED-Sekretär  Kiefert  voreilig 
verriet.  Die  SED  hofft  auch,  daß  der  Kremlboß 
die  Forderung  erneuert,  die  er  schon  1955  in 
Ost-Berlin  erhob,  daß  nämlich  die  Wiederver¬ 
einigung  Deutschlands  nur  auf  der  Grundlage 
der  sogenannten  sozialen  Errungenschaften  der 
DDR  möglich  sei,  die  also  in  Westdeutschland 
verwirklicht  werden  müßten.  Das  Chruschtschew 
einige  Tage  vorher  in  Genf  erklärt  hatte,  die 
Wiedervereinigung  sei  Sache  der  Sieger,  inter¬ 
essiert  die  SED-Funktionäre  nicht  im  geringsten. 


Militärparaden  als  Höhepunkt  einer  Feier, 
die  verlogene  Parolen  als  politische  Wirklich¬ 
keiten  ausgeben  soll  —  das  entspricht  so  ganz 
dem  Stil  von  Leuten,  die  eifrig  nach  Splittern 
im  Auge  der  anderen  suchen  und  dabei  den 
Balken  im  eigenen  nicht  sehen! 

Unverkaufte  Parteizeitungen 
der  Polen 

Warschau.  Die  Auflage  der  polnischen  Tages¬ 
zeitungen  ist  im  Verlaufe  eines  Jahres,  vom 
Juni  1958  bis  Juni  1959  leicht  angestiegen,  der 
Verkauf  aber  um  etwa  zehn  Prozent  zurückge¬ 
gangen.  In  der  Auflage  und  im  Verkauf  der  rei¬ 
nen  Parteipresse,  also  der  offiziellen  Sprachor- 
gane  der  Parteiführungen  in  Warschau  und  in 
den  Wojewodschaften,  haben  sich  nur  unbedeu¬ 
tende  Veränderungen  ergeben.  Am  bemerkens¬ 
wertesten  ist  lediglich,  daß  die  Auflage  des  zen¬ 
tralen  Parteiorganes,  der  .Trybuna  Ludu“  von 
235  000  weiterhin  auf  216  000  abgesunken  ist 
und  sich  der  Prozentsatz  der  unverkäuflichen 
Exemplare  bereits  über  36  Prozent  erhöht  hat. 
Verkauft  werden  von  diesem  Zentralorgan  dem¬ 
nach  zur  Zeit  lediglich  rund  140  000  Stück,  von 
denen  dazu  noch  etwa  40  000  ins  Ausland  ver¬ 
sandt  werden.  Die  gesamte  Parteipresse  Polens, 
zu  der  neben  der  .Trybuna  Ludu"  die  Publika¬ 
tionsorgane  der  siebzehn  Parteiführungen  der 
Wojewodschaften  zählen,  haben  zur  Zeit  eine 
Auflage  von  1,6  Millionen  Stück  und  einen 
Prozentsatz  nichtverkaufter  Exemplare  von 
zwanzig  Prozent.  Tatsächlich  verkauft  werden 
pro  Tag  demnach  nur  1  280  000  Stück.  Wesent¬ 
lich  verbreiteter  ist  dagegen  die  nichtpartei-offi¬ 
zielle  Presse,  die  zwar  in  keiner  Weise  unab¬ 
hängig  ist,  trotz  allem  aber  ihren  Lesern  wesent¬ 
lich  interessantere  und  abwechslungsreichere 
Lektüre  bietet  und  nicht  verpflichtet  ist,  die  lang¬ 
atmigen  Reden  der  Parteiprominen2  abzudruk- 
ken.  Unter  diesen  Zeitungen  herrscht  sogar  so 
etwas  wie  ein  Konkurrenzkampf.  Das  War¬ 
schauer  Abendblatt  zum  Beispiel  (.Expres 
Wieczorny"),  das  fast  in  Manier  westlicher 
Blätter  gleicher  Art  über  unpolitische  Vorgänge 
in  Polen  und  in  aller  Welt  berichtet,  konnte 
innerhalb  eines  einzigen  Jahres  und  trotz  der 
starken  Beschränkung  in  der  Papierzuteilung 
seine  Auflage  um  fast  100  000  von  490  000  auf 
575  000  erhöhen.  .Expres  Wieczorny*  ist  zur 
Zeit  die  größte  Zeitung  Polens  überhaupt.  Recht 
stark  abgesunken  ist  auch  die  Auflage  der  ,Zy- 
cie  Warszawy“,  die  nur  noch  in  206  000  (im 
Vorjahr  240  000)  Stück  gedruckt  wird  und  von 
der  durchschnittlich  dreizehn  Prozent  nicht  ab¬ 
gesetzt  werden  können.  Die  nichtpartei-offizielle 
Presse  erscheint  täglich  mit  einer  Auflage  von 
2,8  Millionen  Exemplaren.  Verkauft  werden  al¬ 
lerdings  nur  2,3  Millionen. 


Kann  Chruschtschew  das  aufholen? 

Wie  geht  es  dem  amerikanischen  Arbeiter? 


djj  Mb«,,.».« 

anständig  unterstützt  werden  und daß die  Be¬ 
triebe  auch  sonst  eine  ganze  Reihe  von  Sozial 

leBnnIhnlibch ‘erfreuliches  Bild  bietef  die  Sta¬ 
tistik  über  die  Wohnverhältnisse,  vor 
50  Jahren  besaßen  nur  2C »Prozent  de, ^  Arbeit« 
ein  Einenheim,  heute  sind  es  bO  Prozent,  vvan 
rend  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ln  der 
.normalen'  Arbeiterwohnung  noch  nicht 
ein  Zimmer  auf  jede  Person  kam.  rechnet  man 
heute  je  Person  anderthalb  Zimmer.  Es  gibt 
keil»  Häuschen,  das  nicht  fließendes  kaltes  und 
warmes  Wasser  hätte  und  nicht  mit  mindesten* 
einem  Badezimmer,  mit  Staubsauger.  Wasch¬ 
maschine,  Telefon,  Rundfunk-  yn'l^e^nsehJ 
empfängern,  Gas-  oder  Elektroherd,  Kühlschrank 
und  sonstigen  Annehmlichkeiten  ausgestattet 
wäre  Um  1900  herum  hatte  praktisch  keine 
Arbeiterwohnung  elektrisches  Licht  oder  nie- 
ßendes  Wasser.  Meistens  fehlte  sogar  die  Toi¬ 
lette.  Man  kochte  und  heizte  mit  Kohle  oder 

'  Zwar  ist  die  Kaufkraft  des  Dollars  zwischen 
1901  und  1950  durch  die  Preissteigerungen  auf 
ein  Drittel  abgesunken,  doch  haben  die  Löhne 
mit  dieser  Entwicklung  mehr  als  Schritt  gehal¬ 
ten.  Sie  stiegen  so  sehr,  daß  sich  der  Arbeiter 
heute  2  */c  m  a  1  soviel  Dienstleistun¬ 
gen  und  Waren  leisten  kann  wie  früher. 
1901  brauchte  er  noch  80  Prozent  seines  Ein¬ 
kommens  für  Essen,  Wohnung  und  Kleidung, 
nur  20  Prozent  blieben  ihm  für  die  kleinen  An¬ 
nehmlichkeiten  des  Lebens.  Heute  dienen 
70  Prozent  des  Einkommens  für  die  notwendi¬ 
gen  Dinge,  zu  denen  auch  die  Haushallsmaschi- 
nen  und  das  Auto  zählen,  während  30  Prozent 


geben  werden  können. 

Daß  der  amerikanische  Arbeiter  weit  besser 
gekleidet  ist  als  früher  und  sich  auch  bedeutend 
besser  ernährt,  braucht  nicht  eigens  erklärt  zu 
werden.  Interessant  aber  ist  ein  Blick  auf  die 
Gesundheitsstatistik.  Die  USA-Bevölkerung  hat 
sich  seit  1900  verdoppelt.  Während  aber  damal* 
rund  24  000  Menschen  am  Typhus  starben,  waren 
es  1950  nur  noch  50  Todesopfer.  An  Diphtherie, 
Masern  und  Keuchhusten  stirbt  heute  praktisch 
niemand  mehr.  Die  Lebenserwartung  ist  bet  den 
Männern  von  48  auf  67  Jahre,  bei  den  Frauen 
von  51  auf  74  Jahre  angestiegen. 

Eine  unerschöpfliche  Fülle  von  Rohstoffen, 
Erfindergeist  und  der  Mut  des  freien  Unterneh¬ 
mertums  haben  die  USA  zum  reichsten  Land  der 
Welt  gemacht.  Gewiß  kann  eine  Diktatur  so¬ 
wjetischer  Prägung  erstaunliche  Leistungen  ver¬ 
bringen.  Ob  es  jedoch  dem  Kreml  gelingt,  50 
Jahre  amerikanischen  Fortschritts  in  sieben 
Jahren  aufzuholen,  muß  angesichts  dieser  Zah¬ 
len  allerdings  bezweifelt  werden.  Gelänge  es, 
wäre  es  dem  Weltfrieden  nur  nützlich. 


Bücherschau 

Freiheit  ohne  Furdit,  die  Schicksals¬ 
fragen  unserer  Generation.  Von 
Mögen*  Lauesen,  aus  dem  Dänischen  übersetzt. 
Okeanos-Verlag,  Gräfelfing  bei  München.  288  Sei¬ 
ten.  Leinen,  14,80  DM. 


.Die  freie  Welt  muß  ihre  Zukunft  und  ihre  Freiheit 
unter  dem  unerbittlichen  Gesetz  des  totalen  Krieges 
aufbauen  mit  der  Maurerkelle  in  der  einen  und  dem 
Schwert  In  der  anderen  Hand,  beide  als  Schutz  und 
Wehr  für  ein  freies  kommendes  Geschlecht",  schreibt 
der  Däne  Mogens  Lauesen  in  seinem  bestürzend  ak¬ 
tuellen  Buch  .Freiheit  ohne  Furcht",  das  sich  der 
jüngsten  Ereignisse  wie  auch  der  drängenden  poli¬ 
tischen  Probleme  zwischen  Ost  und  West  in  einer 
erregenden  und  zugleich  auch  überzeugenden  Dar¬ 
stellung  annimmt.  .Wehe  dem  Besiegten!  Einmal  dem 
Kommunismus  verfallen,  gibt  es  keine  Rückkehr*, 
warnt  eindringlich  der  Autor  ln  diesem  mutigen  Buch. 

Die  Bedeutung  des  Werkes  für  uns  liegt  darin:  ein 
Däne  stellt  eine  nüchterne  Lagebeurteilung  an.  Ihr 
Wert  Isl  für  uns  unschätzbar  gerade  im  Hinblick  auf 
die  verschiedenen  politischen  Meinungen  zur  Aus¬ 
rüstung  der  Bundeswehr  mit  atomaren  Waffen.  Laue¬ 
sen,  Generalstäbler  und  genauer  Kenner  sämtlicher 
strategischer  Auimarschpiäne  des  Westens  sowie  des 
Ostens,  analysiert  schonungslos  und  freimütig  die  töd¬ 
lich  ernste  Drohunq  aus  dem  Osten  und  die  Schwächen 
der  freien  Welt.  Die  unzähligen  Tagesereignisse,  die 
den  Menschen  verwirren,  entrümpelt  er.  Er  legt  das 
frei,  woran  sich  der  politische  Laie  zu  orientieren  ver¬ 
mag.  Zurück  bleibt  der  große  Zusammenhang,  einfach 
und  einleuchtend 

.Freiheit  ohne  Furcht”  ist  das  Ergebnis  einer  fünf¬ 
jährigen  Arbeit,  die  1953  von  Lauesen  begonnen  und 
Ende  1958  abgeschlossen  wurde.  Die  kalte  Folgerich¬ 
tigkeit  des  wetlkornmunisUschen  Machtstrebens  der 
Sowjets  seit  1917  wird  mit  der  westlichen  Well  kon¬ 
frontiert,  einer  Ireien  Welt,  die  zuerst  In  ihren  in- 
nerpoliti sehen  Sorgen  und  Wunschträumen  befangen 
war. 

Die  Entwicklung  Europas  In  Ihren  Vorzügen  wird 
mit  dem  Aufzeigen  auch  der  gefährlichen  Schwächen 
von  der  französischen  Revolution  über  den  Liberalis¬ 
mus  bis  zum  Sozialismus  verbunden.  Dazu  setzt  Laue¬ 
sen  die  Entstehung  der  modernen  USA,  deren  jugend¬ 
liche  Kraft  er  eindrucksvoll  mit  den  abendländischen 
Verfallserscheinungen  vergleicht.  Die  totalstrategische 
Situation  der  Sow  |ets  und  Rotchinas  und  des  inner- 
kommunistischen  Erbtolgekrieges  seit  dem  Tode  Sta¬ 
lins  ist  der  dramatische  Kontrapunkt,  ergänzt  durch 
die  Stellung  der  beiden  Machtblöcke  zur  aufstreben¬ 
den  farbigen  Welt. 

Dos  Buch  kann  mit  voller  Berechtigung  als  die  po¬ 
litische  Fibel  der  freien  Welt  bezeichnet  werden,  ln 
diesem  Werk  werden  die  Grundlagen  einer  klaren 
Konzeption  erarbeitet,  die  .Freiheit  ohne  Furcht" 
heißt. 


Ernest  J.  Satter:  Von  Lenin  bis  Chrusch- 
tschew.  Uüstein-Tasdienbücherverlag,  Frank- 
furt/Main.  140  Seiten. 
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den  oßpreußiftftcn  fjeimatfteifen . . . 


ln  den  ländlichen  Ortschaften  Ober  dreihundert 

mft  .1...  ■  If.n  Wohnungen  zu  bauen.  Die  Inflation  und  die  Preta- 

zncimnirrri  cn  .  »  . _  Steigerungen  erschwerten  alles  Planen  und  Bauen. 

Tr  *  »  •  *  * - 1  Namens  des  Krclsausschusses  wurden  Notgeld- 

- >  scheine  herausgegeben  mit  der  Unterschritt  ..Wal¬ 
ther“  und  „Schon“.  Nach  der  Währungsstablllsierung 
I  isrhhaiKen  konnten  grOUere  Projekte  verwirklicht  werden,  ln 

■  isuiiiciusen  der  Schlllerstraßc  entstand  der  Neubau  der  Land- 

Helmatgemelnschaft  Stadt  Fischhansen  wlrtachattssehule.  das  Kreiskrankenhaus  wurde 

Anläßlich  des  Hauptkre.streffens  von  Fischhausen  fchf 

n  Sonn  Uh»  dem  so  SpnipmbiT.  in  Pinn**h#*ri*  im.  \  _.r  C;ne  cSterung  seiner  Dienstraume  durch 


iS  ^^r^ÄX  kSÄSl  ÄÄSeW'S 

- _ -  rebS  V?Alral!SSga™?  K^h'ÜS  Vertreter  dc?hBUr-  lu^gsKwA.di8 unser«  Vlndra^1  ärtne '^rbmdflrtm 

tretende1  BtSSÄr'  Ar'  Vertraut  ^  Bevölkerung' 

1./8  Oktober:  Gumbinnen.  Jugendfreizelt  ln  Jeben-  Bürgerschaftsvertreier  Eggert  und  Schulz  von  linse-  Ilr0  thn  auch  ln  der  Zeit  der  p»rte,enIerrl***nhelt 
hausen  bei  Göppingen  rer  Patenstadt  Pinneberg  teil.  Nach  dem  gemeln- 

S  < 4  Oktober:  Lötzen.  Jugendfrelzelttreffen  In  Neu.  ~“men,  Mlttageasen,  das  unsere  Patenstadt  unseren 
mtlnstcr  Gemelnsehaftsmltglledern  und  deren  Ehefrauen  gab, 

4  Okinhpr .  Kr.i..  a„  .......  .  gedachten  die  Anwesenden  der  Im  letzten  Jahre  ver- 

*  uKiooer  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allensteln,  storbenen  Landsleute-  dann  gab  der  1  Vorsitzende 
heim  ?n8dM*  i^de.S,rem  n  'n  Frankfurt-Schwan-  Landsmann  Bruno  Guddat.  *den  Tätigkeitsbericht] 


heim  in  h...  i  ..  ,  "  aiuuii  i.uuuur,  acn  raugxei isoericni, 

Pr  ^Holland  r!nölie  „  a.  S*ortuf  ** e  Entlastunu  d«  Vorstandes  erfolgte.  Bel 

t  ,  Kretstr,,ff*n  ‘n  Hannover.  Kurhaus  Punkt  3  der  Tagesordnung  wurd«  für  den  ln  den 

laimmerorunnen  VnmianH  iik.r««ieai.npn  _ _ _ _ _ _ _ 


I  lmm..rhn,on.,o  - -  - * - -  -  «'•*  *-BMViullUHK  W  UI  UV  lur  uch  m  uen 

TrTiibur«  ••  f  .  ,  #  »°!?t.ili,nd  UbcrgetreUsnen  Gemeinschaftsvertretcr 

“ k  L  *  1 J r*lter)  ,n  ]<art*™he  lm  Elefanten  Rudolf  Stobbe  der  Landsmann  Justizoberinspektor 
2“™ '  *re  s,r?“en  >"  Stuttgart  ln  der  Eernh.rd  Schwarz  für  das  letzte  iahr  der  WnhU 


Mohrunec „L  ‘i? ' "  'J JUL« r  .  r.  .  k  Periode  gewählt.  Landsmann  Schwarz,  der  anwesend 

munrungen.  Krelstreffen  In  Duisburg  war.  nahm  die  Wahl  an.  Punkt  4  der  Tagesordnung 

11  Oktober-  Memrikreisc  und  Kreise  des  Regierung*«  brachte  Vorbesprechungen  und  Anregungen  über  die 
be/lrks  Gumbinnen,  gemeinsames  Kreistreffen  In  WO-Jahr-Feler  der  Stadt  Fischhausen.  Diese  Feier 
München  lm  Augustlnerkellcr,  Arnulfstraüe  52  soll  etwas  verspätet  im  Mal  i960  ln  Pinneber«  statt- 
18  Oktober:  Kreise  des  Regierungsbezirke,  Allen-  ..SiCh,, 


stein,  gemeinsames*  ^s.refffn  in  Stuttgart:  «*•  zum  Tanz  VSSEtfr1-  W°  ^  Ka 

Feuerbarti  Freizeitheim  peile  Maltutat  zum  Tanz  aufspielte. 

TUsit-stadt,  Kreistreffen  lm  Bückeramtshaus  ln  Bruno  Guddat.  1.  Vorsitzender 

Lübeck.  Trappenstraße  2 


Hannover. 

Wehlau,  Krelstreffen  ln  Düsseldorf,  Gaststätte 

Pitch ta. 


PlIchLi.  Unser  Hauptkreistreffen  ln  Pinneberg  am  19.  und 

25  Oktober:  Orteisburg,  Krelstreffen  ln  Ralzeburg  Ü.0'  September  war  ein  voller  Erfolg  und  beendet 
(llulstem).  Hotel  SchUlzenhof  "  2  e  2  e1)?hr  5e,  Scrle  der  Krelstreffen.  Uber  sieben¬ 

hundert  Landsleute  waren  unserer  Einladung  gefolgt 

A  II,, O, _ I,  und  konnten  gemeinsam  mit  den  Gastgebern  un- 

Awensleln-siadl  seres  Patcnkretses  ein  frohes  Wiedersehen  begehen. 

„  Zu  Ehren  der  Patenkinder  hatte  der  Patcnkrels 

Liebe  Allansteiner,  lm  Anschluß  an  unser  Jahres-  festlich  geflaggt,  und  das  Pinneberger  Tageblatt,  die 
treffen  wurden  mir  von  dem  Sozlnldezernenten  un-  Lokalzeitung  des  Kreises  Pinneberg,  hatte  sogar 
serer  Patenstadt.  Sladtrat  Lange,  soziale  Elnrich-  einen  längeren  Hinweis  auf  die  Bedeutung  der  Pa- 
tungen  Gelsenklrehens  gezeigt.  Insbesondere  die  Be-  tensehaft  mit  Bildern  gebradtt.  Am  Sonnabend  fand 
sichtlgung  des  soeben  fertlggestelltcn  Pflegeheims  lm  Kretstagssltzungssaa!  eine  gemeinsame  Sitzung 
htntorließ  bei  mir  einen  tiefen  Eindruck,  dies  nicht  des  neu  gewählten  Kreistages  des  Kreises  Flsch- 

nur  wegen  der  besonders  schönen  Lage  ln  dem  hausen  mit  den  Vertretern  des  Kreisausschusses.  Ertlcken  bauen  und  dann  In  der  Zelt  der  Hltlerherr- 
GrüngUrtcl  Gelsenklrehens,  sondern  well  man  dort  des  Kreistages  und  Partelenvcrtretcrn  des  Kreises  schaft  manche  Auswüchse  des  Parteiregiments  noch 
alle  nur  denkbaren  Anforderungen  verwirklicht  hat,  Pinneberg  statt.  Der  Landrat  des  Kreises  Pinneberg  auf  ein  erträgliches  Maß  bringen.  Ich  sage  wohl  nicht 
ale  hinsichtlich  eines  solchen  neuzeitlichen  Hauses  cröffnete  und  begrüßte  gemeinsam  mit  dem  Kreis-  zuviel,  wenn  Ich  behaupte,  daß  sehr  viele  damals  es 

_ Präsidenten  die  Versammlung  und  betonte  die  Ver-  als  ein  großes  Geschenk  ansahen,  daß  wir  unseren 

bundenhelt  beider  Kreise.  Den  Dank  für  die  bis-  Landrat  noch  behielten  und  den  Innigen  Wunsch 
Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allensteln  hertge  Unterstützung  erstattete  Kreisvertreter  Hein-  hatten,  daß  er  durch  alle  Gefahren  der  Diktatur  sein 

rieh  Lukas.  Nach  der  Tagesordnung  wurde  die  Amt  hindurchretten  möchte.  Ich  weiß  von  manchem 
Am  4.  Oktober  treffen  sich  die  Kreise  des  Regle-  schriftlich  durehgefllhrte  und  vom  Wahlausschuß  Gespräch  unter  vier  Augen,  ln  dem  unser  Heber 
rungsbezlrks  Allensteln  zum  ersten  Male  in  Frank-  geprüfte  Wahl  zum  Kreistag  und  Kreisausschuß  be-  Landrat  mir  sein  Herz,  ausschüttete.  Seine  Zuge- 
furt  M  -Schwanhelm.  Saarbrücker  Straße  8a,  Gast-  kanntgegeben.  Jahres-  und  Kassenberichte  wurden  hörlgkelt  zu  unserer  Neustädtischen  reformierten 
Wirtschaft  Ladagc.  Das  Lokal  Hegt  dicht  bei  der  entgegengenommen  und  einstLmmig  entlastet.  Der  Gemeinde  schuf  das  Vertrauen  zu  solchen  damals 
Endstation  der  Linie  21  (vom  Hauptbahnhof):  Einlaß  Haushaltsvoranschlag  für  das  laufende  Rechnung,-  gefährlichen  Gesprächen.  Landrat  Walther  hat  lange 
ab  fl  Uhr.  Um  11  Uhr  Ist  eine  Feierstunde,  bei  der  Jahr  wurde  angenommen.  Eine  längere  Aussprache  Jahre  hindurch  als  Patronatsvertreter  unserm  Ge- 
der  1  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Hessen,  Kon-  wurde  Uber  den  weiteren  Ausbau  der  Gemeinde-  mclndcklrchenrat  angchört  und  Ist  mit  Rat  und  Tat 
rad  Opitz,  die  Festrede  hält.  Anschließend  gemüt-  Vertretungen  gehalten.  Der  stellvertretende  Kreta-  für  unsere  Gemeinde  eingetreten.  Der  Sache  der 
Uches  Beisammensein.  Um  1«  Uhr  bringt  der  Journa-  Vertreter.  H.  Sommer,  der  die  Vorlage  begründete.  Bekennenden  Kirche  war  er  von  Herzen  zugetan, 
litt  Klaus  Sklbowskl,  Bonn,  einen  Vortrag  mit  Färb-  wird  die  vorzunehmende  Aktion  Im  Rundschreiben  und  bei  diesem  Jubiläum  sei  der  Dank  gestattet, 
llchtblldcrn  Uber  seine  „Reise  durch  Polen  und  Ost-  einzeln  behandeln.  Nach  einer  kurzen  Pause.  In  der  daß  er  auch  manchmal  schützend  seine  Hand  Qber 
preußen“.  Alle  Kreisangehörigen  werden  durch  Ihre  die  neue  Dokumentarschnft  Uber  die  Geschichte  des  seinen  Pfarrer  gehnltcn  hat! 


Krclsvertrcter  herzlich  eingeladen.  Kreises  Fischhausen  verteilt  wurde,  hielt  H.  Sommer  Seine  Briefe  zeugen  von  der  Sorge  für  die  Sache 

einen  mit  einhundert  Bildern  untermauerten  Vor-  unseres  Heimalkreises,  dem  er  als  ..Kreisältester"  so 

-  trag  über  den  europäisch  wichtigen  „Wetterwinkel“  treu  zu  dienen  sucht  wie  In  den  24  Jahren  seines 

Samland.  Dieser,  die  4000jährige  Gesrtxlchte  des  Sam-  aktiven  Dienstes  ln  Gumbinnen.  Unter  den  vielen 

SScS  säa-ä  ffss? 

•£  ä «äs  säääwä: & 

SSa SSasäSsS«  sasss, lä  mit ,an8cm  ^  u-d wm  ,hm  ze,,!en 

au^zC  treten. -  Auf  dle«  MögUc^keltmöchte  ich'  ^‘ISnSughw^^'Hor^SS^  woBer  Teil  P  Pfarrer  Morllz 

iimehmn.nemen-.u?«^  Pa-  ü^er° LwAeuVe  aHs'"^  toK. 'ies^un'^g«  FÜf  dle  Kre^Ku^  Gumb,nnen 

S5Äk?  SfriS'ÄW«”  mcn^rrnS11^^^  „  „„  _ 

ßenblattes  veröffentlicht  hat.  Ucm  K^taprtatdeS  Dr  H.™S ^cÄet  Wurde"  Gumb.nner  Treffen  ln  Hamburg 

Dr  Helnz-Jörn  Zlllch.  Krelsvertretcr  Nach  den  Ansprachen  der  Plnnebencer  Vertreter  Das  Treffen  der  Gumblnner  am  20.  September  !n 


Pfarrer  Moritz 


entnehmen,  die  auf  meine  Veranlassung  unsere  Pa¬ 
tenstadt  ln  der  vorliegenden  Ausgabe  des  Ostpreu- 
ßenblattes  veröffentlicht  hat. 


Dr.  Helnz-Jörn  Zlllch.  Kreisvertreter 


Gumblnner  Treffen  In  Hamburg 

Das  Treffen  der  Gumblnner  am  20.  September  ’.n 


Hambure  4  Ilellleeneelstfeld.  Hochhaus  2  dankte  Heinrich  Lukas  und  hielt,  begleitet  von  der  ElbschloObrauerei  wies  einen  guten  Besuch  auf, 

*  **  °  '  /.„tnr.u.ni.-n),/,.,  nr.Jw.rtnr  rlsn  Tnlnnnh  rund  Immer  ■■■InH.r  ri..H  #41..  M  r, 


einem  ostpreußlschen  Orchester,  die  Totenehrung.  Immer  wieder  sind  die  Treffen  von  dem  Wunsch 
aii  ii  Die  Festrede  hielt  Ministerialdirektor  von  der  Grue-  getrauen.  Freunde  und  Nachbarn  wiederzusehen 

Aliensiein-Lana  ben,  der  als  letzter  Landrat  des  Kreises  Samland  ein  und  mit  Ihnen  ein  paar  Stunden  zusammenzusein. 

_  ##  ,  ..  .  .  ^  anschauliches  Bild  aus  den  guten  und  schlechten  Das  Treffen  wurde  mit  einem  Gottesdienst  einge- 

Treffen  ln  Stuttgart-»  cueroacn  Zelten  der  Heimat  aufzeigte  und  seinen  Dank  f-n  leitet.  Dieses  Mal  war  es  Dr.  Kurt  Wiese,  vielen 

4  ti.  T  anHcifkiitjk  werden  zu  dem  gemeinsamen  all  die  Mitarbeiter  aussprach,  die  ln  den  letzten  Gumbinnern  noch  aus  seiner  Schülerzelt  bekannt. 

•Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen-  Tagen  mit  dem  Einsatz  ihres  Lebens  den  Abtrans-  der  uns  das  Wort  Gottes  In  eindringlicher  Welse 

Treffen  aer  Kreise  acs  ntR  .  «7.. »«  Hl..  mrlnn  n.-.h.hräPitfP  Pr  Ho«»«  n  »>*»  .Ufmoi-Ifc^mo  un  H  n  r»)»  _ 


Tagen  mit  dem  Einsatz  ihres  Lebens  den  Abtrans¬ 
port  der  ln  die  Hunderttausende  gehenden  FlUcht- 


.ÜTtT  .m  in  öirtnhor  im  FrnizeitheLm  in  Stuttgart-  port  der  ln  die  Hunüerttausencie  genenaen  nuaii-  naneoramte.  Er  hatte  eine  aufmerksame  und  men- 
t-m.erhJrti ^  hert.1  einSloden  ^Das^ Freizelthelm  Ist  llnge  bewerkstelligten.  Mit  der  Mahnung,  aoet.  Io  dcnklldte  Hörergemeinde:  man  sah  es  den  Gcsich- 
mn  Wra^lnhnlKlen  •  und  M  (ab  Hauptbahn-  wcltpoUtlschen  Krlsenzelten  nicht  die  Hoffnung  auf  lern  an.  daß  die  Worte  auf  fruchtbaren  Boden  fielen 
Snfi  difi?t  ^^errclchen  Die  Feierstunde  beginnt  um  die  Heimat  aufzugeben  und  gemeinsam  das  Erbe  Anschließend  setzten  sich  Freunde  und  Bekannte 
hof)  gut  zu  erreichen.  Die  f  eierstunae  o<=K“o“  Heimat  zu  erhalten,  wurde  mit  dem  Deutsch-  wieder  an  den  Tischen  zusammen.  Die  Zelt  vereine 


11  Uhr.  E.nlaß  here.ts  ab  9  U  •  landlied  die  Feierstunde  beendet.  Nach  der  MltUes-  In  regen  Gesprächen.  Unsere  Heimatdichterin  Frau 

Ich  wUrde  mich  sehr  freuen,  recht  viele  Lanas-  pausp  begann  das  gesellige  Beisammensein  mit  Mu-  Toni  Schnvaller  erfreute  die  Zuhörer  mit  einem 
leute  aus  dem  Kreis  Allensteln  am  18.  Oktober  .n  Jlk  ^VQn  dpr  ogtpreußlschen  Kapelle  Maltutat,  Pinne-  schonen  Heimatgedicht.  Kreisvertreter  Hans  Kuntze 


Stuttgart  begrüßen  zu  können. 

Egbert  Otto.  Krelsvcrtreter 
Hamburg  13,  Parkallec  88 


berg.  vorgetragen). 


gab  in  der  Ansprache  seiner  Freude  Ausdruck,  daß 


Unser  Dank  an  die  erschienenen  54  Bürgermeister,  die  Gumblnner  Familie  sich  wieder  so  zahlreich 
Amtsvorsteher  und  Wirtschaftsvertreter  unseres  eingefunden  hatte.  Er  dankte  allen  Mitarbeitern  für 
Kreises  und  an  die  vielen  Landsleute,  die  für  die  ihre  uneigennützige  Arbeit.  Bel  einem  geselligen 
Teilnahme  an  der  Veranstaltung  keine  Oofer  re-  Beisammensein  klang  das  Treffen  aus. 


Landrat  Walther  75  Jahre  alt 


lohannlshurg 

Treffen  am  4  Oktober  In  Frankfurt-Schwanhelm. 
Ladages-Turnhallc  und  Gastwirtschaft  Ladages.  zu 
erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit  den  Straßenbahnen 
11.  18.  19:  ab  Ostbahnhof  mit  der  Straßenbahn  2,  ab 


Ehenrode  (Slallupönen)  scheut  haben,  soll  auch  hier  zum  Abschluß  nusge- 

Das  10 .  Heimatkreistreffer ,  am i  SonnU«.  dem  sprechen  «in.^  5tcUvcrtretender  Krelsvertmcr  lohanntshurg 
2u  September,  war.  wie  Ubl 1  ch .  gut  bes ucht.  N ach  Treffen  am  4.  Oktober  In  Frankfurt-Schwanhelm, 

der  Begrüßung  und  der  Totenehrung  gedachte  der  Ladages-Turnhallc  und  Gastwirtschaft  Ladages.  zu 

Kreisvertreter  des  Tages  ^er  d®J!  *  llrrt»  (jUmnlnnen  erreichen  ah  Hauptbahnhof  mit  den  Straßenbahnen 

Bundesrepublik  am  13.  September  begangen  wuro  .  Landrat  Walther  7S  Jahre  alt  II.  18  19:  ab  Ostbahnhof  mit  der  Straßenbahn  3.  ab 

Das  auf  Anregung  Englands  von i  den  vereinten  n  k  Marburg  (Lahn!  Am  Stadtmitte  mit  -Linie  2.  Bitte  sich  aber  selbst  zu 

tlnneo  proklamierte  .'''«l'f  UchUJngsJahr  soll  äUf  Ajn  11.  Oktober  kann  In ^Marburg  (L  1  1.  A  unterrichten  Eröffnung  9  Uhr,  Feierstunde  11  Uhr. 

breitester  Grundlage  die  Hilfstätigkeit  aller  Völker  Erlengrabfm  U.  det  Ungjänrtge  un« M«»  Treffen  am  18.  Oktober  In  Stuttgart-Feuerbach. 

und  Menschen  wachrufen.  Seit  Beginn  d«  »weiten  des  Kreis«  Gumbinnen,  Roaericn  waitner  seinen  Frc,lz<,ttH<.|in  ElnIli0  ,  Uhr  F<,|Pnstunde  11  Uhr.  zu 

Weltkrieges  vor  zwanzig  Jahren  h.n*^"  ,4“  ^i'i  mo"  IS„r,^ii^UJfe.nsw*uSs*eil  ged^nkf  di^  nun  io  w?  t  erreichen  ah  Hauptbahnhof  Stuttgart  mit  den  Stra- 
Menschen  Ihre  Heimat  verloren,  darunter  12.5  Mil  h etlichen  ygenswUn^aB  gedehkt  die  nun  so  we  (lrnhnhn„n  ,  und  ,8  b,s  Haltestelle  Freizeitheim  oder 
Honen  Deutsche.  Die  politische  Intoleranz  der  total!-  zerstreute  frühere  ,  elt.jn(:  J«  Pfotten-Waldle  Näheres  unter  den  Verüffentllchun- 

tären  Staaten  hat  zu  diesem  unsagbaren  E.end  ge-  terehrten i  Mannes,  der  24  Jahre  Dng  die  Leitung  0^  pj>j)  filr  alu  Kreise  des  Regierungsbezirk«  Allen- 

ä«sä£‘.  ts öä“*“ 7 7* 

Fl Uehtling» tr om e  zur  rc  dle  Grund.  cr  Ju(,tnd  und  Schulzeit  verlebte  und  1903  am  huma-  Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 

itC!]dr?i^  ?hemiländlVrtien  Welt  Nur  ein  weltweites  ntstlsehen  Gvmnaslum  die  Reifeprüfung  Instand.  An  (20a)  Altwarmbüchen  (Han) 

H^.^tnfabzümÄhem«n  Recht  Jed«  Menschen  auf  den  Universitäten  Freiburg  (Breisgau).  Berlin  und 

Si?mi?,ond  Freiheit  und  zum  Sr’bstbestlmmungs-  Marburg  studierte  er  Rechts-  und  SUiatswlssenschaf-  KÖnlgshcrg-Slacil 
Lr  Völker  kann  hier  Wandel  schaffen.  Der  ten  und  bestand  am  I  Februar  1912  ln  Berlin  die  •' 

CMe  m-H  schließt  nicht  nur  verlorene  Land-  große  Juristische  Staatsprüfung.  Im  Herbst  '319  nach  Professor  Harry  Scholz  80  Jahre  alt 


Urlmai '  und  *  Freiheit  und  zum  Selbstbestimmung,-  Marburg  studierte  er  Rechts-  und  SUiatswlssenschaf-  KÖniqsherq-Slarll 
Lr  Völker  kann  hier  Wandel  schaffen.  Der  ten  und  bestand  am  I  Februar  1912  ln  Berlin  die  ■' 

Heorif?eHeWn9l  schließt  nicht  nur  verlorene  Land-  große  Juristische  Staatsprüfung.  Im  Herbst  1919  narti  Professor  Harry  Scholz  80  Jahre  alt 

Begriff  Heimat  semnem  n  v...  ..  Vaterhaus.  Ostpreußen  Ubersiedelnd,  wurde  er  am  16.  Oktober 

schaft.  verlorene  ^^^^„^^VfUhl  Erlebnlswert  1921  zum  Landrat  de>  Kreises  Gumbinnen  ernannt.  Am  8.  Oktober  begeht  ein  ln  Stadt  und  Land  be¬ 
sonder!.  auch  sM-llschp  Wurzclgeriihh  trieDniswcr^  n  d|<>  Spurcn-  d,„  der  Erste  Welt-  kanntet  Königsberger  Arzt  seinen  80.  Geburtstag. 

In  einer  Gemeinschaft  “"dhldad  '"i;'Jori.Cnheii ^ne-  krieg  hinterlassen  hatte,  zu  beseitigen.  Auch  damals  Es  Ist  mir  ein  besonderes  Herzensbedürfnis,  dem 
h  1 fnsr’hn.tvund  Lcblnrkraf?^ ^sSHecSthln  em  Lands-  war  die  Wohnungsnot  groß.  1821  bis  1931  gelang  es.  Jubilar.  Professor  Harry  Scholz.  Jetzt  ln  Höxter 
^*1*  _  niMtriHi  v*  Lcnski-Kattenau  brachte  einen 

Tna”n  Pv/L:» '  vnrtrac  über  die  ostpreußische  _  _ 

ä«a“a'gaS3  Dank  aus  der  Heimat 

•hier  gut  Wur/.c'  geschlagen  haben  und  als  Reit- una 
TurnlriDferdc  guten  Absatz  finden.  Einige  sehr 

schöne  Lichtbilder  au»  dem  Hauptgestut  Trnkchncn  „Mensdien,  die  an  uns  denken  .  . 

vervollständiglen  den  mit  großem  Belfallaufgenom- 

menen  vortrag.  .^^^^n  ^n^erlchtsrarorosse  Spontan  Ist  das  Echo,  das  die  Bruderhilfe  Ost-  Nähnadel,  kein  Stückdien  Gummiband.  Nadi 
und”  Medizinal  rat  Dr  Bock'mnnn  begrüßt  werden.  preu3en  au(  d;e  |n  der  Heimat  eingetroffenen  vierzehn  Jahren  kann  ich  mir  nun  zum  erstenmal 
Der  Nachmittag  wurde  beschlossen  "»JJ  *e‘  Spendenpakete  erreicht.  Aus  jedem  einzelnen  wieder  an  meinem  Strumpfhalter  neue  Gummi- 

mütllchen  Beisammensein  bei  Musik  u  Brief  qeht  hervor:  .Wir  danken  Euch  dafür,  daß  Züge  annähen.  Und  mein  Sohn  kann  sich  an  den 

Auf  da»  Iicimnttreffen  des  ihr  uns  nicht  vergessen  habt.'  Sachen  einfach  nicht  satt  sehen.  Immer  wieder 

Gumbinnen  ln  München  am  ^'"knroder  treffen  Unsere  Landsleute  sind  von  ganzem  Herzen  besieht  er  sich  im  Spiegel.  Ich  kann  sonst  nichts 
nn»  ah  16  Uhr  lm  Augustlnerkellcr  in  München.  Ar-  (roh  über  jedp  Gabe.  Sie  sind  von  ganzem  Her-  wie  im  Gebet  an  Euch  alle  denken  und  dafür 
milfstrnßc  52.  zehn  Minuten  vom  Hauptbahnhof  ent-  /f)n  dankbar  für  unsere  Bereitschaft,  ihnen  durch  danken  . .  .* 
fernt.  Spenden  das  sÄwere  Los  in  der  Heimat  zu  er-  * 

Gesucht  werden:  Straßenmeister  Hilde-  ,eichtern  Sie  sind  ausnahmslos  qlüdclidi  dar-  Jede  Hand  kann  helfen  —  auch  in  den  kom- 
brandt  ^^"s^rSlfenw'^teV  W*.“u?“uTdem  Be-  über,  zu  wissen,  unsere  Landsleute  lm  Westen  menden  Wodten  und  Monaten.  Die  Bruderhilfe 

tuk  K?  »Xn  S  IngeC^rg  ' Schmldl  aus  Ebenrode.  sjnd  unsere  ßrüder.  Ostpreußen  bittet  deshalb  alle  Landsleute  d  e 

Goldapcr  Straße  io.  Tochter  des  verstorbenen  Kauf-  Sq  sd,rcjbt  pamilie  S.  aus  Ostpreußen:  .Un-  Frauengnippen,  die  Jungen  und  Mädchen,  durch 

mann»  ^mldt.  bisher  «'rti^ woh nh^gc wewn .  sefen  Kimjern  hat  das  Paket  die  allergrößte  Gabenpakete  und  Geldspenden  zu  helfen,  soweit 
iMundVrau  aus  Elrhhagcn:  Fr!  Ida  Henselelt  Frellde  bereitet.  Sie  sprachen  tagelang  darüber  es  möglich  ist. 
au»P Evdtkau.  Hlndenburgstraße  M:  WUhelm  Kreuz  und  können  ps  nl(hl  verges,en,  daß  es  in  der  Die  Anschrift  für  die  Pakete  und 
und  Ehefrau  Gertrud,  geborene  Wels»,  aus  tuen-  Mensdien  gibt,  die  an  uns  den-  die  bitte  gesondert  abzuschickenden  Briefe: 

rode.  schlachthof-Barackc.  .  Bruderhilfe  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Park- 

we,  kann..  In  Uber  to  *  allee  8C;  _  . 


das  ken  •  •  •* 


Bruderhilfe  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Park- 


"Tk'SSJ'ÄnSune1  ?tS,£vdi"«J!' inwbUÄB*  Großer  Bedarf  bestelU  besonders  an  Näh-  G*  I  d  ü  b  e  r  w  e  i  s  u  n  g  e  n  bitte  auf  das 
U2rweiueher«tr»fle  26,  Bescheid  gebenr  Nadirlchten  s  a  c  h  e  n  Der  ßrief  einer  Ostpreußin  gibt  dar-  Konto  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Post¬ 
en  den  Unterzeichnet  m  erbeten.  über  Auskunit:  .Es  ist  nur  so  schön  mollig  warm  Scheckkonto  Hamburg  75  57  unter  Angabe  des 

0,UdW)^denC;h|o^Krrt«iiß.  67  ln  den  Sachen.  Ich  hatte  keine  Stecknadel,  keine  Stichworte»  .Bruderhilfe',  vornehmen. 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben  a  —  ach  —  ard  —  bahn  —  ben 

—  her  —  ci  —  cor  —  da  —  de  —  del  —  der  — 
di  —  die  —  drau  —  du  —  du  —  e  —  e  —  e  — 
e  —  ed  —  ei  —  ei  —  el  —  ei  —  eis  —  er  —  fe! 

—  feld  —  haus  —  hoch  —  how  —  i  —  in  —  Ir 

—  ke  —  le  —  li  —  lu  —  ma  —  mann  —  märz  — 
me  —  mein  —  na  —  nar  —  ne  —  ne  —  nen  — 
neu  —  ni  —  o  —  pal  —  pö  —  puc  —  pus  —  re 

—  rei  —  rschew  —  s  —  saal  —  sand  —  se  —  so 

—  see  —  sei  —  sen  —  sen  —  sen  —  sen  —  si 

—  su  —  su  —  sehe  —  stal  —  ster  —  tau  —  len 

—  tll  —  Irieb  —  tu  —  türm  —  u  —  u  —  uhr 

—  ul  —  um  —  und  —  us  —  vi  —  zeus  —  zit 

sind  Wörter  nachstehender  Bedeutung  zu  bil¬ 
den,  deren  Anfangs-  und  Endbuchstaben,  beide 
von  oben  nach  unten  gelesen,  ein  Bekenntnis 
zu  unserer  Heimat  ergeben  (st  =  ein  Buchstabe). 

1.  Ingenieur  (Erfinder  eines  bekannten  Mo¬ 
tors),  2.  Mädchenname.  3.  Verkehrsmittel,  4. 
feuchter,  lockerer  Sand  an  Meeresküsten,  5. 
Stadt  an  der  oberen  Wolga,  6.  Futteral,  7.  Zeit¬ 
messer,  8.  Männemame,  9.  Kreisstadt  in  Sach¬ 
sen.  10.  Insel  im  Mauersee,  11.  Musikwerk,  12. 
der  neue  Name  dieser  Stadt  Ist  Ebenrode,  13. 
italienischer  Opernkomponist  von  Weltruf.  14, 
Name  des  Fuchses  in  der  Fabel,  15.  bekanntes 
Bauwerk  in  Paris,  16.  Abkürzung  für  Vereinigte 
Staaten  von  Amerika,  17.  ostpreußischer  Schrift¬ 
steller,  18.  Stadt  im  Oberland,  19  Sammlung 
altnordischer  Dichtung,  20.  Gegenteil  von  alt, 
21.  höchster  griechischer  Gott,  22.  Bindewort,  23. 
Nebenfluß  des  Pregel,  24.  Einzelwesen,  auch  Im 
verächtlichen  Sinne  für  Mensch,  25.  Stadt  in 
Thüringen,  26.  Musikstück,  27.  Präsident  der 
USA,  28.  Monat,  29.  See  in  Ostpreußen,  30.  Ge¬ 
burtsstadt  von  Luther,  31.  Herrenmantel,  im 
Winter  zu  tragen,  32.  Nebenfluß  der  Memel 
(neuer  Name),  33.  Mädchenname  (Kurzform),  34, 
Komponist  (Weihnachtslieder,  Oper:  Barbier 
von  Bagdad),  35.  vielstöckiger  Bau,  36.  Baum, 
dessen  Beeren  zu  Branntwein  verwandt  wer¬ 
den,  37.  Fischerdorf  auf  der  Frischen  Nehrung. 

^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  39  ^ 

Kreuzworträtsel 

Senkrecht:  1.  Moditten,  2.  Okarina,  3. 
Dunst,  5.  Heiligenbeil,  6.  Linsen,  10.  Striegel,  12. 
Narmeln,  13.  Enkel,  16.  Haffstrom,  18.  Kandare, 
19.  Bunelka,  20.  Boyen,  21.  Korschen,  23.  Oise, 

24.  Speer.  26.  Töpfer,  28.  Natter,  31.  Pfad,  32. 
Omet,  33.  Darm. 

Waagerecht:  1.  Modder,  4.  Dahlie,  7. 
Okullsee,  8.  Eidte,  9.  Dansker,  11.  Pinne.  14. 
Sterke,  15.  San.  17.  Ekel,  21.  Kute,  22.  Lochslädt, 

25.  Rettich.  27.  Liane,  29.  Rössel.  30.  Kopeke,  31. 
Poet,  34.  Flur,  35.  Meta,  36.  Nahe,  37.  Unna,  38. 
Eber,  39.  Schirwindl,  40.  Arm. 


(W«erbcrgland),  Worte  der  Anerkennung  und  Dank¬ 
barkeit  zu  widmen. 

Er  wurde  In  Bialystok  geboren.  Nach  dem  Besuch 
des  Königsberger  Knolphöfschen  Gymnasiums  stu¬ 
dierte  er  Medizin  ln  Leipzig,  Berlin  und  Königsberg 
und  bestand  auch  dort  Im  Jahre  DOll  »ein  Staats¬ 
examen.  Er  wurde  Assistent  an  der  Medizinischen 
Universitätsklinik  In  der  Drummstraßc  und  Frlvat- 
dozent  für  Innere  Mission  an  der  Albertus-Univer- 
sltät:  1920  wurde  er  zum  Universitäts-Professor  er¬ 
nannt.  1922  übernahm  Professor  Scholz  das  neu- 
gegründete  Tuberkulose-Krankenhaus  der  Stadt  Kö¬ 
nigsberg  und  schuf  sich  hier  eine  Wirkungsstätte, 
die  seinen  Namen  Uber  Ostpreuücns  Grenzen  hinaus 
ln  den  Fachkreisen  des  In-  und  Auslandes  bekannt 
machte.  Seine  Veröffentlichungen  In  medizinischen 
Zeitschriften.  Vorträge  lm  Rundfunk  sowie  Abhand¬ 
lungen  Uber  Gesundheitsfürsorge  fanden  weitrei¬ 
chende  Beachtung.  Neben  seiner  klinischen,  wissen¬ 
schaftlichen  und  fachärxtlichen  Tätigkeit  fand  er 
auch  noch  die  Zelt,  sich  medizinisch  und  organisa¬ 
torisch  im  ärztlichen  Dienst  der  Deutschen  Reichs¬ 
bahn  zu  betätigen.  In  Anerkennung  seiner  Leistun¬ 
gen  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Oberbahnarzt 
der  Rclchsbahndlrektlon  Königsberg.  Wahrend  des 
Krieges  betätigte  er  sich  besonders  Im  Rettungs¬ 
wesen,  Im  Luftschutz  und  In  der  allgemeinen  Ge¬ 
sundheitsfürsorge  für  die  Stadt  Königsberg.  Nach 
dem  Zusammenbruch  führte  eine  abenteuerliche 
Flucht  Ihn  mit  seiner  Gattin  nach  Kopenhagen.  In 
dem  großen  Flüchtlingslager  Oxboel  übernahm  er 
die  ärztliche  Betreuung  der  Lagerinsassen.  Nach  sei¬ 
ner  Heimkehr  cröffnete  der  fast  Siebzigjährige  etne 
Praxis  als  Lungenfacharzt  In  Stuttgart.  Nach  dem 
Tode  seiner  langjährigen,  liebevollen  Lebensgefähr¬ 
tin  verlegte  cr  seinen  Wohnsitz  nach  Höxter,  und 
er  widmete  sich  dort  weiter  wissenschaftlichen  Ar¬ 
beiten.  —  Uber  seine  ärztliche  Fürsorgetätigkeit  hin¬ 
aus  war  er  aber  auch  ein  begeisterter  Segler  und 
erfolgreicher  Rcgattakapttän  und  Jachtbesitzer.  Mit 
seinem  Schärenkreuzer  „Frosch“  konnte  er  sich  auf 
Regatten  erfolgreich  betätigen.  Er  wurde  nacli  dem 
Ersten  Weltkrieg  der  1.  Vorsitzende  des  ältesten 
Segelklubs  Deutschlands,  des  Scgelclubs  „Rhe“.  Ich 
hatte  die  Ehre,  mit  Ihm  mehr  als  zwei  Jahrzehnte 
lm  Vorstand  zusammenzuwirken.  Am  hundert¬ 
jährigen  Jubiläum  des  Segelclubs  Rhe  wurde  er  zum 
Ehrenvorsitzenden  dieses  Clubs  ernannt. 

Ich  darf  an  seinem  Ehrentage  die  herzlichsten 
Glück-  und  Segenswünsche  aller  Könlgsberger  über¬ 
mitteln.  denen  ich  persönliche  Wünsche  und  die 
meiner  Frau  anschließe.  Ich  wünsche  Ihm  auf  seinem 
ferneren  Lebensweg  weiterhin  Gesundheit  und  wei¬ 
terhin  beispielhaftes  Wirken  für  unsere  Generation 
und  unsere  Jugend. 

Hellmuth  Bicske.  Konsul  a.  D. 

Erster  Stadtvertreter  von  Königsberg 

Odlnwerke  Jetzt  ln  Rastatt 

Der  Chef  der  Odlnwerke  KG.,  Horst  Rügler.  der 
sein  Unternehmen  In  Königsberg  nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  in  Rastatt  wiederaufbaute,  ehrte  In  die¬ 
sen  Tagen  zwei  »einer  Mitarbeiter,  die  zur  Wieder¬ 
errichtung  des  Werk«  beigetragen  hatten:  Former¬ 
meister  Fritz  Körnling  und  obcrlngcntcur  Fritz 
Hein.  Anlaß  dazu  bot  die  25jährige  Betriebszuge- 
hörigkeit  dieser  beiden  Landsleute.  Dem  Odlnwerk 
war  ln  den  letzten  Jahren  eine  gesunde  Aufwärts¬ 
entwicklung  beschleden.  Der  Betriebsinhaber  be¬ 
kannte.  daß  er  ohne  die  aufmunternde  Hilfe  der  bei¬ 
den  Jubilare  wohl  kaum  den  Mut  zum  Neuanfang 
gefunden  haben  würde.  Die  Einrichtung  eines  Für¬ 
sorgevereins  für  besondere  Notfälle  und  die  ange¬ 
kündigte  Gewinnbeteiligung  sprechen  für  die  soziale 
Einstellung  d«  Könlgsberger  Betrlebslnhabcrs. 

Neidenburg 

Ich  bin  von  meiner  Kur  zurück  und  habe  die  Ge¬ 
schäfte  der  Krelsführuna  wieder  übernommen.  Bel 
Rückkehr  finde  Ich  trotz  meiner  lm  Ostprcußen- 
blatt  veröffentlich  ten  Bitte,  den  Brtefverkehr  etwas 
abzustoppen,  soviel  Post  vor.  daß  es  Wochen  dauern 
wird,  bis  ich  alle  Anfragen  beantwortet  haben 
werde.  Ich  bitte  daher  um  Geduld  und  um  keine 
Rückfragen.  Ich  bitte  die  neue  Postschlleßfachnum- 
mer  zu  beachten. 

Wagner.  Krclsvertrcter 

Landshut  (Bayern),  Postschileßfach  501 


Bild  von  alledem  machen,  was  einem  bisher  un- 
durchsichtig  und  verworren  vorkam 

.4.  Ha-  Sahnen  so  vieler  nach  ihrer 
ve?smh»rfunö  erkannle  -Ile  Notwendigkeit, 
diese/  Gebiet  wtedemier halten  es  aufzubauen  und 
tu  einer  neuen  Blüte  zu  brinßen.  ^ 

„Sehr  Interessant  war  für 
von  Fräulein  W  übet  < 
schäften  Ich  hatte  vorr 

der  Landsmannschaften  : 
ich  von  Ihren  Aufgaben 
..Auf  keinen  Fall  weiden  wir 
verzichten  Audi  wenn  r‘ 
man  nicht  resigniert  die 
und  denken-  das  Ist  ebc 
andern  Immer  wieder 
darauf  hat  " 

..Wie  seltsam,  keiner  kannte 
schon  nadt  den  ersten  paar  S 
wären  wir  uns  •  !e  fremd  ßcw**s 
Liebe  zu  unsere»  gemeinsamen  1 
band,  zu  der  Heimat,  die  wlt  s 


schildern  auf  den  Tischen  Jeder  Heimatkreis  für  sich 
Platz  findet.  Wir  hoffen,  daß  unser  weiter  Weg  nach 
München  nicht  vergeblich  gemacht  wird  und  da» 
wir  Sie  alle  an  diesem  Tage  dort  antreffen. 

Alle  ln  und  um  Hannover  wohnenden  Tilsiter  ge¬ 
denken  ebenfalls  des  10jährigen  Bestehens  ihres  Hei¬ 
matkreises.  indem  sie  sich  am  Sonntag,  dem  18.  Ok¬ 
tober.  16  Uhr,  im  „Bäckeramtshaus“  In  Hannover 
Herschel-,  Ecke  Brüderstraße.  treffen  Unser  Lands¬ 
mann  Max  Kramp  trifft  für  diese  Veranstaltung  die 
Vorbereitungen,  und  wir  hoffen,  daß  alle  „Hannove¬ 
raner4  kommen  werden 

Liebe  Landsleute,  dieses  sind  die  letzten  Möglich¬ 
keiten  des  Jahres  1959,  sich  noch  einmal  wiederzu¬ 
sehen.  Machen  Sie.  Je  nach  Lage  Ihres  derzeiLgen 
Wohnortes,  hiervon  Gebrauch,  auch  die  weiteste 
Anfahrt  wird  Sie  nicht  enttäuschen. 

E.  S tadle,  Kiel  M.  Kramp.  Peine  (Han) 
E.  Spless,  Berlin 


SOJährlgen  Bestehens  des  Rastenburger  Sportvereins 

älm  Vorjahre.  Er  bat  die  Kreisangehörigen  durch  die 

Leihgabe  von  Fotos,  Bildern  und  Dokumenten  die 
von  Landsmann  Fritz  Lemke  betreute  Helmatsamm¬ 
lung  ln  der  Rastenburger  Stube  zu  unterstützen. 
Landsleute,  die  an  der  Übernahme  einer  Neben- 
erwerbssledlung  interessiert  sind,  mögen  sich  an  die 
Geschäftsstelle  der  Patenschaft  Rastenburg  im  Kreis¬ 
haus  Wesel  wenden.  Kindern  Rastenburger  Eltern 
wurde  ein  erholsamer  und  anregender  Ferienauf¬ 
enthalt  ln  Wesel  geboten.  Eine  segensreiche  Maß¬ 
nahme  ist  die  seit  zwei  Jahren  laufende  Paketaktion 
für  noch  lm  Kreise  Rastenburg  lebende  Deutsche. 

Mit  lang  anhaltenden  Beifallskundgebungen  wurde 
der  Bürgermeister  von  Wesel.  Kurt  Kräker,  be¬ 
grüßt,  der  mit  Stadtoberinspektor  Wolk  zum  Treffen 
gekommen  war.  Wesels  Bürgermeister  übermittelte 
die  Grüße  des  Patenkreises  und  der  Patenstadt.  Er 
versicherte,  daß  die  Stadtvertretung  von  Wesel  — 
e  ner  lm  Kriege  zu  97  Prozent  zerstörten  Stadt  — 
ein  Ohr  gerade  für  die  Sorgen  und  Nöte  der  Ver¬ 
triebenen  hat.  Sie  will  nach  besten  Kräften  den 
Rastenburgern  ein  zweite  Heimat  bieten.  Auf  Be¬ 
schluß  des  Stadtrates  werden  die  einstigen  Ein¬ 
wohner  der  Stadt  Rastenburg  den  Weseler  Bürgern 
gleichgestellt.  Wenn  ein  Ehepaar  aus  Rastenburg 
die  Goldene  Hochzeit  feiert,  so  erhält  es  eine  Ehren¬ 
gabe  von  100  DM.  Die  gleiche  Gabe  wird  Jubllaren 
zuteil,  die  das  90..  95.  und  100.  Lebensjahr  vollenden. 
Abermals  mit  zustimmendem  Beifall  wurde  die 
I  Überreichung  eines  Tellers  mit  dem  Rastenburger 

M  Bärenwappen  durch  Kreisvertreter  Htlgendorff  an 

m  den  Weseler  Bürgermeister  begleitet. 

9  •  Wertvolle  Bekanntgaben  Uber  Fragen  des  Lasten- 

9  ausgleichs  hörten  die  Anwesenden  in  dem  Vortrag 

■  des  Leiters  der  Heimatauskunftstelle  für  den  Re- 

m  gierungsbezirk  Allenstein.  Karl  August  Knorr. 

Kreisvertreter  von  Heiligenbe'.l.  Er  bestellte  Grüße 
■  T der  Bunüesgeschäftsführung,  Insbesondere  die  Grüße 
I  IJ  s4  I  1 1  J-l  II  H 1 1 1 1  fl  des  stellvertretenden  Sprechers  Wilhelm  StrÜvy.  An- 

knüpfend  an  das  Freizeitlager  der  Rastenburger  Ju¬ 
gend  ln  Wesel,  betonte  Landsmann  Knorr  die  Ver- 
r^- ptlichtung  der  Eltern,  die  Jugend  an  die  Heimat  zu 
binden.  —  Aufmerksam  lauschten  dann  die  im  Saale 
^  Versammelten  dem  Bericht  von  Bundesbahn-Direk¬ 

tor  Otto  Werner,  einem  Sohn  des  verstorbenen  Land- 
Octprnrlp  Stallmeisters,  der  seine  Geburtsstadt  Rastenburg  und 

1  umliegende  Ortschaften  in  diesem  Sommer  besucht 

Am  23.  September  verstarb  unerwartet  der  Land-  hat.  Auf  Seite  3  in  dieser  Folge  ist  der  wesentlichste 
rat  unseres  Patenkreises  Osterode  (Harz).  Wilhelm  Inhalt  seiner  Schilderungen  veröffentlicht.  —  Nach 
Hohmann.  Wir  betrauern  ihn  als  eine  Persönlich-  dem  offiziellen  Teil  spielte  eine  gutbesetzte  Tanz- 
keit,  die  großes  Verständnis  zeigte  für  die  Sorgen  kapclle. 
und  Bestrebungen  der  Hetmatvertriebenen,  Insbe¬ 
sondere  für  unsere  Bemühungen  zur  Rückgewin¬ 
nung  der  Heimat.  Die  Patenschaftsübernahme  wurde 
von  Landrat  Hohmann  angeregt.  Stets  hat  er  uns 
Hilfe  und  Unterstützung  durch  die  Patenschaft  des 
Landkreises  Osterode  (Harz)  angedeihen  lassen.  Die 
Helmatkreisgemeinschaft  wird  Landrat  Hohmann 
immer  ein  dankbares  Andenken  bewahren. 

Nach  dem  gemeinsamen  Treffen  der  Kreise  des 
Regierungsbezirkes  Allenstein  am  4.  Oktober  ln 
Frankfurt-Schwanheim.  Saarbrücker  Straße  60.  fin¬ 
det  eine  gleiche  Veranstaltung  ln  Stuttgart,  Freizelt¬ 
heim  Feuerbach  (zu  erreichen  mit  Linien  6  und  )6 
ab  Hauptbahnhof),  am  18.  Oktober  statt.  Auch  hier 
Ist  die  Saalöffnung  um  9  Uhr,  die  Feierstunde  um 
11  Uhr. 


mich  auch  der  Vortrag 
A;  beit  der  Landsrnann- 
nur  von  dem  Bestehen 
,  „uüt  aber  erst  Jetzt  hörte 
und  Ihrer  Tätigkeit  “ 

auf  unsere  Heimat 

,  . .  dauern  sollte,  darf 

Hände  In  den  Schoß  legen 
i  vorbei  Man  rnuß  es  den 
agen,  daß  man  Anspruch 


Wehlau 

Treffen  unserer  I-andslcute  ln  Düsseldorf 

Die  Familie  dei  Wehlauei  findet  sich  am  Sonntag, 
dem  18  Oktober  ln  Düsseldorf  ru  einem  Wieder¬ 
sehenstreffen  zusammen  Der  Treffpunkt  Ist  die 
Gaststatte  Günter  Plichta,  Volmerswerther  Straße42L 
Das  Trefflokal  Ist  mit  der  durchgehenden  Straßen¬ 
bahn  n.  die  vom  Graf-Adolf-Platz  (am  Hauptbahn- 
hofi  direkt  bis  Volmerswerth  geht,  zu  erreichen. 
Vor  dem  Einstieg  bitte  sielt  zu  vergewissern,  da a 
die  Straßenbahn  bis  Volmeiswerth  geht.  Die  Halte¬ 
stelle  Ist  sodann  die  Abtelhofstraüe.  an  der  die  Gast¬ 
stätte  Plichta  unmittelbar  liegt.  (Die  etwas  lang- 
almig  dargestellte  Straüenbahnbenutzung  erfolgt 
deshalb,  weil  eine  „17**  nur  bis  Aachener  Platz  ver¬ 
kehrt.) 

Ein  festes  Programm  Ist  nicht  aufgestellt,  doch 
eine  besinnliche  Stunde.  In  der  ein  Geistlicher  spre¬ 
chen  soll.  Ist  vorgesehen  Der  Hauptteil  des  Tages 
wird  von  dem  _E  böske  plachendere"  ausgefüllt  wer¬ 
den.  Etwaige  Fragen  teilnehmender  Landsleute  bitte 
Ich  direkt  an  Landsmann  Paul  Sturmhöfel  —  Kreis¬ 
tagsvertreter  für  Stadt  Wehlau  —  in  Wevellngshovcn. 
Hofbuschweg  17,  zu  richten. 

Strehlau,  Kreisvertreter 
Karlsruhe-West,  Hertzstraße  S 

Jugendtreffen  In  Bassum 

In  der  Sportschule  Bassum,  im  Landkreis  Graf¬ 
schaft  Hoya,  waren  Junge  Wehlauer  versammelt. 
Die  Ziele  dieser  Jugendfreizeit  waren,  die  blassen 
Vorstellungen  Junger  Menschen  von  der  Heimat  in 
ein  lebendiges  Bild  zu  verwandeln,  das  Interesse 
an  den  heimatpolltischen  Bemühungen  der  Lands¬ 
mannschaft  zu  wecken,  die  Teilnehmer  mit  einer 
gewissen  Kenntnis  einer  deutschen  Ostpolitik  aus- 
zurüsten  und  den  jungen  Menschen  zu  zeigen,  daß 
sie  innerhalb  der  deutschen  Jugend  eine  Gruppe 
bilden,  deren  besonderes  Anliegen  —  die  Wieder¬ 
gewinnung  der  alten  Heimat  —  sie  enger  verbindet. 
E*lm  Abschluß  des  Treffens  versprachen  alle,  sich 
brieflich  zu  äußern  und  Uber  Ihren  Gesamteindrude 
zu  berichten.  Diese  Zuschriften  beantworten  die 
Frage  nach  dem  Erfolg  des  Treffens  sehr  eindeutig. 
Daium  sollen  einige  aufschlußreiche  Stellen  dieser 
Zuschriften  lm  Wortlaut  wiedergegeben  werden. 

..Unsere  Heimat  ln  Ihrer  ganzen  Liebenswürdigkeit 
wurde  so  recht  vor  uns  lebendig  bei  den  wunder¬ 
schönen  Bildern,  die  uns  Lehrer  H.  —  auch  ein  Ost¬ 
preuße  —  mit  warmherzigen  Worten  vorführte.  Mit 
ein  bißchen  Phantasie  konnte  man  fast  glauben,  man 
erlebe  die  Reise  durch  Ostpreußen  selbst  mit.** 

..Ich  rechne  es  dem  Kreis  Grafschaft  Hoya  hoch  an, 
daß  er  seine  Patenschaft  nicht  nur  mit  schönen  Wor¬ 
ten.  sondern  mit  einer  sehr  großzügigen  Tat  be¬ 
wiesen  hat.  Kann  man  sich  doch  Jetzt  besser  ein 


Bund  Ostpreußischer  Studierender 

Mitgliederzahl  fast  verdoppelt 

Die  Aachener  Gruppe  hat  In  diesem  Sommerseme¬ 
ster.  dem  zweiten  Semester  Ihres  Bestehens,  dl» 
Mitgliederzahl  fast  verdoppeln  können.  Zu  den  Mit¬ 
gliedern  zählt  auch  eine  Studentin,  die  keine  Ost¬ 
preußin  Ist. 

Bel  den  geschlossenen  Gruppenabenden  werden 
Referate  über  aktuelle  politische  Ost-West-Fragen 
gehalten  und  Diskussionen  darüber  gepflogen.  Einen 
wesentlichen  Teil  der  Gruppenarbelt  machen  die 
Veranstaltungen  für  die  Öffentlichkeit  ays.  Dazu 
gehörten  Im  Sommersemester  die  Ftlmaufführung 
„Ostdeutsche  Heimat  heute“,  der  Vortrag  „Preußen¬ 
tum  ln  deutscher  Dichtung“  und  das  Referat 
..Deutschlands  Wiedervereinigung,  ein  deutsches  und 
ein  internationales  Problem".  Weiterhin  führte  die 
Gruppe  einen  geselligen  Abend,  eine  Fahrt  nach 
Heillgenhaus  und  ein  Zelten  am  Rursee  in  der  Eifel 
durch. 


Tilsit-Stadl 

Anläßlich  des  10jährigen  Bestehens  der  Landes¬ 
gruppe  Berlin  veranstaltet  der  angeschlossene  Het- 
matkrels  Tllslt-Stadl  am  Sonntag,  dem  4.  Oktober, 
um  15  Uhr,  ln  den  „Reinickendorfer  Festsälen“  ln 
Berlin-Reinickendorf  1,  Alt-Reinlekendorf  32.  eine 
Gedenk-  und  Wiedersehensfeier  aller  Tilsiter,  die 
heute  in  Berlin  wohnen.  Die  Festansprache  wird  der 
Vorsitzende  der  Landesgruppe  Berlin.  Dr.  Matth£e. 
halten,  während  der  Stadtvertreter  der  Stadtgemein¬ 
schaft  Tilsit  die  Ehrung  der  Mitglieder  vornehmen 
wird,  die  eine  treue  lOJöhrlge  Mitgliedschaft  hinter 
sich  haben.  Gesellige  Stunden  mit  vielen  Über¬ 
raschungen  werden  diese  Veranstaltung  beschließen. 
Alle  ln  Berlin  wohnenden  Tilsiter  sind  herzlich  ein¬ 
geladen. 

Unseren  lm  süddeutschen  Raum  wohnenden  Til- 
sitern  teilen  wir  mit,  daß  wir  uns  in  München  am 
11.  Oktober,  ab  10  Uhr,  lm  „Augustinerkeller**.  Ar¬ 
nulfstraße  52.  zu  einem  Regierungsbezirks-Treffen 
zusammenfinden.  Mit  Ausnahme  von  wenigen  Hei¬ 
matkreisen  trifft  sich  hier  der  Regierungsbezirk 
Gumbinnen.  Es  wird  dafür  gesorgt  werden,  daß 
durch  das  Aufstellen  von  entsprechenden  Hinweis- 


Soeben  Ist  die  „Geschichte  der  Stadt  Hohenstein 
In  Ostpreußen“  von  Landsmann  Ernst  Hartmann  er¬ 
schienen.  Der  Verfasser  hat  das  Schicksal  dieser 
Stadt,  die  vor  600  Jahren  vom  deutschen  Orden  ge¬ 
gründet  wurde,  in  allen  Bereichen  des  politischen, 
wirtschaftlichen  und  kulturellen  Lebens  auf  Grund 
ausgedehnter  Archivstudien  geschildert.  Dafür  sei 
Ihm  auch  an  dieser  Stelle  allerherzlicher  Dank  aus¬ 
gesprochen.  Der  Bezug  des  Buches  (beim  Holzner- 
Verlag  Würzburg)  ist  äußerst  empfehlenswert.  Der 
Preis  beträgt  7.50  DM. 

v.  Negenborn-KIonau.  Kreisvertreter 
Lübeck,  Alistraße  35 


Unser  Dank  für  Ihre  Mühe 


An  unsere  Bezieher 

Liebe  Bezieher  des  Ostpreußenblatles,  gerne 
weisen  wir  Sie  noch  einmal  aut  unsere  Zeitunqs- 
lolge  39  hin,  die  in  der  letzten  Woche  erschie¬ 
nen  ist.  Bestimmt  wird  auch  Ihnen  nicht  die 
Seite  13  der  letzten  Ausgabe  entgangen  sein. 
Sie  stand  unter  dem  Leitgedanken  ,Unser  Dank 
für  Ihre  Mühe"  und  zeigte  Ihnen  die  Möglich¬ 
keit  aut,  Werbeprämien  für  die  Vermittlung  1 
neuer  Abonnenten  zu  erhalten.  Wir  glauben  zu¬ 
versichtlich,  mit  Ihrer  Mitarbeit  rechnen  zu  kön¬ 
nen.  Der  übrigens  von  uns  ebentalls  als  Prämie 
ausgewiesene  Wappenteller  aus  Holz  mit  der 
Elchschau/el  (lür  drei  Neuwerbungen)  hat  einen 
Durchmesser  von  20  Zentimetern. 

Heute  drucken  wir,  um  Ihre  Mitarbeit  zu  ver¬ 
einlachen,  einen  weiteren  Bestellschein  ab.  Sie 
können  natürlich  auch  von  uns  Bestellkarten  an- 
fordern,  die  es  Ihnen  ermöglichen,  eine  größere 
Zahl  von  Neuwerbungen  vorzunehmen.  Richten 
Sie  bitte  alle  Einsendungen  an: 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteilung, 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Im  Sinne  von  Arthur  Mentz 

Treffen  der  Königsberger  Stadtgymnasiasten 


Pr.-Holland 

Arbeitstagung  für  junge  Pr.-Holländer 

In  der  Zelt  vom  14.  bis  19.  September  führte  die 
Kretsgemeinschaft  Pr.-Holland  dank  großer  Unter¬ 
stützung  durch  Patenkreis  und  Patenstadt  ln  der 
Jugendherberge  In  Itzehoe  ihre  zweite  Arbeits¬ 
tagung  für  junge  Pr.-Holländer  durch.  Ziel  dieser 
Tagung  war  es,  in  der  Jugend  die  Liebe  zur  Heimat 
wachzuhalten  und  ihr  das  Rüstzeug  zu  vermitteln, 
das  sie  hefähigt.  später  einmal  an  führender  Stelle 
In  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  mitzuwirken. 
Nach  der  Eröffnungsansprache  durch  den  Lehr- 
gangsleiter.  Kreiskulturwart  Walter  Lisup.  der  be¬ 
sonders  die  Aufgaben  der  ostpreußischen  Jugend 
aufzeigte,  und  nach  Begrüßungsworten  durch  Bür¬ 
germeister  Schulz  und  Kreisvertreter  Schumacher 
fand  eine  Besichtigung  der  St.-Jürgen-Kapelle  statt 
mit  anschließender  Orgelmusik  alter  Meister.  Wäh¬ 
rend  der  Jugendwoche  waren  die  Jungen  Heimat¬ 
vertriebenen  zu  Vorträgen.  Gesprächen,  gemein¬ 
samem  Singen,  Besichtigungen  und  zur  Rundfahrt 
durch  Stadt  und  Kreis  in  ihrer  Patenstadt  als  deren 
Gäste  vereinigt.  Um  nicht  nur  die  Tradition  und 
Geschichte  der  Heimat,  sondern  auch  die  Ihrer  Pa¬ 
tenstadt  Itzehoe  und  des  Patenkreises  Steinburg 
kennenzulernen,  sprach  Landrat  Maithiescn  über 
den  Patenkreis  Steinberg.  Bürgermeister  Schulz  gab 
bei  der  Besichtigung  des  Rathauses  einen  kurzen 
Abriß  Uber  die  Geschichte  der  Patenstadt,  und  Bür¬ 
gervorsteher  Busch  berichtete  über  die  Patenstadt 
selbst.  Dr.  Bahr  lenkte  den  Bück  der  Jugend  auf 
die  Geschichte  Ostpreußens.  Hubert  Koch  aus  Pinne¬ 
berg  brachte  den  jungen  Zuhörern  die  Kultur¬ 
leistungen  ln  Ostpreußen  in  einem  von  Lichtbildern 
untermalten  Vortrag  näher.  Uber  „Die  Auseinander¬ 
setzung  mit  dem  Bolschewismus“  sprach  Prof. 
Sehneyder-Süderbrarup.  Der  Chefredakteur  des  von 
Landesbtschof  Lilje  herausgegebenen  .Sonntags¬ 
blatt“.  Axel  Seeberg,  behandelte  die  deutsch-polni¬ 
sche  Frage.  Frl  Wangerin  von  der  Abteilung  „Ju¬ 
gend  und  Kultur*  der  Landsmannschaft  berichtete 
über  die  Jugendarbeit  ln  der  Landsmannschaft. 
Dr.  Thiedeke  aus  KieJ  fesselte  die  jungen  Zuhörer 
mit  seinem  Vortrag  über  ..Aufgaben  der  Jungen 
Generation  lm  Hinblick  auf  den  deutschen  Osten“. 
Den  Vorträgen  schlossen  sich  lebhafte  Aussprachen 
an.  Jeder  Arbeitstag  wurde  mit  einem  gemeinsamen 
Singen  begonnen,  wöbe»  viele  etwas  von  der  Fülle 
des  neuen  Liedgutes  durch  den  Kreis  lugendpfleger 
Gutjahr.  Itzehoe,  kennenlernten.  Ein  Filmnachmittag 
und  eine  Besichtigungsfahrt  durch  Patenstadt  und 
Patenkreis  unter  Führung  vom  Vertriebenenbeauf- 
tragten  bei  der  Patenstadt.  Jänecke.  und  Kreisjn- 
gendpfleger  Gutjahr  sowie  die  Teilnahme  an  der 
Aufführung  der  Operette  „Die  Dubarry“  lockerten 
die  politischen  Referate  auf.  Auf  dem  Abschieds¬ 
abend  (zuvor  besuchten  die  Teilnehmer  noch  einen 
Heimatabend  mit  dem  Vortrag  von  v.  Lojewski 
..Heute  In  der  Heimat“)  kam  es  zum  Ausdruck,  daß 
unsere  Jungen  Pr.-Holländer  von  dieser  Arbeits¬ 
tagung  unserer  Kreisgemeinschaft  und  unserer  Pa¬ 
tenstelle  wirklich  angcsorochen  worden  sind.  Ab¬ 
schließend  sei  hiermit  den  Patenstellen  und  allen 
Mitarbeitern  für  die  tatkräftige  Unterstützung  herz¬ 
lich  gedankt. 


gekommen.  Da  die  Dichterin  auf  dem  Kneiphof, 
nahe  dem  Gymnasium,  Jahrzehntelang  gewohnt  hat, 
fühlt  sie  sich  mit  der  ..Domschule“  eng  verbunden. 
Namens  aller  Schulgeführten  hieß  Pfarrer  Werner 
Weigell  sie  herzlich  willkommen.  Sodann  erstattete 
er  den  Dank  an  den  Direktor,  die  Lehrerschaft  und 
die  Schüler  des  Ratsgymnasiums  Dr.  Mentz  habe 
durch  die  Vermittelung  der  Patenschaft  den  Stadt- 

gymnasiasten  eine  Innere  Heimat  gegeben.  Dank  ge- 
ühre  auch  seiner  Gattin.  Frau  Gertrud  Mentz,  die 
an  dem  Treffen  nicht  teilnehmen  konnte.  Pfairer 
Weigelt  wies  am  Schluß  seiner  Ansprache  auf  die 
Abschiedsrede  des  Altbundesprästdenten  Theodor 
Heuss  hin.  die  in  dem  Eekenntnis  von  Immanuel 
Kant  gipfelte:  „Pflicht,  du  erhabener  Name  .  .  .** 
Die  Pflicht  gebiete  auch  unwandelbare  Treue  zur 
Heimat 

Für  das  ehemalige  Lehrerkollegium  des  Königs¬ 
berger  Stadtgymnasiums  sprach  Oberstudienrat  Dr. 
Klein;  Herr  Seiffert  übermittelte  die  Grüße  der  Bes- 
sel-Oberrealschule  Von  den  vielen  eingetroffenen 
Grußworten  seien  die  Briefe  von  dem  Ersten  Stadt¬ 
vertreter  von  Königsberg.  Konsul  Hellmuth  Bieske. 
Oberbürgermeister  Dr.  Dr  h.  c.  Lohmeyer  und  dem 
Senior  der  einstigen  Schüler,  dem  91jährigen  Sohn 
eines  früheren  Direktors,  Ludwig  von  Drygalski,  er¬ 
wähnt 

Die  In  Ihrer  Auswirkung  für  ganz  Deutschland  be¬ 
deutsame.  in  Königsberg  ersonnene  und  durchge¬ 
führte  Städtereform  von  1808  behandelte  Mlnisterial- 


Am  19.  und  20.  September  sahen  sich  etwa  zwei¬ 
hundert  ehemalige  Lehrer  und  Schüler  des  Königs¬ 
berger  Stadtgymnaslums  Altstadt-Kneiphof  nach 
einer  Pause  von  fünf  Jahren  in  Hannover  wieder. 
Den  Anlaß  dazu  gab  die  Einweihung  eines  Ehren¬ 
males  für  die  Gefallenen  der  Patenschule,  des  Rats¬ 
gymnasiums.  In  Gestalt  einer  Stele  ist  es  auf 
einem  grünen  Hofplatz  errichtet,  der  in  einen 
Eichenhain  übergeht.  An  dieser  Stätte  wird  auch 
eine  Ehrentafel  für  die  Gefallenen  des  Königsberger 
Stadtgymnasiums  und  seiner  beiden  Stammschulen 
eingefügt  werden. 

Nach  der  würdigen  Enthüllungsfeier  unter  freiem 
Himmel  boten  Lehrer  des  Ratsgymnasiums  —  als 
Helfer  —  und  Primaner,  als  Handelnde  und  Spre¬ 
cher  auf  der  Aulabühne  —  Ihren  ostpreußischen  Gä¬ 
sten  einen  hohen  geistigen  Genu»  durch  die  Auf¬ 
führung  des  Dramas  von  Euripides  „Iphigenie  in 
Aulls**.  Zugleich  war  sie  Im  Schillerjahr  eine  Huldi¬ 
gung  an  den  großen  deutschen  Dichter,  denn  die 
Darsteller  der  Hauptrollen  bedienten  sich  der  deut¬ 
schen  Übersetzung  Friedrich  von  Schillers,  während 
die  Chöre  die  klassischen  Verse  lm  griechischen  Ur¬ 
text  sprachen  Oberstudienrat  Kurt  Hohnholz,  der 
gemeinsam  mit  dem  Protektor  des  literarischen  Ver¬ 
eins  des  Rntsgymnasiums.  Studienrat  Lang.  Metrik 
und  Laut  einstudiert  hatte,  gab  einen  kurz  gefaß¬ 
ten.  vorzüglichen  Elngangskommentar  zu  diesem 
Spätwerk  des  athenischen  Dichters,  das  zum  moder¬ 
nen  europäischen  Theater  überleitet.  Eine  Phantasie¬ 
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Agnes  M iegel  im  Kreise  ehemaliger  Lehret  des  Königsberger  Stadtgymnaslums.  Von  links 
nach  rechts:  Dr.  Petschlies,  Dr.  Klein,  Agnes  Miegel,  Dr.  Sellnick,  Dr.  Engelhardt 

und  Dr.  Friedrich.  _ 

volle  Konstruktion  von  Mastgestängen,  stilisierten 
Drclecks-Segvln,  Tauwerk.  Schilden.  Schiffsrumpt 
und  Zelt  —  zu  der  die  Farben  der  Kostüme  abge¬ 
stimmt  waren  —  deutete  das  Lager  der  Trojafahrer 
an,  in  dem  sich  das  Opfer  dei  Agamemnontochter 
vollzog.  Ernsthafte  Sprachzucht  und  spürbare  Begei¬ 
sterung  füi  die  weit  Über  zweitausend  Jahre  alte, 
klassische  Dlditung  sicherten  den  jungen  Darstellern 
die  verdiente  Anerkennung  des  humanistisch  gebil¬ 
deten  Hdrerkrelses. 

Mit  festlicher  Musik  von  Haydn  und  Händel  berei¬ 
chert!  das  Schulorchester  des  Ratsgvmnaslums  am 
nächsten  Vormittag  eine  Feierstunde,  die  der  alten 
KOnlgsberger  Schule  und  Insbesondere  Ihrem  letz¬ 
ten.  unvergeöbaren  Direktor.  D.  Dr.  Arthur  Mentz, 
galt  Seinen  Namen  führt  eine  von  ihm  mit  eigenen 
Mitteln  gegründete  Stiftung  zur  Förderung  des  ost- 
kundl teilen  Unterrichts,  die  Jetzt  durch  Spenden  ge¬ 
nährt  wird.  Sie  wird  sorgsam  von  Oberstudienrat 
pr.  Zimmermann  verwaltet.  Zur  großen  Freude 
Ihrer  Landsleute  war  Agnes  Miegel  zu  dieser  Feier 


rat  Im  Bundeslnncnmlnlsterlum  Dr.  Kurt  Kaminski 
in  einem  ausführlichen  Festvortrag.  Der  Haupt¬ 
inhalt  dieser  lebhaften,  fundierten  Darstellung  der 
Tat  des  Relchsfreiherm  vom  Stein  wurde  ln  Folge  47 
des  Jahrgangs  1958  veröffentlicht.  Diese  Ausgabe  des 
Ostpreußenblattes  kann  Interessierten  !>esern  In  be- 
s„r.ä  ^ r  D 1  auf  Anforderung  zugesandl  werden. 

Wiederschensgespräche  wurden  beim  geselligen 
Beisammensein  ln  der  Gaststätte  „Münchener  Bräu- 
*£rl,  Vo"  dcJ?  daran  Teilnehmenden 
seien  der  Milbenforscher  Dr.  Sellnick,  der  Gründer 
^L.Vcre  ni?u?8^  “Kniphovta",  Eundesbahnoberln- 
spektor  a.  D.  Labudde.  und  Kammermusiker  Hans 
Schrewc  genannt.  Ihr  fünfzigjähriges  „Einjähriges“ 
feierten  die  ehemaligen  Knelphöfer  Ziegler.  Braun 
Wollermann,  Paetsch.  Amman  und  Fischer.  Einer 
iV£r  KIaff,eh8tf‘lhrten,  Immanuel  Birnbaum,  heute 
Außenpolitischer  Redakteur  der  Süddeutschen  ZeL 
Sn5;  tJa,.te  *)"  herzlich  gehaltenes  Schreiben  ge- 
sandt  Belm  Abschied  schüttelten  alle  dankbar  den 

man™  di^H^d6"1  TreHcnä'  Schu>‘*  und  Kohl- 
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Straße  und  Hausnummer 


Raslenhurq 

ln  Eintracht  mit  den  Weseler  Paten 
Treffen  der  Rastenburger  in  Hamburg 

Die  gut  besuchte  Zusammenkunft  der  Rastenbur- 
ger  am  27.  September  im  Wlnterhuder  Fährhaus  In 
Hamburg  stand  unter  dem  Zeichen  des  herzlichen 
F.invernehmens  mit  dem  Patenbund  Kreis  und  Stadt 
Wesel.  Dieser  umschließt  die  Unterpatenschaften: 
Rees  für  Barten.  Isselburg  für  Drengfurt,  Emme¬ 
rich  für  Korschen  und  Amt  Schembek  für  Hetllge- 
llnde.  Alien  diesen  Paten  dankte  Kretsvertreter 
Htlgendorff.  der  einen  kurzen  Überblick  Uber  das 
Haupttreffen  am  18  Juli  In  Wesel,  die  600-Jahr-Feier 
von  Barten  In  Rees  und  die  Gedenkfeier  für  die 
Schllischcn  Offiziere  gab.  Er  gedachte  ferner  des 
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Arthritis  •  qualvolle  Gelenkschmerzen 

sowie  Muskel-  und  Gelenkrheuma  beseitigen  Trineral-Ovoltabletten  rasch 
und  zuverlässig  auch  in  chronischen  Fällen.  Unschädlich!  Keine  Gewöhnung! 
20  Tabletten  DM  1.50,  50  Tabletten  DM  3.10;  oder  zur  äußeren  Behandlung 
die  perkutan  wirkende  Trisulan-Salbe,  DM  2.50.  Verlangen  Sie  bitte  kostenlose, 
aufschlußreiche  Broschüre.  Trineral-Werk,  Abteilung  82  ;  München  8. 


ln  großer  Auswahl! 


Außerdem  Rosen,  Stauden, 
Immergrüne  Gehölze  usw. 

Fordern  Sie  meine  neue  Hcrbst- 
preisllste  Nr.  it 


Michovius-Stoffe 


ßtumemuiebeln 


Vieles  lernen,  vieles  können 
viel  erreichen  -  komm  zum  Heer 


Leistung  entscheidet 

die  Bundeswehr 

stellt  Freiwillige  im  Alter  von  17  bis  28  Jahren 
ein.  Auskunft  und  Bewerbung  beim  zuständigen 
Kreiswehrersatzamt.  Wer  sich  über  die  vielseitige 
Ausbildung  und  die  verschiedenen  Laufbahnen, 
über  die  Besoldung  und  Berufsförderung  unter¬ 
richten  will,  fordere  mit  diesem  Coupon  Merk¬ 
blätter  und  Bildprospekte  an. 


An  das  Bundesministerium  für  Verteidigung  (FUM  1034 
Bonn,  Ermekeilslraße  27 


Vornomct 


Wohnort: 


21u$  dec  Inndämannfrfioftlirfjen  2(c6eÜ  in  ♦  •  - 


BERLIN 

Vorsitzende!  det  I  andi-sgiupp»  Berlin  Di  Metlhre 
Berlin  Charlnltenhiiig.  Kaiserdamm  8.1  .llaus  dei 
ostdeutschen  Hfimat* 

*  Itnenn7.-I,!h„|;  ar'  H'‘lmatkr'  ls  Tllslt-Stadt/Tllsit- 
“  ‘/T-lrhrnederuitK.  Kretstreften  und  Feier 
tum  lOjährtgon  Bestehen  der  drei  Hetmatkrelse 
A?tkReintrtr.C^e"?"r,cr  Fesu1u*  (Relmckendo^ 

BuJ^ri^ndu  S'Bahn  Reln'ciccntlorf. 

15  i  U^r-  dufendgruppe  Gumbinnen. 

SÄuSSÄ  JUfil:nÜUi:^taUc  Wllmeodort. 


Mitte:  Jungenschatt:  (Jungen  von  10  bis 
14  Jahren)  jeden  Montag  von  18  bU  20  Uhr.  Haus 
der  Heimat.  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  l. 

Veddel:  Jugendgruppe  Greifenberg: 
Heimabend  am  Sonnabend  vlcrzchntägtg  Im  Jugend¬ 
heim  Hamburg-Veddel.  Utfelnsweg  (S-Bahn  Veddel). 
20  Uhr:  nächste  Treffen  am  3.  und  17.  Oktober. 

Volksdorf:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag, 
Turnhalle  Volksdorf. 


Vorsitzende:  de.  Lanriesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kitnlze.  Hamborg  Billstedt,  Schlllhokei  Weg  168 
Teleton  73 13  40.  Geschäftsstelle:  Hamburtt  13, 
Parkallee  H6  Teleton  4S2S4I  42  Postscheckkonto 
llambiirq  0r  03 

Bezlrksgrttjipen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  tu  allen  Bctdrksgruppenver- 
aammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Fuhlsbüttel:  Montag,  5.  Oktober.  20  Uhr,  Jahres- 
rnttgltederversammlung  mit  Jahres-  und  Kassen- 
rSf  -i'.  Neuwahlen.  Zahlreiches  Erscheinen  er- 
Wünscht. 

Altona:  Sonnabend,  10.  Oktober,  19.30  Uhr,  lm  Bc- 
zlrkslokal  Hotel  Stadt  Pinneberg,  Altona,  König- 
Straße  2r.0,  Erntedankfest  mit  anschließendem  Tanz. 
Lnkostenbeitrag  0,50  DM.  Alle  lamdsleute  mit  ihren 
Angehörigen,  besonders  die  Jugend,  sind  hierzu 
nwTdlch  eingeladcn.  Audi  Gäste  sehr  willkommen. 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  10.  Oktober,  helmat- 
1  che  Veranstaltung  lm  Flüchtlingslager  Flnkenwer- 
Treffpunkt:  Teufelsbrück.  Dampferanlegestelle. 
IJ-1*  Vhr.  Rückfahrt  ab  Rüschkanal  um  20.45  Uhr. 
Vollzähliges  Erscheinen  aller  Gandsleute  erwünscht. 
Unsere  noch  tm  Lager  befindlichen  Schtcksalsgenos- 
sen  erwarten  uns. 

Eimsbüttel:  Sonntag,  II.  Oktober.  10  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  Brüning,  Hamburg  19.  Müggonkamn- 
straße  71.  Konlgsberger  Fleckessen  mit  Buntem 
Abend.  Besonders  die  Jugend  sowie  Gäste  sind  herz¬ 
lich  eingeladen.  Unkostenbeltrag  0,75  DM.  Um  pünkt¬ 
liches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Krelsgruppenversammlungen 

Gerdauen  und  Treuburg:  Ankündigung  wie  unter 

Eimsbüttel. 

Ost-  und  Westpreußische  Jugend  In  der  DJO 

Landesvorsitzender:  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl- 
itedt,  lfagenweg  10.  Telefon:  67  12  46. 

Sprechstunden:  DJO-Landesleltung  lm  Haus  der 
Heimat,  Hamburg  36,  Vor  dem  Holstentor  2,  jeden 
Mittwoch  von  19.30  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Ktndergruppe:  Fällt  bis  auf  wei¬ 
teres  aus.  Bel  Wiederaufnahme  der  Heimatabende 
erhalten  die  Kinder  schriftliche  Mitteilung. 

Eppendorf:  Jugendgruppc:  Heimabend  je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  lm  Gorch-Fock-Heim, 
Hamburg  20.  Loogestraße  21. 

Bergedorf :  Jugendgruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  20  Uhr  dm  Bergedorfer  Schloß. 

Harburg:  Jugendgruppe:  Alle  vierzehn 
Tage  Heimabend  am  Freitag  von  19.30  Uhr  lm  Haus 
der  Jugend,  Harburg.  Stemickestraße  (Nahe  Hastcdt- 
platz).  Am  9  Oktober  Gruppenabend. 

Barmbcck-L'hlenhorst:  Jugendgruppe:  Je¬ 
den  Freitag  In  der  Gaststätte  Jarrestadt,  Ham¬ 
burg  39.  .Igrrestraße  27.  um  20  Uhr. 

Landwehr:  Jugendgruppe:  Jeden  Diens¬ 
tag  um  19.30  Uhr  ln  der  Schule  Angerstraße,  gegen¬ 
über  der  S-Bahn  Landwehr. 

Langenhorn,  Ostdeutsche  Rauernslcdlnng:  Kin¬ 
dergruppe:  Jeden  Mittwoch  lm  Gemeindesaal 
der  St. -Jürgen-Kirche  von  17.30  bis  19  Uhr.  —  Ju¬ 
gendgruppe:  Jeden  Freitag  lm  Gcmelndesaal 
der  St.-Jürgen-Klrche  von  19  bis  21  Uhr.  Jeden  Mon¬ 
tag  Turnen  In  der  Turnhalle  der  Schule  Heldberg 
von  18  bis  20.15  Uhr. 

Paullnenplatz:  Jugendgruppe:  Jeden  Don¬ 
nerstag  utn  20  Uhr  ln  der  Gewerbeschule  7. 

Junge  Splelschar:  Jeden  Donnerstag  von  19.30  bis 
*1.30  Uhr  Im  Jugendheim,  Wlnterhuder  Weg  U. 

Jugendkreis:  Im  Haus  der  Heimat,  Hamburg  36, 
Vor  dem  Holstentor  2,  jeden  ersten  Dienstag  Im 
Monat  von  19  bis  21  Uhr  (6.  Oktober,  3.  November, 
8.  Dezember). 


SCHLIMM« 


Vorsitzender  der  Landrsgruppe  Schleswig-Holstein: 
Ernst  Guttmann,  Lübeck,  Molslinger  Allee  46„ 
Telefon  2  32  27.  Gesrhäftsstelle:  Lübeck.  Hüxter- 
tor- Allee  Z.  Telefon  2  61  17. 

Schleswig.  Belm  Heimatabend  der  Kreis¬ 
gruppe  sprach  der  1.  Vorsitzende.  Landsmann  Wlott- 
kowskl,  über  die  friedliche  Wiedergewinnung  der 
Heimat.  Einen  LlchtbUdervortrag  hielt  der  Journa¬ 
list  von  Lojewskl  Uber  seine  jüngste  Fahrt  durch 
Ostpreußen. 

LUbeck.  Am  6.  Oktober.  20  Uhr,  Mitglieder¬ 
versammlung  lm  Haus  Deutscher  Osten  (HUxterthor- 
allee  2).  Der  Erste  Sprecher  der  Landsmannschaft, 
Dr.  Alfred  Gille,  wird  dabd  zu  der  augenblicklichen 
Lage  Stellung  nehmen  und  aktuelle  Fragen  erörtern. 

—  Hausfrauen  nachmittag  am  20.  Oktober.  15  Uhr, 
verbunden  mit  einer  Erntedankfeier  im  Haus  Deut¬ 
scher  Osten. 

Heide.  Eine  landeskundliche  Fohrt  führte  die 
Gruppe  auf  die  Insel  Röm  und  bis  zu  der  dänischen 
Stadt  Riebe.  Besichtigt  wurde  auch  die  Backsteinkirche 
von  LUgumklostor.  —  Belm  Kulturabend  berichteten 
die  Landsleute  Wlndt  und  Neubacher  über  die  Ro- 
mlnter  Heide  und  Uber  gelegentliche  Wolfsjagden  im 
Winter. 

NIEPERSACHSEN 

Vorsitzender  der  I  andesqruppe  Nledersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Götttnqen.  Keplerstraße  28.  Tele* 
Ion  In  dei  Dienstzeit  Nr.  Ä  R7  71  8;  außerhalb  dei 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle  Hannover 
Humbnldtstraße  2I'22  Illofqehäiide)  Teleion 
Nr  I  32  21  Postscheckkonto  Hannover  12.18  00 

Uramschc.  Jahrestreffen  der  Landsleute  aus 
dem  Kreise  Bersenbrück  am  17.  Oktober,  20  Uhr.  ln 
den  Räumen  des  Gasthauses  Hengeholt  in  Bersen¬ 
brück.  Landrat  Lüdeling  tn  Groß-Mimmelage  hat 
die  Schirmherrschaft  übernommen.  Mit  dem  Erschei¬ 
nen  des  Ersten  Sprechers  der  Landsmannschaft, 
Dr.  Alfred  Gille,  ist  zu  rechnen.  Die  Jugendgruppe 
wirkt  bei  der  Ausgestaltung  der  Feierstunde  mit 

—  In  der  Sitzung  des  gcschäftsfUhrenden  Vorstan¬ 
des  wurde  festgestellt,  .daß  unsere  Landsleute  nach 
wie  vor  den  Gedanken  des  Gesamtverbandes  aus 
vollem  Herzen  bejahen  und  befürworten  und  daß 
die  Angehörigen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
über  die  landsmannschaftliche  Bundesorganisation 
bereits  dem  auf  Bundesebene  bestehenden  Gesamt¬ 
verband  korporativ  angehüren.  Der  Anschluß  an 
Örtliche  oder  überörtliche  Organisationen  des  Ge¬ 
samtverbandes  wird  auch  nur  korporativ  erfolgen, 
wenn  in  den  Statuten  in  einwandfreier  Weise  Eigen¬ 
ständigkeit  und  eigene  Finanzhoheit  der  landsmann- 
schaftilchen  Gruppen  gewährleistet  Ist.  Für  die  in 
unserer  Gruppe  zusammengeschlossenen  Landsleute 
wird  es  keine  Einzeimilgliedschafl  im  Gesamtver¬ 
band  geben,  da  dieses  nur  zu  einer  unheilvollen 
Doppelglelsigkelt  führt**. 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  I  g.  In  Verbindung  mit  der  Feier 
zum  zehnjährigen  Bestehen  der  Kreisgruppe  wurde 
der  Tag  der  Heimat  würdig  begangen.  Der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Robert  Kdhlmann.  wandte  sich  ln  seiner 
Ansprache  scharf  «egen  das  unheilvolle  Gerede 
vieler  Politiker  und  ermahnte  die  Landsleute,  das 
Recht  auf  die  Heimat  niemals  prelszugeben.  Land¬ 
wirtschaftsrat  Moehrl,  der  Ehrenvorsitzende  der 
Gruppe,  gab  einen  Rückblick  auf  die  zehnjährige 
Arbeit.  Staatsopernsänger  Bitzer.  Pianist  Garcss. 
Landsmann  Neumann  und  der  Heimatchor  (Leitung 
Frau  Hildegard  Herbst)  umrahmten  die  Feierstunde 


mit  Lledvortrflgen  und  Chören.  Filme  über  ostpreu¬ 
ßische  Landschaften  leiteten  zum  geselligen  Bei¬ 
sammensein  über. 

Hameln.  Erntedankfest  am  Sonntag.  4.  Okto¬ 
ber,  15.30  Uhr,  lm  Kleinen  Haus  der  Weserbergland- 
Festhalle.  —  Geselliges  Beisammensein  am  Mittwoch. 
7.  Oktober.  20  Uhr,  ln  der  Gaststätte  Speisewagen 
(Zentralstraße).  — *  Am  Donnerstag.  8.  Oktober,  20 
Uhr.  Lichtbildervortrag  von  Oberschullehrerin  He¬ 
lene  Wendik  über  Ihre  „Reise  nach  Ostpreußen“  in 
der  Aula  der  Wtlhelm-Raabe-Schule.  Unkostenbel¬ 
trag  0,50  DM.  —  Frauentreffen  am  Mittwoch,  14.  Ok¬ 
tober,  20  Uhr,  lm  Hotel  zur  Börse  (Osterstraße). 

Alfeld.  Mitgliederversammlung  am  10.  Okto¬ 
ber.  20  Uhr,  lm  Hotel  zur  Post.  Oberschullehre; in 
Helene  Wendik  hält  einen  Lichtbildervortrag  über 
eine  Reise  zu  ihrem  Vaterhause  lm  Kreis  Goldap. 

Goslar.  Der  Tag  der  Heimat  wurde  lm  über¬ 
füllten  Saal  der  Kaiserpfalz  begangen.  Es  sprachen 
Landsmann  Dr.  Werner  und  der  Referent  für  Ge¬ 
samtdeutsche  Aufgaben  lm  Landesvcrtriebenenmtnl- 
sterlum.  Dlp’ompolltlker  Beske.  Anschließend  wur¬ 
den  am  Ehrenmal  vom  1.  Vorsitzenden  des  Bundes 
der  Vertriebenen,  Dr.  Hänsch,  Blumen  niedergelegt. 


NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzendei  der  Landesqruppe  Nordrhein- Westfalen: 
Erich  Grimonl.  (22al  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 
Telefon  62  25  14. 

Wanne-Eickel.  Am  Sonntag,  4.  Oktober, 
iß  Uhr,  Erntedankfest  der  Kreisgruppe  ln  der  Gast¬ 
stätte  Pohlmann,  Schlachthofstraße  (Ecke  Freisen¬ 
straße  gegenüber  dem  Schlachthof).  Jugend-  und 
Kindergruppe  wirken  mit.  Unkostenbeltrag  l  DM. 

Essen.  Die  Landsleute  aus  den  Memelkreisen 
begehen  am  Sonntag.  4.  Oktober,  ln  der  Dechen¬ 
schenke  (Dechenstraöe  12)  das  Erntedankfest,  ver¬ 
bunden  mit  der  Monatsversammlung. 

Unna.  Zusammenkunft  am  Freitag.  2.  Oktober, 
20  Uhr,  Socletät-Nordring.  —  Sonnabend.  3.  Oktober. 
20  Uhr,  bei  Rchfuß  (Kamener  Straße)  Lichtbilder¬ 
vortrag  „Unser  schönes  Masuren“.  —  Am  Sonnabend, 
io.  Oktober,  20  Uhr,  Tanzabend  ln  der  Socletät- 
Nordring.  —  Uber  den  Beginn  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  sprach  der  l.  Vorsitzende.  Landsmann  Kö¬ 
nig,  ln  der  letzten  Versammlung. 

Warendorf.  Am  Sonnabend.  3.  Oktober, 
20  Uhr,  im  Hotel  Leve  (BrUnebrede)  liest  der  ost- 
preußische  Dichter  Fritz  Kudnlg  aus  seinen  Werken. 
—  Treffen  der  Frauengruppe  am  Mittwoch.  7.  Okto¬ 
ber.  15  Uhr,  lm  Gasthaus  Leve  (Freckenhorster 
Straße). 

Bünde.  Versammlung  am  Sonntag.  4.  Oktober, 
16  Uhr.  In  der  Gaststätte  Zum  Brunnen  (Brunnen- 
aliee  1.  Ecke  Südlenger  Straße). 

Achen.  Am  Sonntag.  4.  Oktober,  16  Uhr.  Ernte¬ 
dankfest  der  Kreisgruppe  ln  der  Gastwirtschaft  Ja¬ 
kobshof  (Stromgasse).  Eine  Erntegruppe,  die  Ju¬ 
gendgruppe  und  der  Chor  wirken  mit.  Die  Lands¬ 
leute  werden  gebeten.  Sachspenden  für  die  Bruder¬ 
hilfe  Ostpreußen  mitzubringen. 

Bochum.  Am  Freitag.  9.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Erntedankfeier  der  Kreisgruppe  im  Industrie-Hotel 
(Hemer  Straße)  Mitwlrkende  sind  der  Chor  der  Ost- 
und  Westpreußen  und  die  Jugendgruppe  mit  Thea- 
teraufführung  und  .Volkstänzen. 

Mönrhen-GIadbach.  Am  Sonnabend, 
3.  Oktober.  20  Uhr.  Erntedankfest  der  Kreisgruppe 
im  Kolpinghaus.  Mitwlrkende  sind  der  Ostdeutsche 
Chor,  die  Ostdeutsche  Instrumentalgruppe,  eine 
Volkstanzgruppe  und  die  Jugendgruppe.  Der  Eintritt 
Ist  frei. 

RHEINLAND-PFALZ 

Voreltzendei  dei  Landesgruppe  Rheinland  Pfalz:  Land¬ 
rat  a.  D.  Dr.  Detrbmann.  Kohlen».  Stmmerner 
Straße  I.  Rnl  3  44  08  GeschäflslOhrung  und  Kar 
senlellung:  Walter  Rose.  Neuhäusel  IWesler 
waldl.  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  t.6  75, 
Frankfurt  am  Main 

B  I  n  c  e  n.  In  den  Wintermonaten  wteder  cemcln- 
same  Treffen.  —  Die  Kreisgruppe  veranstaltete  ln 
Ingelheim  einen  Kulturabend,  geleitet  und  eröffnet 
vom  Vorsitzenden.  I.andsmann  Paul.  Der  Kulturwart 
der  Landesgruppe.  Browatzkl,  sprach  über  die  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens.  Schallplatten  mit  der  Stimme 
von  Agnes  Miegel  wurden  anschließend  zu  Gehör 


gebracht,  dann  Gedichte  und  Vorträge  ln  heimische» 
Mundart.  Den  Rechtsanspruch  auf  die  Heimat  be¬ 
tonte  der  Vorsitzende  der  Gruppe  Ingelheim.  Lands¬ 
mann  Eultg 

Neustadt  a.  d.  Weinstraße.  Die  Kreis¬ 
gruppe  beging  den  Tag  der  Heimat  In  einem  Saal, 
der  mit  Porträts  geschichtlich  bekannter  Persön¬ 
lichkeiten  aus  der  Heimat  von  der  Jugend  ausge- 
schtnückt  worden  war.  Die  Festansprache  hielt  der 
2.  Vorsitzende,  Dr.  Qucdnau.  Er  stellte  auch  zwei 
erst  Jetzt  aus  Ostpreußen  eingetroffene  Landsleute 
vor.  Die  Jugend  wartete  mit  festlichen  Liedern  und 
Prologen  auf,  clnstudlert  vom  Leiter  der  Gruppe, 
Landsmann  Boeckmann,  und  Frau  Pötschat. 

SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Landesgroppe:  Willy  Zlebuhr. 
Saarbrücken  2,  Netienklrrhener  Straße  63. 
Geschäftsstelle:  Völklingen  (Saar).  Moltkestraße 
Nr.  61.  Telefon  34  71  (Hnhlwelni. 

Saarbrücken.  Das  zweite  Landestreffen  der 
Lande&gruppe  wird  am  Sonntag.  11.  Oktober.  9.20 
Uhr.  auf  dem  Messegelfinde  mit  einem  Gottesdienst 
eröffnet.  Die  heimatliche  Feierstunde  beginnt  um 
15  Uhr.  Im  Rahmen  der  Ausstellung  „Ostpreußen 
—  Geschichte  und  Leistung“  wird  die  „Ostdeutsche 
Woche“  veranstaltet.  —  Am  Freitag,  16.  Oktober, 
20  Uhr.  Dichterlesung  mit  ostdeutschen  Autoren  im 
Festsaal  des  Rathauses.  —  Enthüllung  eines  Ge¬ 
denksteines  am  Sonnta«.  18.  Oktober,  an  der  ehema¬ 
ligen  deutsch-französischen  Zollgrenze  zwischen 
Homburg  und  Bruchmühlbach. 

BADEN  -WDRTTEMBERG 

Vorsllzendei  de»  Landesqruppe  Baden- Würllemherq: 
Ham  Krzvwlnskl.  Stuttqart* W„  Hasenherqslraße 
Nr.  43.  LandesqetdiälUslelle:  Benno  Mevel. 
Slaltoarl-Slllenhuch  Rankeslraße  Iß 

Stuttgart.  Am  Sonntag.  4.  Oktober.  16  Uhr, 
Erntedankfest  lm  Feuerbacher  Freizeithclm.  —  Am 
Donnerstag.  8.  Oktober,  20  Uhr,  Lichtbildervortrag 
von  Otto  Stork  lm  Landesgewerbemuseum.  —  Zum 
Tag  der  Heimat  sprach  der  Ministerpräsident  des 
Landes.  Kurt-Gr  org  Klesinger.  Anschließend  traf 
sich  die  Jugend  ln  Helmattrachten  auf  dem  Kllles- 
berg.  Sie  trugen  Heimatiieder  und  Gedichte  vor. 


Tisch-  und  Bettwäsche 

auch  In  den  In  der  Heimat  gewohnten  Grö¬ 
ßen.  liefert  Ihnen  unsere  Versandabteilung. 
Verlangen  Sie  Muster,  bevor  Sie  anderweitig 
kaufen. 

W.  Lubich  &  Sohn,  Abt.  3 

Nürnberg,  Roritzer  Straße  32 


zeigten  Spiele  und  Volkstänze.  —  Tonfilme  Uber 
die  Heimat,  einen  Film  über  die  Jugendarbeit  und 
cLk»  Sommerfwt  wurden  ln  der  Versammlung  der 
Kreisgruppe  gezeigt.  —  In  die  Schwäbische  Alb  mit 
der  Teilnahme  am  Skispringen  ln  Wlcsenstelg  führte 
eine  Ausflugsfahl  t 

E  I  1  w  a  n  g  e  n.  Unter  dem  Leitgedanken  „Heimat 
ln  Freiheit“  begingen  die  Landsleute  den  Tag  der 
Heimat.  Die  Schirmherrschaft  über  diesen  Tag  hatte 
Bürgermcisto  Roihmaier.  Der  Vorsitzende  des  Ost¬ 
deutschen  Heimatbundes,  Hehfeld,  forderte  das 
Recht  auf  die  Heimat. 

Ülm/Neu-Ulm.  Am  Sonntag.  11.  Oktober, 
19.30  Uhr,  LlchtbUdervortrag  von  Landsmann  Otto 
Stork  (Wiedersehen  mit  der  Heimat  zwischen  Weich¬ 
sel  und  Memel)  lm  großen  Kasino-Saal,  Zinglerber«. 
Weiterhin  spricht  der  1.  Vorsitzende  der  Gruppe. 
Korinth.  —  Monatsversammlung  am  Sonnabend, 
7.  November.  20  Uhr,  lm  Kasinosaal  mit  Wieder¬ 
holung  des  Agnes-Miegel-Abcnds. 

Stuttgart.  Am  Sonnabend.  17.  Oktober.  19  Uhr, 
Stiftungsfest  zum  40jährigen  Bestehen  des  Vereins 
Helmattreuer  Ost-  und  Westprcußen  lm  Schlachthof- 
Restaurant  (Schlachthofstrnße  4.  zu  erreichen  mit 
der  Straßenbahnlinie  9).  Geboten  wird  ein  reichhal¬ 
tige«  Programm  ml*  bekannten  Künstlern  und  der 
Jugend.  Eintrittspreis  2  DM.  Kartenvorverkauf  ab 
sofort  lm  Friseurgeschäft  Stattkus,  Süngerstrafle  3 
(Telefon  9  76  88). 

Fortsetzung  und  Schluß 
auf  Seite  14 


Über  100  Jahre 
ein  Quolitötsbogriff ! 

Herrenttoffe  •  Dämon* 
Stoffe  •  Wäschestoffe 
formschÖr  e  Kleider 
und  KosLmo 
Ratenzahlungen 
Fordern  Sie  unverbind* 
*  lieh  die  neueste  Kollek¬ 
tion  mit  vielen  hundert 
Originalmustern  an 

TUCHHAUS  MICHOVIUS 

Berlin-Chariottenburgl 
Otto-Suhr  Allee  14S  O 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  40 


FAHRRAD»  ob  77,-. 
•S»  ^^ejGroll.rBUkTKATAlOG 

ub*r  70  Modellen, 

','*8/1  J^L  KI'dndeHohrieuge  30,- 

*  lW//'lW7Anhonflcr  4  •  ü,a''' 

’tVHAHMASCHINIII  ab 

235,-.  Prospekt  gratis. 
Auch  Teilrahlung. 

CrÄOter  Fahrrad  verband  Deutchlondt 

VATERLAND,  4in  N.u.n.ad.  i.w. 


V/et  viel  stehen  muß 

trage  doch  die  federleicht 
HJB-Luftkammer-Einlege- 
sohler»  mit  Gelenknttltze. 
Zehenpolster  und  Fersen* 
bett  Kein  Gummi  Eine 
Wohltat  f  geplagte  Füße 
Paai  5.7o  dm  portt 
N«chn  Srhuhgr  angeben 
GRONI.AN  »-Gesundheits- 
Artikel.  Aht.  IIc,  Bnxberg 
Baden. 


Echter  Wormdiller  Schnupftabak 

IKownoer  Io  grün  oder  braun  und  Er- 
friftchunastabak  noch  C.  Grunenbera 
liefert  IOTZBECK  &  CIE.  •  Ingolstadt 

Prima  Bienenhonig 

vollaromatisch,  garantiert  echt: 
Eimer  5  Pfd.  Inh.  DM  10.50  fr.  Haus 
Eimer  9  Pfd.  Inh  DM  IG.SUNachn. 
Gust.  K  Diessle.  Karlsruhe-West 


Erfolqswerhung 
Im  Ostpreußenblatt 


Uhren 

Er 

i Mt.  MUNCHEN-VATEBSTETTEN 


'mm  mm  prima  abgelagerte 

tSaCP  lililter Markenware 
vollfett,  in  halben  n. 
Weideware  (janr.-n  Laibe»,  ca. 

4,5  kg,  per  >/,  kg  2.08  DM.  Keine  Porlo- 
koslen  bei  5-kg-Poalpakelen. 

Heim  Reglin,  Ahionsburg  Holetoln 
Fordern  Sie  Prelsllsle  !.  Bienenhonig  u. 
Holetelner  Landraudi-Wurslwaren 


Junge  Legehennen 

r===»l  m.  Impf-  u.  amtstier- 
I  d  *  >  ärztl.  Zeugnis,  8  bis 
II E  \  I  7  UM:  3  Tg.  z.  Ans. 

wQ  l.egh  .  rebhf  Ital. 
■  ■  u  Kreuzungen,  flott 
kfeiwda  R  am  Legen,  m.  feuer- 
ffr‘"KULfl-l  mlen  schlotterkam* 
men.  Leb.  Ank.  gar.  Vers.  Naehn. 
Geflflgclhor  Ewald  llenrlchfrelse 
(74)  Westerwiehe  95  über 
Gütersloh  (Wextf). 
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Die  Geburt  eines  gesunden 
Jungen  zeigen  In  dankbarer 
Freude  an 

Klaus  Gerladi 
und  Frau  Joanne 
geb.  Friedrichs 
19  September  1959 

Houston  l7.Texas,  1031  Marleen 
(USA) 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Ruth 

ml»  Herrn 

Siegfried  Marz 
geben  wir  bekannt. 

Hugo  Poesze 
und  Frau  Ida 

geb.  Schlegat 

Schulenberg  3c 

Post  Prinzhöfte 

Bezirk  Bremen 

früher  Uszpelken 

Kreis  Heydekrug,  Ostpreußen 

(Memclland) 

27.  September  1959 


Wir  haben  uns  verlobt 

Ursula  Gleich 
Dietmar  Ehrhardt 

Klcckamp  56  Uber  Bielefeld  II 

früher  Kuckerneese 

Kr.  Elchniederung.  Ostpreußen 

Aschen-Strang  33 
über  Osnabrück  ! 
früher  Lyck,  Ostpreußen 
Bismarckstraße  23 

19.  September  1959 


Mit  großer  Freude  begrüßt,  traf 
am  8  September  1959  unser 
erstes  Kindchen  ein 

HILTRUD  RENATE 


Die  dankburen 

Eltern 

Manfred  Koenig 

und  Frau 

Anneliese 

geb.  Seiler 

St.  Tönis  bei  Krefeld 

früher 

früher 

Finkenhagen 

Altkrug 

Kreis 

Kreis 

Tllsit-Ragnit 

V. 

Gumbinnen 

y 

r 

Elisabeth 

Rückwardt 

Hans 

Priebe 

Verlobte 

Duisburg- 

Klrchende 

Neudorf 

Dortmund 

Llllencrons’r. 

Am  Berge  36 

Nr.  26 

früher 

früher 

Graß-Schönau 

Massow 

Kreis 

Kreis 

Naugard 

(Pommern) 

Gerdauen 

September  1959  J 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Peter  Ochs 
Monika  Ochs 

geb.  Flnsher 

Vancouver  West 
B.  C.  Summerland  B.  C. 

Kunada 

den  21.  August  1959 

früher  Königsberg  Pr. 
Hermannallce  7 


r 

Ihre  am  3.  Oktober 

1959  In  Detmold  stattfindende  Vermählung 

geben  bekannt. 

Gerhard  Klein 

Margarete  Klein 

geb.  Heidsiek 

Redderse  über  Hannover  Detmold,  Bruehstraße  43 

früher  Rositten,  Kreis  Pr  -Eylau 

V 

Die  Vermahlung  meiner  Toch-  i 

Lin  da  Mar 

mit  Herrn 

Manfred  Gloysteln  Lj 

gebe  Ich  bekannt. 

Erna  Schulz  I 
geb.  Ruland 

Bremen-Lllienthal 
Hauptstraße  27 
früher  Sonnenstuhl 
Kreis  Hetligenbell 

25.  September  1959 


Manfred  Gloysfein 
Linda  Gloysfein 

geb.  Schulz 


Oslerhotz-Tenever 
bei  Rethpohl  54 


Die  Vermählung  meiner  Toch¬ 
ter 

Renate 

mit  Herrn 

Hans  Bosch 
gebe  ich  bekannt. 

Eva  Schmitt 
geb.  Horn 

Witwe  des  Landw.-Rats.  Dr. 
Gerhard  Schmitt,  Johannlsburg. 

Ostpreußen,  gefallen  9.  4.  1945  In 
Königsberg  Pr. 

35.  August 


Hans  Bosch 

Pfarrer 

Renate  Bosch 

geb.  Schmitt 


Schwarzenbach  (Saale) 
Klrchcnlamitzcr  Straße  18 
1959 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Peter  Sdimeer 
Marlene  Schmeer 

geb.  Heisrath 

GlUcksburg  Ostsee.  Am  Schloßpark  1,  den  3.  Oktober  1959 
früher 

Gumbinnen.  Ostpreußen  Königsberg  Pr.-Judttten 


50 

{  Jahre 


Unseren  lieben  Eltern  Otto  Adebahr  und  Auguste  Adebahr.  geb. 
Michel,  zur  GOLDENEN  HOCHZEIT  am  10.  Oktober  1959  die 
herzlichsten  Glückwünsche  und  weiteres  Wohlergehen. 


Herbert  Adebahr 

F.gther  Adebahr,  geb.  Cordts 

Jutta  und  Gerd,  Enkelkinder 


Walter  Bangel 

Edith  Bangel,  geb.  Adebahi 

Wolfgang,  Enkelkind 


r 

Die  Verlobung  meiner  Tochter 

> 

Norbert  Hanysz 

Hildegard 
mit  Herrn 

Norbert  Hanysz 

Berlin-Neukölln 
z  Z.  Sigmaringen 

Hildegatd  Hoehfeldt 

gebe  Ich  hiermit  bekannt. 

Hildegard  Hoehfeldt 
geb.  Volkmann 

Ebingen  (WUrth  Marlenstr.  12 

Verlobte 

früher  Königsberg  Pr. 

Ebingen,  den  3.  Oktober  1959 

Yorckstraße  39 

V 

j 

Am  8  Oktober  1959  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Johannes  Nicola 

Lehrer  1.  R. 

und  Frau  Luise 

geb.  Staerk 
früher  Arnsdorf 
Kreis  Gerdauen.  Ostpreußen 
Jetzt  Siegen  (Westfalen) 
Eiserner  Straße  41 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  die  beste  Gesundheit 
die  Kinder 
Ursula  Schutz 
Siegen  (Westfalen) 
Lucle  Flncke 
Köthen  (Sou  Jetzone) 


So  Golt  will  feiern  am  8.  Okto¬ 
ber  1959  unsere  lieben  Eltern. 
Schwiegereltern  und  Großeltern 

Karl  Glaw 

und  Fian  Minna 

geb  Heinrich 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

die  dankbare  Tochter 
Schwiegersohn 
und  Enkel 

Sontra.  Kreis  Rotenburg  F. 
Bäckergasse  35 
früher  Groß-Engelau 
Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 


Am  26  September  1959  feierten 
meine  lieben  Eltern.  Schwlegei- 
eltern  und  Großeltern 

Friedrich  Kaulbars 

und  Frau  Minna 

geb.  Wölk 

früher  Lusdien  Gumbinnen 
Jetzt  Breuna  119  über  Arolsen 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Herzlich  gratulieren  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gottes  Segen 
und  beste  Gesundheit 

Tochter  E  1  1  1 
Schwiegersohn  Karl 
und  Enkelchen  Sonja 


Am  6  Oktober  1959  feiert  meine 
liebe  Mutter  und  Oma.  Frau 

Mathilde  Hoelilke 

geb.  Welchen 
früher  Soldau.  Ostpreußen 
Bleichens»  aQe  3 
Jetzt  Berlin-Zehlendorf 
Berlepschstraße  39b 
Ihren  86.  Geburtstag. 

Die  herzlichsten  Glückwünsche. 
Gottes  Segen  und  gute  Gesund¬ 
heit  wünschen 
Margarete  Dechner 
geb.  Boehlke 

nebst  Schwiegersohn 
und  Enkelkind 
Eochum.  Metz-Straße  13 
früher  Allenstein,  Haydnstr.  14 


Lobe  den  Herrn  meine  Seele 
und  vergiß  nicht  was  er  die  Gutes  getan: 
denn  so  hoch  der  Himmel  über  der  Erde  Ist, 
läßt  er  seine  Gnade  walten  über  die. 
so  Ihn  fürchten 

Am  ß  Oktober  1959  feiern  unsere  lieber.  Ellern  Goldene  Hoch¬ 
zeit  und  den  72.  Geburtstag  des  Vaters 

Hermann  Koiinth 
Mailha  Korinth 

geb.  Steckten 
Es  gratulieren  herzlich  die  dankbaren 

Kinder  und  Enkel 

Lohe  112  bei  Bad  Oeynhausen 
früher  Hoppendorf 


Unsere  lieben  Eltern 

Fritz  Minuth  und  Frau  Hedwig 

geb.  Bendrlch 

feiern  nm  6.  Oktober  1959  das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

F.s  gratulieren  herzlich  und  wünschen  auch  weiterhin  alles  Gute 
die  dankbaren  Kinder 

Ernst-Dieter  Minuth 
Margltta  Schnelle,  geb.  Minuth 
Marianne  Minuth 

Remscheid.  Burger  Straße  37 

früher  Königsberg.  Jerusalemer  Straße  20 


Wir  feiern  am  8  Oktober  1959 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 

Reglerungslnspektor 
Fritz  Krüger 
und  Frau  Herta 

geb.  Koch 
Neuenkirchen 
Uber  Bremen-Vegesack 
früh.  Hagenau.  Kt  Mohrungen 
Ostpreußen 


Hamburg-Wandsbek,  Wandsedamm  Nr.  8  B 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth.  An  den  Birken  Nr.  18 


Am  8.  Oktober  1959  feiern  un¬ 
sere  Heben  Eltern 

Fritz  Peterson 
und  Frau  Käte 
geb.  Pawasserat 
früher  Goldbach.  Kreis  Wehlau 
Ostpreußen 

J.  Niederzissen  üb.  Erohl  Rhein 
Waldorfer  Straße  1 
das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihnen  Gottes  Segen 
und  die  beste  Gesundheit 
die  dankbaren  Kinder 
Christel.  Klaus 
und 

Hartmut  Peterson 


Unseren  lieben  Eltern 
Lehrer 

Rrnst  Sczesny 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Marczlskl 

anläßlich  Ihrer  Silberhochzeit 
am  3  Oktober  1959  die  herz¬ 
lichsten  Glück-  und  Segens¬ 
wünsche. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Dietrich  und  Frau 
Erhard  und  Ernst-Udo 

Abelitz,  Kreis  Aurlch 
früher  Erztal.  Ostpreußen 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  8  Oktober  1959  grüßen 
wir  Verwandte  und  Bekannte. 

Oskar  Obermeit 
und  Frau  Gertrud 

geb  Medrlkat 
sowie  Töchter 

Karla  und  Roswitha 

Bltburg  (Eitel),  Eschonpesch  39 
früher  Königsberg  Pr.,  Elbing 
Gedwangen,  Celle 


Am  5.  Oktober  1959  feiern  wir  unseren  30.  Hochzeitstag  Im 
Kreise  von  Freunden  und  Bekannten. 

Frank  W.  Wittke 

Frida  D.  Willke  geb.  Ecndlg 

3109  Rav  str.  MuBkegon  Hts.  Mich  .  USA 

früher  Königsberg  Pr..  Hinterroßgarten  35  -  Unterlaak  38 


Am  3.  Oktober  1959  begeht  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma,  Frau 

Elise  Dannat 

geb  Gronau 

fr.  Lablau.  Stadtrandsiedlung 
Jetzt  «21  Ut  LUnen  (Westfalen) 
Bismarekstraße  18 
Ihren  70.  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzllchst  Ihre 
dankbaren 

Kinder  und  Enkel 


Am  5.  Oktober  1859  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma,  Frau 

Befta  Burhholz 

geb.  Müller 

früher  Königsberg  Pr.-Rosenau 
Sollgenfelder  Straße  3 
Jetzt  Fülme  38  über  Minden  3 
Westfalen 

Ihren  75.  Ceburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  Ihre 
dankbaren 

Kinder  und  Enkel 


Unser  liebes  gutes  Muttchen, 
Frau 

Hedwig  Jäsdiock 

geb.  Schrade 

vollendet  nm  3.  Oktober  1959  Ihr 
81  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  rei¬ 
chen  Segen  und  die  allerbeste 
Gesundheit 

ihre  dankbaren  Kinder 
Enkelkinder 
und  Urenkelin 


Am  3  Oktober  1959  feiert  Herr 
Fleischermeister 

Karl  Geschwandtner 

aus  Eydtkuhnen,  Ostpreußen 
seinen  73  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  Ihm  herzllchst 
seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Herr  Geschwandtner  Ist  zu  er¬ 
reichen  unter  Reichensnchsen- 
Eschwege.  Grüner  Weg  3. 


Am  2.  Oktober  1959  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi,  Frau 

Marie  Müller 

geb.  Fischer 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Recklinghausen 
Blitzkuhlenstroßc  19 

früher  Altenstein,  Ostpreußen 
Kopernlkusplatz  4b 


Für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  meinem  80.  Geburtstage 
danke  Ich  allen  Freunden  und 
Bekannten 


Franz  Kröhnert 


Hermannsburg 
Lotharstraße  54a 
früher  Großstcnkenau 


Am  11.  September  1959  entschlief 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Tante 

Anna  Mallien 

geb.  Hertmann 

Im  86.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Charlotte  und  Anna  Mailten 

Meldorf  (Holst).  Mittelweg  8 
früher  Schlrwlndt,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  ln  St.  Ml- 
chaellsdonn  (Holst)  an  der  Seite 

funden  e'*CnB8e**l'rten  s,at'gc- 


Unsere  liebe  Mutter.  Pflege¬ 
mutter  und  Großmutter 

Maria  Vogt 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Erake  (Unterweser) 

feierte  am  22  September  1959 
Ihren  70  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kindei 

Herla  Raschkowskl,  geb  Vogt 
und  Familie 
Calberlah  bei  Gifhorn 
Eva  Gunschor.  geb.  Vogl 
und  Familie 

Hbß.  11.  Admlrnlltatstr.  56a 
Erna  Stock  geb  Vogt 
und  Familie 

Brake  (Untcrw.),  Weststr  44 
Oskar  Matern  und  Familie 
Essen-Helsingen 
Malmedystraße  40 


Am  6  Oktober  1959  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Opa  und  Uropa 

Otto  Werner 

früher  Candltten 
Ortstcll  Schatzberg 

ln  geistiger  und  körperlicher 
Frische  seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau 

seine  zwei  Töchter 

nebst  Schwiegersöhnen 

Enkelkinder 

und  Urenkel 

Er  verbringt  seinen  Leb 
abefid  mit  seiner  Frau  bei  der 
Tochter  Else  Gerlach,  Schwie¬ 
gersohn  Paul  und  Enkelkindern 

Bad  Nauheim 
Hermann-Ehlers-Straße  6 


Am  38.  September  1959  feierte 
unsere  Hebe  Tante  und  Groß¬ 
tante,  Frau 

Bertha  Bernisi 

geb.  Arndt 

früher  Krnnm  bei  Rauschen 
(Samland) 

Jetzt  Burgdorf  (Han) 
Königsberger  Straße  5a 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich, 
der  schönen  gemeinsam  verleb¬ 
ten  Stunden  In  der  Heimat  ge¬ 
denkend 

Familie  Horst  Kluge 
Duisburg-Hamborn 
Kampstraßc  69 
früher  Königsberg  Pr. 
Palvestraße  12  16 


Wir  fahren  am  15.  Oktober  1959 
wieder  zu  unserer  Christa  nach 
Kanada  und  sagen  allen  unse¬ 
ren  Verwandten.  Freunden  und 
Bekannten  „Auf  Wiedersehen“. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
nes  lieben  Mannes  und  Vaters 

Beschlagm. 

Wilhelm  Aspodien 

aus  Frledland.  Ostpreußen 
Kreis  Bartenstein 

der  Im  August  1944  in  Rumä¬ 
nien  vermißt  Ist  Wer  kann  mir 
Uber  meinen  Mann  Nachricht 
geben? 

Frau  Erna  Aspodien 
und  Sohn  Erwin 

Wuppertal-Elberfeld 
Schwarzer  Weg.  Gurtensledlung 


Am  8  September  1959  entschlief 

Oskar  Spilgies 

geboren  am  31.  Mal  1893 
aus  Schlllgallen-Rucken 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 
Hedwig  Spilgies,  geb.  Sahmcl 
und  Kinder 

Hamburg-Othmarschen 
Jungmannstraße  10 
Oie  Beisetzung  hat  auf  dem 
frledhof  Flottbek,  Stiller  Weg. 
stattgefunden. 


wen  nor  Weg  durch  das  ostpreußisdic  Land 
geluhrt  hat,  der  spricht  wohl  voll  aufrichtiger 
Bewunderung  von  der  scheinen  alten  Krönungs¬ 
stadl  Königsberg,  von  der  Samland-  und  Bern¬ 
sleinküste.  der  Kurischen  Nehrung,  von  Masu- 
rens  Seen,  wohl  auch  von  Tilsit  mit  der  histo¬ 
rischen  Lulsenbrüdce  oder  auch  von  Trakehnen, 
der  lloinirit  dßs  edlen  ostpreußischen  Pferdes 
und  der  Niederung,  wo  der  Elch  noch  heute  lebt. 
Demgegenüber  steht  der  Kreis  Gumbinnen  viel¬ 
leicht  etwas  im  Schallen!  Aber  wenn,  wie  er¬ 
zählt  wurde,  e:ri  bekanntes  deutsches  Reise¬ 
handbuch  tatsächlich  dem  Sinne  nach  etwa  fol¬ 
gendes  geschrieben  haben  sollte:  .Gumbinnen, 
kleines,  an  der  l’issa  gelegenes  Städtchen,  m>l 
Sitz  einer  Regierung,  lohnt  nicht  auszusteiqen* 
so  würde  das  doch  ein  ganz  falsches  Bild  dieses 
ostpreußischen  Landstriches  gegeben  haben. 
Audi  der  Kreis  Gumbinnen,  an  dessen  Spitz“ 
ich  als  sein  letzter  Lantlrat  von  1921  bis  1945. 
also  nahezu  fünfundzwanzig  .lahre,  stehen 
durfte  und  der  mir  dadurch  so  gut  verlraul  war, 


Mit  seinen  55272  Einwohnern,  zumeist  evan¬ 
gelischer  Konfession,  gehörte  der  seil  I8IR  be¬ 
stehende  Landkreis  Gumbinnen  zu  den  wirt¬ 
schaftlich  wie  Finanziell  bestfundierten  ostpreu- 
flischen  Kreisen.  Arm  an  Industrie  und  Wald- 
bestanden,  waren  von  seinem  Flächeninhalte 
von  72  HOB  Hektar  allein  65  954  Hektar  land¬ 
wirtschaftlich  genutzt  und  boten  bei  gut  aus¬ 
geglichenen  Besilzverhältnissen  besle  Ernte- 
erträgnisse.  Der  Klein-  und  Mitlelbesitz 
herrschte  vor  Betriebe  von  mehr  als  tausend 
Morgen  gab  es  nur  wenige.  Die  früheren  Guts¬ 
bezirke  waren,  bis  auf  zwei,  fiskalischer  Natur, 
aufgelöst  und  den  162  Landgemeinden  zuoe- 
schlaqen,  die  allerdings  mil  westlichen  Gemein¬ 
den  nichl  verglichen  wprden  konnten,  zählte 
doch  ihre  größte  noch  nichl  tausend,  die  kleinste 
nur  etwa  sechzig  Einwohner.  Die  ländliche  Be-, 
völkerung  betrieb  vorwiegend  Ackerbau  und 
Viehzucht,  wobei  die  Zucht  des  edlen  ostpreu- 
ßischen  Plerdes  im  Jahre  1932  waren  II  424 
Pferde  vorhanden  —  mit  an  erster  Stelle  stand 
und  der  ganze  Slolz  ihrer  Züchter  war.  Zwei¬ 
mal  im  Jahre  erstand  eine  Militärkommission 
auf  öffentlichen  Märkten  oder  den  größeren 
Gutem  die  Rcmonlen  lür  die  Heeres  verbände. 
Jedesmal  ein  Ereignis  auch  von  wirtschaftlicher 


Elwa  in  der  Mille  des  Kreises,  durch  die  Ro¬ 
minte  (früher  Pissa)  mit  ihren  schönen  Damin- 
anlagen  In  Alt-  und  Neustadt  getrennt  und  gut 
durch  ein  auf  sie  ausgerichtetes  weitverzweig¬ 
tes  Straßennetz  erreichbar  lag  die  kreisange¬ 
hörige  Stadt  Gumbinnen  mit  ihren  elwa 
23  000  Einwohnern.  Sie  war  im  gleichnamigen 
Regierungsbezirk  Sitz  der  Regierung.  Ihre 
Diensträume  lagen  in  zwei  großen,  durch  einen 
Bogen  miteinander  verbundenen,  Gebäuden,  die 
gleichsam  den  Mittelpunkt  des  Stadlbildes  bil¬ 
deten.  Man  hat  Gumbinnen  oftmals  als  das 
„ostpreußische  Potsdam*  bezeichnet.  Mag  diese 
Bezeichnung  nun  ganz  zutreffend  sein  oder 
nicht,  jedenfalls  wiesen  diese  beiden  Städte  m:t 
ihrer  preußisch-starren  Linienführung,  ihren 
breiten  Straßen,  ihren  oftmals  niedrigen  Häu¬ 
serbauten  sowie  durch  den  Charakter  einer  Be- 
hnrdensladt  manches  Gemeinsame  mH  Potsdam 
auf.  Gumbinnen  war  —  und  in  unseren  Herzen 
Isl  es  das  auch  heute  noch  —  die  östlichste  Re- 
gierungshauptstadt  Preußens,  und  seine  Ge¬ 
schichte  und  Gestaltung  ist  auf  das  engste  ver¬ 
knüpft  mit  der  Kolonisationsarbeit  der  preußi¬ 
schen  Könige.  Äußerlich  sichtbares  Zeichen  die¬ 
ser  Verbundenheit  der  preußischen  Krone  mit 
Ihrer  östlichsten  Provinz  war  das  schöne,  von 
der  Künstlerhand  eines  Christian  Daniel  Rauch 


Aul  diesem  lullbild  von  Gumbinnen  Isl  die  Altstädtische  Kirche  gut  erkennbar.  Hinter  ihrem 
Turmbclm  sieht  man  die  Neue  Regierung,  die  mil  einem  Rogengang  mit  der  Alten  Regie¬ 
rung  verbunden  isl. 


Bedeutung  lür  die  Aufzüchter.  So  war  der  Kreis 
Gumbinnen  ein  rirfiliger  Pferdekreis,  wozu  auch 
der  Umstand  mil  beitrug,  daß  von  dem  wen 
über  die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus  bekann¬ 
ten  staallichen  Gestüt  Trakehnen  im  Nach¬ 
barkreis  Ebenrode  die  vier  Vorwerke  Jonastal. 
Guddin.  Domhardlshof  und  Mattlschkehnen  als 
Gemeinde  Klein-Trakehnen  zum  Gumbinner 
Kreisgebiele  gehörten. 

# 

Nahe  diesem  letztgenannten  Vorwerk,  millen 
im  Walde  eingebettet,  war  oin  würdig  geslal- 
leter  Heldenfriedhof  angelegt,  eine  Statte  be¬ 
sinnlichen  Ernstes.  Hier,  wie  auf  den  übrigen 
Kriegerfriedhöfen  in  Stadt  und  Land,  hatten 
nicht  weniger  als  2113  deutsche  und  2044  fremde 
Soldaien  ihre  letzte  friedliche  Ruheställe  ge¬ 
funden.  Sie  waren  für  ihr  Vaterland  in  den  als 
Schlacht  bei  Gumbinnen*  bekannten  schweren 
Kämpfen  zu  Beginn  des  Ersten  Weltkrieges  ge¬ 
fallen,  wobei  das  damals  unter  dem  Befehl  des 
späteren  General  leid  marschalls  von  Mak- 
k  e  nsen  stehende  XVII.  Armeekorps  schmerz¬ 
liche  VerluslP  erlitten  hatte.  Die  Pflege  aller 
dieser  Gräber  lag  c|pm  Kreise  ob  und  eine 
schlichte  Mappe  mit  Aufnahmen  davon  konnte 
Ich  dem  greisen  Generalfeldmarschall  späterhin 
überreichen,  als  er  zu  einer  von  der  Bevölke¬ 
rung  stiit k  besuchten  Gedenkfeier  im  September 
1934  in  Gumbinnen  weilte.  Aucfi  Generalfeld- 
marschall  von  Hindenburg  hielt  sich 
anläßlich  einer  größeren  Manövorübung  im 
Kreise  auf  und  hatte  seinen  Beobaditerstand  in 
der  Nahe  des  Gutes  Kieselkelm.  — 


geschaffene  Standbild  König  Friedrich  Wil¬ 
helms  I.  vor  der  unter  Mitwirkung  von  Schin¬ 
kel  erbauten  sogenannten  .Alten  Regierung“. 
Friedrich  Wilhelm  1.  war  es  auch,  welcher  1732 
den  um  Ihres  Glaubens  willen  aus  der  allen 
Heimat  vertriebenen  protestantischen  Salzbur¬ 
gern  mit  dem  bekannten  Ausspruch:  .Mir  neue 
Söhne  —  Euch  ein  neues  Vaterland“  Aufnahme 
in  seinem  Staate  und  damit  eine  neue  Wir¬ 
kungsstätte  gab.  Sie  haben,  neben  den  gleich¬ 
falls  eingewanderlen  Nassauern,  Pfälzern  und 
französischen  Sdiweizern,  viele  Sillen  aus  ihrem 
Stanunlande  bis  heute  bewahrt.  An  ihre  Ein¬ 
wanderung  erinnerten  inmitten  der  Stadt  die 
auf  Anregung  und  mit  Unterstützung  des  Königs 
entstandenen  .Salzburger  Anstalten*  für  arme 
und  gebrechlidie  Personen  Salzburger  Abstam¬ 
mung.  Diese  Anstalten  wurden  von  einer  .Salz¬ 
burger  Versammlung"  und  dem  sogenannten 
.Vorsteheraml“  geleitet.  Die  Wahl  dieser  .Vor¬ 
steher“,  welcher  ein  feierlicher  Gottesdienst  in 
der  kleinen  gegenüberliegenden  .Salzbur¬ 
ger  Kirche*  voranging,  habe  ich  lahrelang 
als  Kommissar  der  Regierung  geleitet  Die  Aul-t 
der  Friedrich-Schule  schmückte  ein  großes  Wand¬ 
gemälde  des  Königsberger  Akademieprolessors 
Heichert.  Jeder  Gumbinner  kannte  dieses  ein¬ 
drucksvolle  Bild,  da  die  meisten  kulturellen 
Veranstaltungen  in  diesem  Saale  stattfanden.  Es 
stellte  den  Empfang  der  vertriebenen  Salzburger 
durch  Friedrich  Wilhelm  I.  dar.  Erwähnt  sei.  daß 
die  Gesichter  vieler  auf  dem  Fresko  darqestell- 
ter  Personen  die  Züge  im  Kreise  wohlbekannter, 
von  eingewanderten  Salzburgern  ahslammen- 


der.  Persönlichkeiten  Wiedergaben  und  so  noch 
nachdrücklicher  den  Zusammenhang  zwischen 
den  Vertriebenen  und  ihren  Nachkommen  ver¬ 
sinnbildlichten.  — 

Noch  aus  der  fridericianischen  Zeit  stammte 
ein  großer  aller  Kornspeicher,  das  Magazin- 
gebäudei  heim  Rußlandfeldzug  Napoleons  I. 
wurde  es  als  Hauptverpflegungsstalion  verwen¬ 
det.  Es  flankierte  auf  der  einen  Seite  den  gro¬ 
ßen  langgestreckten  Marktplatz,  an  dessen  Ende 
die  zum  Rathaus  umgestaltete  frühere  Gewerbe¬ 
förderungsanstalt  lag.  Auf  diesem  Platze  Stand 
ein  großes  bronzenes  Elchslandbild,  der  berech¬ 
tigte  Stolz  aller  Gumbinner.  Gumbinnen  war 
GarntsonslarU  und  die  B“Völkeninq  fühlte  sich 
mit  ihren  Ronir-Füsilieren  herzlich  verbunden, 
auch  mit  den  zahlreichen  Behörden  stand  sie 
im  guten  Einvernehmen  Wer  —  so  ging  die 
Sage  in  dipse  Stadt  verselzl  wurde,  eien  habe 
zunächst  eine  ganz  eigenartige  Krankheit  er¬ 
griffen,  die  „Gumbinnilts“,  das  schmerzhafte 
Bedauern,  dorthin  verschlagen  zu  sein  Jedorh 
nach  einigen  Jahren  fühlte  er  sich  hier  so  wohl, 
daß  ihn  eine  andere  Krankheltserscheinunq  er- 
grill,  die  .Gumbinnose“,  der  Wunsch,  in  dieser 
östlichen  Regierungsstadt  bleiben  zu  können: 
ihr  sind  viele  verfallen.  Das  gesellschaftliche 
Leben  in  Stadt  wie  Land  war  äußerst  rege,  wozu 
nicht  zum  wenigsten  die  bekannte  ostpreußische 
Gastfreundschaft  beitrug. 

Bielefeld  und  Salzburg 

Es  kam  der  Zweile  Weltkriegl  In  der  ersten 
Jahren  blieb  der  Kreis  —  abgesehen  von  einem 
Fliegerangriff  zu  Beginn  des  russischen  Feld¬ 
zuges  — .  verschont.  Ein  furchtbarer  russischer 
Fliegerangriff  zerstörte  am  16.  Oktober  1944 
die  Stadt  Gumbinnen  fast  restlos:  die  Dörfer 
des  Kreises  wurden  in  Schult  und  Asche  gelegt: 
die  einst  so  fruchtbaren  Felder  sind  verwahr¬ 
lost,  die  Bevölkerung  wurde  in  alle  Winde  zer¬ 
streut.  Aber  wer  im  ostpreußischen  Land  ge¬ 
boren  oder  wem  es  zur  zweiten  Heimat  gewor- 


.  Ansicht  des  Marktes  und  der  D  arkehrner 
Straße  zu  Gumbinnen'  sieht  unter  der  hier 
wiedergegebenen  vom  .Lilhographisihen  In- 
slitul  zu  Lydc“  in  der  ersten  llallle  des  vori¬ 
gen  Jahrhunderts  verviellälliglen  Steimeieh- 
nung.  Im  Vordergrund  sicht  das  Denkmal  lür 
den  Stadlgründer ,  König  Friedrich  Wilhelm  I. 
Personengruppen,  Fuhrwerke  und  Reiter  be¬ 
leben  das  weile  Pilaster.  Der  Mark!  wurde 
später  Friedrich-Wilhelm-Plalz  und  die  Dar- 
kehmer  Straße  Königslraße  benannt. 


den,  wer  zwischen  den  hohen,  im  Winde  rau¬ 
schenden,  Iruchtbeladenen  Kornfeldern  qewan- 
derl  ist,  wen  der  Schlitten  in  nächtlicher  Fahrt 
durch  die  weiße  schlafende  Landschalt  geführt 
hat  und  wer  im  Sommer  jene  klaren  Nächte 
kannte,  die  fast  so  hell  waren  wie  der  Tag,  der 
kann  dieses  Land  nicht  vergessen,  so  wenig, 
wie  das  tiefe  Schweigen  der  Wälder  und  die 
Welle,  die  Jahr  um  Jahr  im  ewigen  Wandel, 
heule  wie  ehedem,  sich  an  Ostpreußens  Küste 
bricht.  Gleiches  Leid  und  Schicksal  sind  ein  eini¬ 
gendes  Band,  welches  Raum  und  Zeit  zwar 
iockern,  aber  nicht  zerreißen  können.  So  haben 
sich  auch  die  Bewohner  des  Kreises  aus  Sladt 
und  Land  in  stark  besuchten  Heimattreffen  im¬ 
mer  wieder  in  der  .Gumbinner  Kreisgemein¬ 
schaft“  zusammengefunden,  und  in  erfreulich 
wachsendem  Maße  ist  neben  die  ältere  die  junge 
Generation  getreten.  Auch  die  ostpreußischen 
Salzburger  haben  zusammenqehalten  ,uqd  als 
das  Salzburqer  Land  um  alte  Wunden  zu  heilen, 
die  Patenschaft  über  die  einst  Ausgewanderten 
übernommen  hatte,  trat  auch  der  alte  .Salz¬ 
burger  Verein“  erneut  ins  Leben.  So.t 
dem  Jahre  1954  findet  nun  alljährlich  im  Som¬ 
mer  in  der  Gumbinner  Patensladl  Bielefeld 
das  gemeinsame  Haupllreffen  beider  Schick¬ 
salsgruppen  statt,  ein  stets  unvergeßliches  Er¬ 
lebnis  und  eine  Mahnung,  die  Reihen  festge¬ 
schlossen  zu  halten. 


Folilenmarkt  im  September 


Bis  in  die  dreißiger  Jahre  fand  der  kalender- 
mäßige  Fohlenmarkt  in  Gumbinnen  am  Diens¬ 
tag  zu  Beginn  des  Monats  September  statt.  Offi¬ 
ziell  war  also  der  Markt  auf  Dienstag  festge¬ 
setzt.  der  regste  Handel  vollzog  sich  jedoch 
schon  am  vorhergehenden  Sonntag.  Bereits 
Montag  war  der  Handel  nicht  mehr  so  rege  und 
am  Dienstag,  am  Markttage  selbst,  war  er  so 
abgeflaut,  daß  die  zur  Zucht  nicht  begehrten 
Fohlen  zur  Roßschlächterei  wanilerten.  wenn  sie 
nicht  den  meilenweiten  Rückweg  antreten 
sollten.  — 

Zur  Zeit  des  Fohlenmarktes  brach  in  jedem 
Bauern  und  Interessenten  von  weit  und  breit  ein 
gewisses  Fieber  aus,  ähnlich  der  Zugvögel  — , 
das  jeden  ergriff,  der  den  Markt  von  alters  her 
kannte  Lange  vor  dem  Markt  wurden  die  Reit- 
und  Sielenzeuge,  die  Wagen  und  die  Hufeisen 
der  Pferde  überprüft,  es  war  eine  lange  Reise, 
wie  vor  Jahrhunderten  mit  der  Postkutsche. 

Es  muß  gesagt  sein:  Der  Fohlenmarkt  zu  Gum¬ 
binnen  hatte  internationales  Gepräge,  Bauern, 
Züchter  und  Händler  knmpn  aus  aller  Welt  zu¬ 
sammen,  um  hier  ihren  Bedarf  an  Zuchtfohlen 
zu  decken.  Unter  Fohlen  versteht  man  das  erst 
ein  paar  Monate  alte  Füllen  bis  zum  Dreijäh¬ 
rigen.  —  Häufig  fand  man  auch  am  Muttertier 
Gefallen.  — 

Gumbinnen  hatte  damals  etwa  23  000  Einwoh¬ 
ner.  Die  Stadt  war  durch  lange  und  breite 
Heeresstraßen  riesenhalt  ausgebaut,  die  Ent¬ 
fernungen  betrugen  von  einem  Tor  bis  zum  Ende 
des  andern  gut  4  bis  5  Kilometer  und  überall  in 
jeder  Gasse  standen  die  Pferdekindern  mit  ihren 
Müttern  dicht  an  dicht,  kein  Plätzchen,  kein  Hof 
der  ganzen  Stadt  war  freigeblieben. 

Bei  der  Vorführung  lief  das  Muttertier  vor 
und  das  Fohlen  trabte  nach.  —  Der  Laie  konnte 
es  nie  begreifen,  wie  die  Fachleute  beim  ganz 
junqen  Hütscher  die  Zuchtwahl  erkannten.  — 
Dazu  gehörten  jahrelange  Fachkenntnisse  und 
angeborenes  Züchtertalent. 

Im  Osten  wird  es  sommers  schon  um  2  Uhr 
nachts  hell,  und  diejenigen,  die  sich  einen  guten 
Verkautsstand  sichern  wollten,  kamen  bereits 
um  diese  Zeit  an.  —  Wer  es  weit  hatte,  mußte 
öfters  Einkehr  halten.  —  Es  geschah  bei  guten 
Freunden  oder  in  Landkrügen,  wobei  Erfahrun¬ 
gen  und  Freundschaften  aufgefrischt  wurden.  — 
Männer,  die  wegen  Uberfüllung  kein  Unterkom¬ 
men  fanden,  schliefen  nachts  auf  Ihren  Waqen, 
über  die  sie  durch  Sprengel  Pläne  gespannt  hat¬ 


ten.  In  erster  Linie  galt  aber  das  Wohl  und 
Wehe  den  Pferden,  denn  diese  sollten  ja  den 
besten  Eindruck  hinterlassen.  — 

Der  Fohlenmarkt  brachte  allen  Geschäfts¬ 
leuten  auf  dem  Lande  und  in  der  Sladt  einen 
reichlichen  Gewinn.  Viele  setzten  ihre  Zahlungs¬ 
verpflichtung  bis  zu  diesem  Termin  aus,  woran 
man  sich  auch  hielt. 

Die  Schau,  das  Wiehern  von  Tausenden  und 
aber  Tausenden  von  Fohlen  und  Muttertieren 
blieb  im  Gedächtnis  lange  haften. 

Die  Eisenbahn  hatte  schon  lange  vorher  große 
lange  Güterzüge  bereitgestellt,  um  den  Abtrans¬ 
port  der  Fohlen  gewissenhaft  durchzuführen. 

Und  was  wurde  aus  dem  riesenhaften  Fohlen¬ 
markt  in  der  Hitlerzeit?  Man  verbot  den  Handel 
am  Sonntag,  was  zur  Folge  halle,  daß  der  Markt 
ausstarb  und  keine  500  Fohlen  mehr  aufqetrie- 
ben  wurden! 

Lehre:  Man  andere  möglichst  nie  eine  ur¬ 
alte  Gepflogenheit!  H.  G. 


Die  Obcrpustdireklion  in  Gumbinnen 
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TSuttazbzot  und  oniatan 

Eine  Erinnerung  aus  RöBel  /  Von  Ernst  Grunwald 


Meiner  einzigen  Schwester  verdanke  Ich  es, 
daß  ich  seit  meinem  siebenten  Lebensjahre  so 
gern  Tomaten  esse.  Bis  zu  diesem  Alter  habe 
ich  nämlich  nicht  eine  einzige  dieser  roten 
Früchte  angerührt.  Ich  weiß  heute  selber  nicht 
mehr  genau,  warum.  Aber  wenn  ich  darüber 
nachdenke,  so  erscheint  mir  nur  ein  Umstand 
stichhaltig  genug  zu  sein:  Ich  mochte  wohl  die 
rote  Farbe  nicht  leiden! 

Zwei  Begebenheiten  sind  es,  die  mich  in  der 
Annahme  dieses  Grundes  bestärken: 

Als  ich  ein  kleiner  ABC-Schütze  werden 
sollte,  damals  ln  meiner  Heimatstadt  Rößel, 
erhielt  ich  für  den  ersten  Tag  meines  Schulbe¬ 
suches  außer  der  üblichen  Bunten  Tüte  ein  Paar 
neue  Schuhe,  die  tür  die  erste  Zeit  des  Schul¬ 
ganges  bestimmt  waren.  Hs  waren  rotbraune 
Halbschuhe,  mehr  rot  als  braun. 

Zu  jener  Zeit  und  in  unserer  kleinen  Stadt 
trugen  die  Schulkinder  gewöhnlich  schwarze 
Schuhe,  und  zwar  halbhohe  Schnürschuhe  — 
oder  sie  trugen  überhaupt  keine  Schuhe,  son¬ 
dern  liefen  barfuß,  wenn  das  Weiter  während 
der  Sommermonate  dies  gestaltete. 

Meine  Schwester  aber  halte  mir  ausgerech¬ 
net  ein  Paar  rotbraune  Halbschuhe  ausgesucht, 
trotz  meiner  lauten  Proteste  schon  beim  Aus¬ 
suchen  der  Schuhe  im  Laden  des  Schuhmacher¬ 
meisters  Quint  und  später  beim  Anprobieren 
zu  Hause.  Ich  mochte  diese  modernen  Halb¬ 
schuhe  nicht  mit  Ihrer  in  die  Augen  fallenden 
grellen  roten  Farbe. 

Ich  erinnere  mich  noch  an  das  Zureden  des 
alten  Glasermeisters  Kelch,  der  just  beim 
Schuhkauf  im  Laden  seines  „Noaber*  anwesend 
war,  um  mit  ihm  gewohnheitsmäßig  ein  wenig 
ru  schabbem  und  zu  pladiandern. 

Als  der  Alte  meine  unzufriedene  Miene  sah, 
streichelte  er  väterlich  meinen  Blondschopf  und 
sagte:  .Jungchen,  wie  ich  so  alt  war  wie  du,  da 
hatten  wir  man  bloß  Klumpschuhe.  Nimm  sie 
man,  mein  Sohn,  sie  stehn  dir  gut!* 

Und  da  meine  Schwester  genau  so  dachte, 
war  der  Handel  abgeschlossen  und  der  Kauf 
perfekt. 

* 

Zu  Hause  wurden  die  Schuhe  aus  der  Schach¬ 
tel  geholt  und  überall  herumgereicht.  Jeder  fand 
sie  schön  —  nur  ich  nicht.  Und  es  bedurfte  wirk¬ 
lich  vieler  geduldiger,  liebevoller  Worte,  bis  ich 
mir  die  .Roten"  endlich  von  meiner  Schwester 
anziehen  ließ  und  in  ihnen  im  Zimmer  auf-  und 
abspazierte. 

Aber  am  ersten  Schultag  (und  meist  auch  spä¬ 
ter)  trug  ich  zum  Leidwesen  meiner  Schwester 
doch  die  alten,  mit  Riestern  versehenen,  halb¬ 
hohen  Schnürschuhe,  weil  ich  ausdauernd  be¬ 
teuert  hatte,  die  neuen  roten  Halbschuhe  seien 
zu  eng. 

* 

Während  der  Sommerferien  schneiderte  mir 
Tante  Berta  aus  dem  abgelegten  Anzug  meines 
ältesten  Bruders  ein  .neues*  Kitteldien  und 
kaufte  mir  dazu  ohne  mein  Wissen  einen  Gürtel, 
der  zu  meinem  Entsetzen  eine  knallrote  Farbe 
hatte.  Mag  sein,  daß  die  gute  Tante  keinen  an¬ 
deren  Gürtel  hatte  auftreiben  können,  mag  sein, 
daß  auch  sie  eine  Vorliebe  für  die  rote  Farbe 
hatte  —  jedenfalls  sträubte  ich  mich  heftig  ge¬ 
gen  dieses  neue  rote  Bekleidungsstück,  genau  so 
wie  gegen  die  roten  Schuhe,  worüber  sich  meine 
arme  Tante  .schief  und  schabblig“  ärgerte. 

Um  vor  meinem  beharrlichen  Widerspruch 
verschont  zu  bleiben,  drang  man  allmählich  im¬ 
mer  seltener  in  mich,  den  roten  Gürtel  und  che 
roten  Schuhe  zu  tragen,  und  als  es  dem  Herbst 
zuging,  schien  man  fast  allgemein  vergessen  zu 
haben,  daß  dem  Jungdien  die  rote  Farbe  so  gut 
stehen  sollte. 

Mit  dem  Herbst  kehrte  auch  die  Obst-  und 
Früditezeit  wieder. 

Tag  für  Tag  stand  auf  dem  Abendbrottisch 
eine  Schale  mit  rotwangigen,  saftigen  Tomaten 
bereit,  und  die  ganze  vielköpfige  Familie  ließ 
6ich  die  sdimackhafte  Frucht  auf  Butterbrot,  mit 
Salz,  Pfeffer  und  Zwiebeln  bestreut,  wohl 
schmecken. 

Nur  ich  verzichtete  Abend  für  Abend  auf  die 
roten  Früchte  und  begnügte  mich  mit  dem  But¬ 
terbrot  allein  oder  einer  Scheibe  Wurst  darauf. 

Eines  Abends  sagte  meine  Mutter:  .Kinder, 


von  heute  ab  können  wir  keine  Butter  und  auch 
keine  Wurst  mehr  kaufen.  Vater  hat  im  Ge¬ 
schäft  einen  Rückschlag  gehabt.  Wir  müssen 
ganz,  ganz  sparsam  sein.  Gebe  Gott,  daß  auch 
für  uns  bald  wieder  bessere  Zeiten  kommen!" 

Ich  verstand  den  Sinn  dieser  Worte  noch  nicht 
so  gut  wie  meine  älteren  Geschwister:  aber  ich 
begriff  wohl,  daß  es  vorläufig  nur  noch  trocke¬ 
nes  Brot  geben  würde. 

An  einem  der  nächst,  i  Abende  sagte  meine 
Schwester:  .Versuch  es  doch  wenigstens  mall* 
und  reichte  mir  die  Schale  mit  Tomaten.  Zag¬ 
haft  griff  ich  zu.  zerschnitt  die  erste  beste,  legte 
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Wie  andere  Städte,  so  hatte  auch  Tilsit  seine 
Originale.  Hs  waren  dies  Menschen,  die  sich 
durch  ihre  Eigenarten  von  den  anderen  Mitbür¬ 
gern  unterschieden  und  die  öffentliche  Aufmerk¬ 
samkeit  erregten.  Von  dreien  dieser  Sonder¬ 
linge  möchte  ich  berichten. 

Wissen  Sie,  was  ein  Panietsdike  ist?  Der  jün¬ 
geren  Generation  wird  dieser  Name  fremd  sein. 
Anderwärts  nannte  man  diese  Leute  Rastelbin¬ 
der,  Kesselflicker,  Rattenfänger  usw.  In  Tilsit 
nannte  man  sie  .Panietschke*  Es  waren  Leute 
aus  den  Balkanländern  von  dunkler  Hautfarbe, 
äußerst  gutmütige  und  kinderliebe  Menschen. 
Sie  verstanden  wenig  Deutsch,  lebten  sehr  ärm¬ 
lich  und  verdienten  ihren  Unterhalt,  indem  sie 
von  Haus  zu  Haus  gingen  und  schadhafte  Blech¬ 
sachen,  durchgebrannte  Töpfe  und  ähnliche 
Dinge  sammelten,  zu  ihrer  Werkstatt  brachten 
und  für  billiges  Geld  ausbesserten  und  wieder 
gebrauchsfähig  machten.  Heute  wirft  man  der¬ 
artigen  Kram  auf  den  Müllhaufen.  Jeder  dieser 
Leute  hatte  seinen  Bezirk,  den  er  von  morgens 
bis  abends  abgraste.  Nach  kurzer  Zeit  brachten 
sie  die  Sachen  den  Eigentümern  zurück.  Uns  war 
es  immer  ein  Rätsel,  wie  diese  Leute,  die  doch 
weder  lesen  noch  schreiben  konnten,  sich  die 
Empfänger  des  vielen  Geschirrs  merken  konn¬ 
ten. 

Vor  dem  Ersten  Weltkriege  gehörte  zu  dieser 
Gilde  ein  kleiner  alter  Mann.  Aus  seinem  Raub¬ 
vogelgesicht  stach  eine  große  Nase  hervor.  Er 
war  sehr  gutartig,  nur  wenn  jemand  im  Vorbei¬ 
gehen  hustete,  konnte  er  wild  werden  und  mit 
seinem  Krückstock  fuchteln  und  drohen.  Wir 
Jungen  nannten  ihn  wegen  seines  Aussehens 
.Uhu*,  und  diesen  Spitznamen  konnte  er  nicht 
leiden.  Wenn  jemand  hustete,  wähnte  er  — 
durch  den  ähnlichen  Lautklang  irrgpführt  — 
daß  man  ihn  verhöhnen  wollte.  Dadurch  ergaben 
sich  groteske  Situationen.  Dadurch,  daß  er  in 
einer  uns  fremden  Sprache  schimpfte  und  mit 
dem  Stock  drohte,  wurde  seine  Lage  nicht  bes¬ 
ser. 

Eines  Tages  im  Winter  zog  ein  Mann  einen 
Handwagen  mit  Koks  beladen  in  der  Garten¬ 
straße,  wo  sich  die  Koksanstalt  befand.  Un«er 
Panietschke  half  dem  Manne  von  hinten  den 
Wagen  schieben.  Als  ihm  die  Rufe  der  Kinder 
zu  lästig  wurden,  warf  er  nach  ihnen  mH  Koks 
von  dem  Wagen.  Kaum  daß  der  Mann  dies  ge¬ 
wahr  wurde,  geriet  er  in  Wut  und  verprügelte 
unseren  Panietschke  zum  Gaudium  der  Kinder. 
Diese  waren  wenigstens  so  verständig,  daß  sie 
den  Koks  auflasen  und  in  den  Wagen  zurück¬ 
warfen. 

Der  zweite  Sonderling,  der  etwa  zur  gleichen 
Zeit  aufkreuzte,  war  der  soqenannte  „Absatz¬ 
könig*,  ein  kleiner  Mann,  der  äußerst  elenant 
und  nach  der  neuesten  damaligen  Mode  qeklei- 
det  ging.  Um  seine  geringe  Größe  auzugleichen, 
trug  er  sehr  hohe  Absätze  Dadurch  bekam  er 
einen  komischen  Gano  ungefähr  so,  wie  die 
Damen  heute  trippeln,  die  Stöckelschuhe  tragen. 
Er  soll  sehr  wohlhabend  gewesen  sein  und  auf 
der  Freiheit  gewohnt  haben.  Sobald  er  sich  auf 
der  Straße  sehen  ließ,  riefen  die  Kinder  „Ab¬ 
satzkönig*,  und  zwar  eine  Partie  „Absatz"  und 
die  andere  „König*.  Anfangs  drohte  er  noch  mit 


die  Scheiben  auf  die  butterlose  Stulle  und  — 
biß  zut 

Wie  sie  mir  mundeten,  die  Tomatenl  Ja,  sie 
schmeckten  mir  auch  ohne  Salz  und  ohne  Pfef¬ 
fer  und  ohne  Zwiebeln  so  gut,  daß  ich  am  näch¬ 
sten  Abend  schon  zu  Beginn  des  Abendessens 
die  reifsten,  saftigsten,  die  rötlichsten 
Früchte  griff,  sie  auf  meinen  Teller  legte  und 
sagte:  .Diese  da  —  die  gehören  Müppchen.  die 
esse  ich!" 

Und  es  dauerte  nicht  lange,  da  fragte  ich  eines 
Tages,  als  mir  meine  Schwester  das  frischge¬ 
waschene,  von  Tante  Berta  geschneiderte  Kit¬ 
telchen  anzog,  ganz  unvermittelt  nach  -  dem 
roten  Gürtel  und  den  rotbraunen  Schuhen  .  . 

Beide  Bekleidungsstücke  habe  ich  dann  nicht 
nur  während  der  folgenden  Herbsttage  getra¬ 
gen,  sondern  auch  fast  während  des  ganzen 
nächsten  Frühlings  und  Sommers  —  bis  der 
rote  Gürtel  allmählich  in  Fetzen  ging  und  die 
Schuhe  —  leider  —  mir  wirklich  zu  klein  und 
zu  eng  wurden . . . 
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seinem  eleganten  Spazierstock  mit  silbernem 
Griff,  dann  schüchterte  es  ihn  so  ein,  daß  er  nur 
vormittags  spazieren  ging,  wenn  die  Kinder  in 
der  Schule  waren.  Aber  auch  dann  hatte  er  keine 
Ruhe. 

Der  Dritte,  ein  Kunstreiter,  war  übergewöhn¬ 
lich  groß  und  sehr  schlank.  In  der  Hohen  Straße 
neben  dem  Hotel  Reichshof  hielt  er  in  einem 


Stall  Pferde,  die  er  auch  zuritt.  Er  sah  mit  seinem 
großen  Schnurrbart  sehr  flott  aus,  stets  trug  er 
Reithosen  und  Reitstiefel.  Nur  seine  spindel¬ 
dürren  Beine,  die  noch  dazu  o-förmig  waren, 
machten  ihn  zu  einer  komischen  Figur.  Täglich 
ritt  er  zum  Anger  durch  die  Hohe  Straße,  und 
übte  mit  den  Pferden  allerlei  Kunststücke.  Der 
Anger  war  damals  noch  ein  freier  Platz,  auf  dem 
die  monatlichen  Pferdemärkte  und  der  große 
Herbstmarkt  stattfanden.  Hier  fand  sich  stets 
ein  großes  Publikum  ein,  das  interessiert  die 
Pferdedressuren  beobachtete.  Im  Sommer  saß 
der  Kunstreiter  gewöhnlich  nachmittags  auf  der 
Holzveranda  des  Hotel  de  Russie  (später  König¬ 
licher  Hof)  und  streckte  seine  langen  Beine  von 
sich.  Da  die  damalige  Veranda  ziemlich  schmal 
war,  fiel  dies  besonders  auf. 

Ein  Junge  sagte  mal  im  Vorbeigehen:  „Der 
hukt  da  wie  ein  Stinthengst*,  und  da  hatte  unser 
Kunstreiter  auch  seinen  Spitznamen  weg.  Dies 
um  so  mehr,  als  allgemein  bekannt  war,  daß  er 
ein  eifriger  Schürzenjäger  war  und  bei  manchen 
Frauen  auch  Glück  hatte.  Als  die  Jungen  hinter 
ihm  Stinthengst  riefen,  wurde  es  ihm  doch  zu 
bunt.  Er  griff  sich  den  lautesten  Schreier  und 
verdrosch  ihn  mit  der  Reitpeitsche,  die  er  immer 
bei  sich  trug.  Fortan  war  er  für  uns  eine  Re- 
soektsperson,  und  wir  machten  einen  großen 
Bogen,  sobald  wir  ihn  sahen. 

Heute  würde  eine  derartige  Mißhandlung 
Aufsehen  erregen  und  der  Täter  strafrechtlich 
verfolgt  werden.  Damals  war  man  der  Meinung: 
der  Bengel  hat  die  Prügel  verdient;  warum  war 
er  ungezogen  und  benahm  sich  flegelhaft.  Auch 
die  beiden  Tilsiter  Zeitungen  brachten  damals 
einen  Kommentar  über  den  Vorfall  und  beklag¬ 
ten  die  Verrohung  der  damaligen  Jugend.  (Eine 
Klage,  die  wohl  zu  allen  Zeiten  angestimmt 
wurde  und  auch  in  Zukunft  stets  zu  hören  sein 
wird.)  Niemand  schrie  aber  nach  dem  Kadi. 

Ja,  so  war  das  früher. 

Otto  Didlapp 


Von  Tilsiter  Originalen 


Gedenkfeier  für  die  Schillsdien  Offiziere 

Ostdeutsche  Ausstellung  in  Wesel 


Dieses  Modell  des  Tannenberg-Denkmals  war 
eines  der  Hauptstücke  in  der  Ausstellung 
m Deutsche  Heimat  —  Deutscher  Osten  Int 
Weseler  Rathaus 

Vor  150  Jahren,  am  16  September  1809,  fielen  ln 
Wesel,  der  spateren  Patenstadt  von  Rastenburg,  elf 
Schlllsche  Offiziere  unter  den  Kugeln  eines  napo- 
leonlschen  HtnrichtungsKommandos  Sorge  um 
Deutschlands  Schicksal  beseelte  die  Waffen  geehr¬ 
ten  Schills.  Wenngleich  ln  anderer  Welse,  offenbarte 
sich  in  der  Gegenwart  das  gleiche  Empfinden  n 
einer  Reihe  von  würdigen  Veranstaltungen,  an  de¬ 
nen  der  Kreisvertreter  von  Rastenburg.  Hilgen¬ 
dorff.  als  Ehrengast  teilnahm.  Bei  der  Einwei¬ 
hung  eines  Feslungs-  und  Gnrnisonsmuseums  In 
der  Zitadelle,  in  der  die  elf  Offiziere  vor  ihrem 
Tode  emgekerkert  waren,  sammelten  sich  die  Tradi¬ 
tionsverbände  der  alten  Weseler  Regimenter.  Der 
Kommandeur  des  Wehrbereichs  III  ln  Düsseldorf, 
Generalmajor  Dipl. -Ing.  Schimpf,  übergab  sieben 
Traditionsfahnen  und  einen  Fahnenstock  einst  m 
Wesel  in  Garnison  stehender  Infanterieregimenter 
an  dieses  Museum.  Sic  wurden  von  Soldaten  der 
Bundeswehr  ln  der  blauen  Frledensunlform  des 
deutschen  Heeres  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  eskor¬ 
tiert.  Vor  der  Zitadelle  war  eine  Kompanie  des 
Siegburger  Wachbataillons  und  ein  Musikkorps  auf¬ 
marschiert.  Unter  den  anwesenden  früheren  höheren 
Offizieren  der  alten  Weseler  Garnison  sah  man  auch 
den  Verteidiger  von  Breslau,  Generalleutnant  a.  D. 
Niohoff.  Wesels  Bürgermeister.  Kurt  Kräcker,  be¬ 
kannte  In  einer  Ansprache:  ..Ein  Volk,  das  Jen« 
Menschen  vergesset»  würde,  die  unter  Einsatz  Ihres 
Lebens  für  die  Erhaltung  der  Freiheit  kämpften  und 
starben,  wäre  nahe  daran,  selbst  die  Freiheit  zu 
verlieren."  .  .  ,  , 

Auf  den  Lippewiesen  hält  ein  von  Schinkel  ent¬ 
worfenes  Denkmal  die  Erinnerung  an  die  elf  Schill« 
schen  Offiziere  wach.  Hier  sprach  der  Direktor  des 
Landschaftsverbandes  Rheinland,  Klausa,  auf  einer 
von  Tausenden  besuchten  Freiheitskundgebung.  Der 
Redner  wies  auf  die  geschichtlichen  Zusammenhänge 
des  Kampfes  gegen  Napoleon  —  wobei  er  Major  Fer¬ 
dinand  von  Schill  und  Andreas  Hofer  hervorhob  — 
mit  dem  Freiheitsbegehren  von  1848  hin.  Er  würdigte 
dann  die  Männer  des  20  Juli  1944  und  die  Kampfer 
des  ungarischen  Aufstandes  1956. 

Der  Klang  der  Stlberglocke  des  Königsberger 
Domes  und  die  auf  einem  Tonband  zu  hörende 
Stimme  von  Agnes  Miegel  leiteten  zu  der  Eröffnung 
einer  ostdeutschen  Heimatausstellung  durch  Bürger¬ 
meister  Kurt  Kräcker  im  Weseler  Rathaus  Uber.  Ihre 
Hauptstückc  waren  ein  Modell  des  Tanncnbergdenk- 
mals  und  eines  Kurenkahns  sowie  sechsundzwanzig 
Aquarelle  ostpreußischer  Burgen,  die  von  dem  Lei¬ 
ter  der  Ausstellung,  Erich  Beer,  stammen.  Porträts 
großer  Männer  geschichtlichen  Wirkens  In  Ostpreu¬ 
ßen.  die  Bildreihe  von  Denkern,  Dichtern  und 
Künstlern,  Fotos  der  heimatlichen  Landschaften  be¬ 
reicherten  diese  Ausstellung.  Auch  andere  ostdeut¬ 
sche  Landsmannschaften  hatten  Stücke  beigesteuert. 
Unter  dem  Leitwort  ..Heimat  ln  Freiheit"  stand  die 
Feier  am  Tage  der  Heimat  im  Weseler  Bühnenhaus. 
Die  Festrede  hielt  der  sudetendeutsche  Schriftsteller 
Dr.  Pleyer.  Ein  Heimatabend  in  der  Niederrhein¬ 
halle  schloß  sich  an,  bei  dem  eine  holländische  Ka¬ 
pelle  mitwirkte. 

Kuliurnoiizen 


Der  Lessingpreis  der  Hansestadt  Hamburg  wurde 

am  26.  September  im  Rathaus  der  Schriftstellerin  und 
Soziologin  Dr.  Hannah  Arendt  überreicht.  —  Die 
Schriftstellerin  wurde  in  Hannover  geboren;  aufge¬ 
wachsen  ist  sie  in  Königsberg.  Sie  besuchte  di« 
Luisenschule  und  studierte  danach  Theologie  und 
Philosophie  Seit  ihrer  Emigration  lebt  sie  in  Ame¬ 
rika.  Rege  hat  sie  sich  für  die  Menschenrechte  aller 
Flüchtlinge  und  Vertriebenen  »n  der  Welt  eingesetzt. 
Von  ihren  Schriften  seien  erwähnt:  Der  Liebesbegriff 
bei  Augustin.  Elemente  und  Ursprünge  totaler  Herr¬ 
schaft.  Biographie  von  Rahel  Vamhagen.  An  der 
Princeton  Universität  in  New  York  hat  sie  einen  Lehr¬ 
stuhl  für  Geisteswi&senschaften  und  politische  Wis¬ 
senschaften  inne. 

* 

Der  „Premlo  Bancarella",  die  höchste  literarische 

Auszeichnung  in  Italien,  wurde  dem  aus  Königsberg 
stammenden  Schriftsteller  Heinrich  Gerlach, 
Autor  des  Stalingrad-Romans  „Die  verratene  Armee*, 
zuerkannt.  Im  vorigen  Jahre  erhielt  Boris  Pasternak 
diesen  Preis  für  sein  vielgelesenes  Buch  .Dr.  Sdii- 
wago*  —  Heinrich  Gerlach  ist  als  Studienrat  in  Brake 
bei  Oldenburg  tätig.  In  einer  Feierstunde  und  Son¬ 
dersitzung  des  Stadlrats  wurde  der  Schriftsteller  ge¬ 
ehrt.  Dei  Bürgermeister  überreichte  ihm  eine  Silber« 
schale 

* 

Dit»  diesjährig«*  EBIinger  Begegnung  des  Verbandes 

der  hmmatverlr  »ebenen  Kulturschaffenden  .Die 
Künstler  gilde*  wird  in  den  Tagen  vom  8.  bis 
zuin  12.  Oktober  stalttinden. 
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Für  Somme!beife!l«r. 

Freunde,  Kollegen  und  Be¬ 
kannte  bestellen  gemeinwm.| 
Mil  Garantie  kaufen! 

Vom  Söckchen  bis 
zum  Femiehjchronkt 

•  Qualitätsware 

•  keine  Anzahlung 

•  keine  Portokotfoo 
►  volle»  Rüdgoberecfrf 

»Farbigen  GroBkatalog 
ISS  bitte  onf  ordern  I 
“*  Vornehme»  KoUOm 
guter  Wollvelour» 

’&m) 

OTTO -Versend Hwip«^13PHomSu^ 


Fast  legereife  Jnnghennen 
nur  5.50  DM 

Logereif  6,50,  kurz  vorm  Legen 
7.—  bis  7.50  DM.  14  Wo.  4.«  DM. 
16  Wo.  4,80  DM.  wB  Legh..  reb- 
hfg.  Ital.  u,  Kreuzungsvielleger. 
Srim.  Lippe-Gänse,  5  Mon  ,  14  b 
18  DM.  Rückgaberecht  b  5  Tg. 
Gar.  L  leb.  Ank.  Geflügelauf¬ 
zucht  und  Versand  Leo  Förster, 
Westenholz  71511.  über  Pader¬ 
born.  Ruf  Neuenkirchen  Nr.  »76 
(Westfalen). 


Gold-  und  SUbetwaron 

Hamburg  I  '  UHREN 

Kaltrepel  7  •  BERNSTEIN 

Ruf  33310»  *  BESTECK! 


Unterriehl 


Frau  Dr.  Schlank  meint:  für  Damen  und  Herren  Ist 

4  Schlank  werden  - 


Anzeigentexte 
bitte  deutlich  schreiben 


rnis  Diiiigrr;  m 

HONIG 


»>  Honig  billigen 
Echter 
garantiert 
naturreiner 
Bienen- 
goldlg,  würzig,  kräftig,  aromatisch 
lO-Pfd.-Eimer  (netto  4.5  kg)  nur 
14.50  DM  ab  hier  per  Nachnahme 
Honighaus  Nordmark.  Abteilung  13 
Quickborn  (Holstein).  Fach  63 


Preißelbeer Kompon 


br.  10  Pld.  12." 

u  , .  »  .  Eimer  " 

H«i««!b««r-Konf.  12,50,  Pflaumenmus  1,25 

Speiievrap  hall  8,60,  Bi«n«nhonfa 
10,75.  Bei  J  Eimern  porlotrel.  uns!  «t> 

Ermt  Nopp,  Abt.  Homburg  19 


eft  °“30r 

4  ru.  FMi«t  errkuu.  IfU 


BETTEN-HOFFMANN 
Wurtburo.  MndentroB«  If 


Die  DRK  Schwesternschaft  Krefeld 

(teilt  zum  1  Oktober  IBS»  und  auch  zu  spaterem  Termin 

Schwesternschülerinnen 
und  Vorschülerinnen 

ein.  bei  günstigen  Ausblldungsbedlngungen  In  modernen,  ge¬ 
pflegten  Hausern  Bewerbungen  sind  zu  richten  an  dl«  Oberin. 
Krefeld  Hohenzollemstraße  91. 


Doris-Reittnidnn-Sdiule 

Berufsfachschule 
fUr  Gymnastiklehrerinnen 
»'/■jähriger  Lehrgang  zur 
staatl  gepr  Gymnastlklehrerln 
Beihilfen  auch  für  Flüchtl 
Semester  beginn : 
November  und  M  a  l 
Prospekt  und  Ausk  :  Hannover 
Hammerstelnstr  3  -  Tel  66  4S  »4 


kein  Problem  mehr! 

SS!tS  £35  «SÄT” 

Vorteile  der  OSMOSE-E-Crcme  Und: 

1  äußerlich,  örtlich  anwendbar, 

2.  dadurch  keine  Belastung  Innerer  Organe. 

3-  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen, 

4.  kein  Altwerden  des  Gesichts, 

5.  keine  Diät  erforderlich. 

7  r«m».b?rl  F<‘u',,’lster  gleichzeitig  hautstraffend. 

7  völlige  Unschädlldikelt  erwiesen,  fragen  Sic  Ihren  Arzt 

Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  -  auch  sie  werden  begeistert 

mT cSw,UÄÄ?w5“ün?' D°ePe'P»<*“"*  1»J»  DM 

SÄSn  GeUÄUng  8  50  DM  “r  5  *"VeÄ 

Koimetlk  GOnth«,  Sokolowskl.  Abi  85  k  (17b)  Konstanz 


J^iandsCeute 

becrchfef  beim  Einkau/  die  Anzeigen 
in  unseier  Heimatzeitung 


Wer  besitzt  die  Herzensgut«  une 
vermietet  an  ostpr.  Krlegerwltw« 
m  Mutter  u.  18)ähr[ger  Tochter 
Königsberger,  anständ.  u.  sauben 
Mieter,  eine  ruhige  3-  oder  tV» 
Zimmer-Wohng.  ln  d.  Nähe  eine: 
Kr.  Stadt,  ohne  BKZ?  Auch  später 
Ternär,  angenehm.  Zuschr.  erb,  u 
Nr.  96  634  Das  Ostprcußenblattt 
1  Anz.-AbL,  Hamburg  13. 
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FÜR  SIE  NOTIERT 


Neue  Landmaschinen  im  Werte  von  1.73  Mil¬ 
liarden  DM  wurden  von  der  Landwirtschaft 
der  Bundesrepublik  im  Wirtschaftsjahr  1957/ 
1958  gekauft. 

Einmal  um  die  Erde  müßte  eine  Biene  fliegen, 
um  bei  diesem  rund  40  000-km-Fluq  ein  Pfund 
Honig  zu  sammeln.  Vier  Millionen  Blüten 
müßte  diese  Biene  befliegen.  Für  ein  Gramm 
Honiq  ist  das  Anfliegen  von  rund  8000  Blüten 
erforderlich. 

Der  Trinkwasserbedarf  einer  Kuh  liegt  zwischen 
40  bis  80  Liter  täglich;  bei  Grünfutler  oder 
Weide  ermäßigt  sich  die  Menge  auf  25  bis 
30  Liter.  Mit  der  Milch  werden  neben  12,5 
Prozent  fester  Bestandteile  87,5  Prozent  Was¬ 
ser  abgegeben. 

Die  westdeutsche  Geflügelwirtschaft  wies  im 
Wirtschaftsjahr  1957/58  einen  Produktions¬ 
wert  von  1,45  Milliarden  DM  auf,  wovon  t ,20 
Milliarden  auf  die  Eier  entfallen.  Der  Anteil 
der  Geflügelwirtschaft  an  der  Gesamtproduk¬ 
tion  der  Landwirtschaft  ist  auf  7,2  Prozent 
gestiegen. 

Ein  vollautomatisches  Lebensmittelgeschält,  das 

erste  in  Europa,  wurde  in  Manchester  eröff¬ 
net.  Ober  200  verschiedene  Lebensmilteiarten, 
verpackt,  werden  über  Automaten  verkauft 

140  000  Tonnen  Reis  wurden  1958  in  der  Ca- 
margue,  einem  früheren  versalzten  Sumpf¬ 
gebiet  Südfrankreichs,  geerntet.  Seit  1942  wird 
dort  Reis  gepflanzt. 


Landwirtschaftliche  Beilage  ..Das  Ostpreußenblati 


Frontlader  brennend  aktuell 


Erntedankfest  am  4  Oktober 

Kein  Jahr  gleicht  dem  andern.  So  verschieden 
wie. das  Wetter  ist  auch  die  Arbeit  des  Bauern. 
Aber  Jahr  lür  Jahr  begeht  das  Landvolk  den 
Erntedanktag. 

Sorgen-  und  arbeitsreich  ist  das  Bauernjahr 
zwischen  Saat  und  Ernte.  Verständlich,  daß  die 
letzten  Ernlefuhren  besonders  Iroh  begrüßt 
werden  und  diese  Freude  nach  außen  dringt. 

Hüten  wir  uns  aber  davor,  diese  Freude  za 
organisieren  und  das  Erntedanklest  als  ein 
spekulierendes  Volksiest  aulzuziehen.  Das 
Erntedankfest  soll  Iröhlich  begangen  werden, 
aber  der  wahre  Grund  sollte  nicht  vergessen 
werden.  In  der  weisen  Beschränkung  und  In 
der  Beachtung  der  Grenzen  dieses  bäuerlichen 
Festes  zeigt  sich  erst,  ob  wir  den  Sinn  dieses 
Tages  noch  erkennen  und  achten. 

Das  Erntedanklest  ist  der  rechte  Tag,  an  dem 
Rückschau  und  Vorschau  gehalten  werden.  Wir 
überlegen,  was  wir  unterlassen  haben,  was  wir 
hätten  noch  besser  tun  können  und  wie  wir  die 
künftige  Arbeit  einrichten  sollen,  um  das  Beste 
zu  leisten.  Wir  dürfen  nichts  versäumen.  Nur 
wer  seine  Arbeit  ganz  erlüllt,  wer  .als  ordent¬ 
licher  Mensch  qualiliziert’  ist,  der  darl  ver¬ 
trauensvoll  beten  und  hoflend  danken. 


Futterwerbung  mit  Reutergestell 


Ein  neues  Getreide,  eine  Kreuzung  zwischen 
Weizen  und  Roggen,  ist  der  Universität  Win- 
nipeg/Kanada  gelungen.  Das  Getreide  wird 
bis  zu  2  m  hoch  und  weist  einen  2!/«fachen 
Ertrag  des  Weizen  auf. 

75  Liter  Wasser  benötigt  im  Jahr  ein  Huhn  mit 
einer  Legeleistung  von  200  Eiern. 

Der  Trinkmilchverbrauch  eines  Bundesbürgers 
stellte  sich  1958  auf  137,5  Liter  pro  Jahr,  wäh¬ 
rend  1938  schon  146,4  Liter  im  Reichsdurch¬ 
schnitt  getrunken  wurden. 

4,3  Hektoliter  Getränkeverhrauch  betrug  nach 
wissenschaftlichen  Errechnungen  der  Schnitt 
im  Jahre  1958  pro  Einwohner  der  Bundes¬ 
republik. 

Der  Bohnenkaffeeverbrauch  in  der  Bundes¬ 
republik  stellte  sich  1938  —  dem  letzten  Vor¬ 
kriegsjahr  —  auf  81.2  Liter  pro  Einwohner, 
während  er  1958  sich  auf  81,8  Liter  erhöhte. 
Im  Teeverbrauch  ist  aber  ein  Anstieg  von 
18,1  auf  23,4  Liter  pro  Jahr  und  Einwohner 
zu  verzeichnen. 


Fruchtbarkeit  des  Rindes  als  Zuchtziel 


Werkaufnutime 

Übung  kommen  auch  die  letzten  Rüben  sauber  aut  die  Sdiaulel  des  Frontladers. 


barkelt  angesehen  wird,  sie  sei  von  zu  viel 
Umwelteinflüssen  abhängig.  Zur  Frage  der 
Fruchtbarkeit  beim  Rind  sind  noch  einige  Vor¬ 
aussetzungen  zu  klären,  ehe  wir  sie  in  unsere 
exakten  Nachkommenprüfungen  einbauen  kön- 
n.en,  wie  sie  seit  Jahren  bereits  auf  Milch-  und 
Fettleistung  und  in  nächster  Zukunft  auch  auf 
Fleischleistung  durchgeführt  werden. 


WAS  BEDEUTEN  DIE  ABKURZUNGEN? 

ASG  *»  Agrarsoziale  Gesellschaft 

CFK  =  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Inneren 
Kolonisation 

RKL  =  Rationalisierungs-Kuratorium  für  Land¬ 
wirtschaft. 

ITA  =  Internationales  Tierseuchen-Arat 

CEEC  =  Committee  of  European  Economic 
Corporation  oder  Komitee  für  wirtschaftliche 
Zusammenarbeit  In  Europa. 

CEE  Communautö  Economigue  Europöenne 
oder  Europäische  Wirtschaftsgemeinschaft. 

CIGR  Commission  Internationale  du  Genie 

Rural  oder  Internationale  Kommission  für 
Landtechnik  und  Landarbeit. 

CIOSTA  Comitö  International  d'Organlsation 
Scientifique  du  Travail  en  Agriculture  oder 
Internationaler  Ausschuß  der  Organisation 
für  wissenschaftliche  Arbeit  in  der  Landwirt¬ 
schaft. 

CITA  Confederation  Internationale  des  In¬ 

genieurs  et  Techniciens  de  l'Agriculture  oder 
Internationaler  Verband  der  Ingenieure  und 
Techniker  in  der  Landwirtschaft. 

DEGT  =  Deutscher  Eisenbahn-Gütertarif. 

EPPO  European  Plant  Protection  Organi¬ 

sation  oder  Europäische  Pflanzenschutz-Orga¬ 
nisation. 

COPA  Komitee  der  landwirtschaftlichen  be¬ 

rufsständischen  Organisationen,  d.  h.  der 
Landwirtschaftsausschuß  der  EWG  (Europäi¬ 
sche  Wirtschaftsgemeinschaft). 


Das  Landwirtschaftliche  Llauptfest  in  Stuttgart- 
Bad  Cannstatt  124.  September  bis  2.  Oktober) 
ist  in  der  Dauer  um  drei  Tage  gekürzt  wor¬ 
den,  uin  so  den  Tierzuchtverbänden  eine  Be¬ 
schickung  zu  ermöglichen. 

Einen  Leistungsanstieg  um  147  kg  Milch.  0,08  #/o 
und  8.3  kg  Fett  weist  im  Durchschnitt  die 
deutsche  Milchgewinnung  vom  Jahre  1957  zu 
1958  bei  einem  Schnitt  von  3207  kg  Milch  mit 
3,72  »/.  und  119,3  kg  auf.  Die  Herdbuchkühe 
weisen  einen  Schnitt  von  4210  kg  Milch  mit 
3,89  •/«  und  164  kg  Fett  auf. 

4083  kg  Milch  mit  4,41  •/»  und  180,1  kg  Fett  ist 
der  Durchschnitt  der  dänischen  Kühe  im  Kon- 
trolljahr  1958,  was  eine  Steigerung  von  45  kg 
Milch,  0,07  •/.  und  4,9  kg  Fett  darstellt. 
850  900  Kühe  standen  in  der  Kontrolle.  Die 
schwarzbunten  Kühe  haben  einen  Schnitt  von 
4320  kg  Milch  bei  4,07  "/o  und  175,8  kg  Fett. 

Im  Flurbereinigungsverfahren  wurde  1958  im 
Bundesgebiet  eine  Fläche  von  186  560  ha  be¬ 
reinigt. 


Das  Ferienkind.  .Ihr  seid  aber  altmodisch/  Bel 
uns  In  der  Stadt  kaull  man  die  Milch  In  Flaschen 
direkt  aus  der  Fabrik /* 


40.  Trakehner-Auktion  in  Darmstadt 

35  Pferde  kommen  am  10.  Oktober  zum  Verkauf 


Es  ist  die  vierzigste  außerhalb  Ostpreußens 
und  die  elfte  Trakehner- Auktion  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg.  Schon  während  des  ersten 
Krieges  im  Jahre  1917  gingen  die  ostpreußi¬ 
schen  Züchter  unter  Führung  der  Landwirt¬ 
schaftskammer  mit  ihren  Jungen  Pferden,  die 
wegen  Ausfall  der  Remonteanküufe  keinen  Ab¬ 
satz  mehr  hatten,  aus  der  Provinz  heraus  und 
brachten  sie  in  Berlin  auf  dem  Mager-Viehhof 
zur  Versteigerung  Das  gewagte  Unternehmen 
wurde  ein  guter  Erfolg  und  allmählich  haben 
sich  daraus  die  Ostpreußen-Auktionen  entwik- 
kelt,  die  zu  einer  Standardveranstaltung  wäh¬ 
rend  der  Berliner  „Grünen  Woche“  wurden. 
Aber  nicht  nur  Berlin,  sondern  auch  andere 
Großstädte  suchte  die  Landwirtschaftskammer 
auf,  so  Breslau,  Magdeburg,  Köln  u.  a.  m.  Jedes¬ 
mal  war  Direktor  Hugo  Steinberg  der  Leiter  der 
Versteigerungen  und  immer  galt  es,  für  das  ost¬ 
preußische  Pferd  neue  Interessenten,  Liebhaber 


man  noch  weniger  von  ihnen  weiß.  Man  will 
auch  mit  dem  Angebot  dem  süddeutschen  Raum, 
der  einen  großen  Aufsdnvung  in  der  Reiterei 
erlebt  hat,  näherkommen.  Die  ländlichen  Züch¬ 
ter  und  Reiter  von  Hessen  werden  es  sich  sicher 
nicht  nehmen  lassen,  die  Auktionen  zu  besu¬ 
chen,  um  dabei  In  einer  größeren  Breite  die 
Zucht  des  ostpreußischen  Pferdes  kennenzuler¬ 
nen.  —  Ein  weiterer  Grund,  den  gut  eingeführ¬ 
ten  Auktionsplatz  Dortmund  zu  verlassen,  liegt 
darin,  daß  die  Westfalenhalle,  mit  der  der  Tra¬ 
kehner  Verband  in  großer  Harmonie  zusammen¬ 
gearbeitet  hat,  nicht  in  der  Lage  ist,  während 
des  Herbstes  die  „Kleine  Westfalenhalle"  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Die  Auktion  hatte  also, 
wie  es  schon  im  November  1957  der  Fall  war, 
ln  der  Reitbahn  der  Westfalenhalle  stattfmden 
müssen  und  damit  sind  doch  Beschränkungen 


Bild:  Dr.  Schilke-Hamburg 

Zwef  Kandidaten  liir  die  Trakehner-Auktion  am 
10.  Oktober  in  Darmstadl:  9jähriger  Fuchs¬ 
wallach  . Redakteur ‘  v.  Absalon  u.  cf.  Renette 
v.  Piquekönig,  Züchter:  E.  Specht,  Bad  Harzburg, 
Besitzer:  V.  Poll,  Fahrenholz,  und  ßjähriger 
Schimmel  . Favorit '  v.  Famulus  u.  cf.  Handschelle 
v.  Polarstern,  Züchter:  Trakehner  Verband,  Be¬ 
sitzer:  U.  Poll,  Fahrenholz, 


und  Käufer  zu  finden.  Es  kam  darauf  an,  das 
Pferd  mehr  bekannt  zu  machen,  denn  Ostpreu¬ 
ßen  lag  von  den  wichtigsten  Gebieten  des  Ver¬ 
brauchs  zu  weit  ab. 

Ähnliche  Motive  wie  damals,  sind  auch  heute 
für  die  Wahl  eines  neuen  Auktionsplatzes 
(Darmstadt  am  9.  und  10.  Oktober)  maßgeblich 
gewesen.  Auch  jetzt  kommt  es  darauf  an,  das 
Pferd  in  Gebieten  bekannt  zu  machen,  in  denen 


Futtermittel  aus  Abfällen  von  industriell 
bearbeiteten  Landwirtschaftsprodukten 

Durch  die  industrielle  Bearbeitung  landwirt-  möglich  ist.  Durch  Antrocknung  an  Trocken- 
schaftlicher  Erzeugnisse  stellen  die  dabei  ge-  Schnitzel,  Kleie,  Palmkernschrot,  Malzkeime  p.p. 
wonnenen  Abfälle  wertvolle  Futtermittel  dar.  stellen  die  Fabriken  zum  späteren  Verbrauch  ein 
Diese  Nebenerzeugnisse  können  namentlich  in  begehrtes  Handelsfutter  her.  An  Pferde  kann 


der  kommenden  Winterfütterung  des  Viehbe¬ 
standes  manche  Lücke  schließen  bzw.  teilweise 
beheben,  da  das  Hauptgrundfutter  in  manchen 
Wirtschaften  als  Folge  der  Dürre  hauptsächlich 
aus  Stroh  bestehen  wird,  well  nicht  nur  die 
Heuernte  gegenüber  normalen  Jahren  sehr  ge¬ 
ring  war,  sondern  auch  die  Getreide-  und  Hack¬ 
fruchternte  gebietsweise  weit  unter  dem  Durch¬ 
schnitt  ausfiel. 

Bei  Zufütterung  der  Abfallprodukte  müssen 
die  in  diesen  und  die  im  Grundfutter  vorhan¬ 
denen  Hauptnährstoffe  aufeinander  abgestimmt 
werden,  um  das  Gesamtfutter  vollwertiger  zu 
gestalten. 

Biertreber,  ein  Nebenerzeugnis  der 
Bierbrauerei,  sind  in  frischem,  unverdorbenem 
Zustand  ein  hervorragendes  Futtermittel.  Die 
frischen  Treber  enthalten  als  ungelöst  geblie¬ 
bene  Bestandteile  des  Malzes  einen  Teil  der  Ei- 
weißstofle,  die  Stärke,  das  gesamte  Fett  sowie 
sämtliche  Spelzen.  Das  Malz  ist  gekeimtes  Ge¬ 
treide  —  Gerste  oder  Weizen.  Die  beim  Darren 
abbredienden  Malzkeime  sind  eiweißreich  und 
eignen  sich  als  Futter  für  Milch-  und  Mastvieh 
und  andere  Wiederkäuer.  Die  unlöslichen  Be¬ 
standteile  des  Malzes  bleiben  als  Treber  zu¬ 
rück.  Die  Verfütterung  soll  möglichst  noch  in 
warmem  Zustand  erfolgen.  Die  Brauereien 
trocknen  jedoch  die  Treber  auch  zur  beliebigen 
Verwendung  als  Winterfulter.  Sie  ersetzen  als¬ 
dann  die  Weizenkleie.  Bei  Pferden  kann  durch 


man  zwecks  Einsparung  von  Hafer  bis  zu  drei 
Kilogramm  täglich  verfüttern.  Sie  müssen  in  der 
Krippe  angefeuchtet  werden.  Der  Zuckergehalt 
beträgt  zwanzig  bis  zweiundzwanzig  Prozent. 
Im  Rindvieh-  und  auch  im  Schafstall  trägt  Me¬ 
lassefutter  auch  hinsichtlich  der  Schmackhaft- 
machung  des  sonstigen  Futters  bei. 

Das  getrocknete  Zuckerr  fl  ben- 

bla  tt  (Troblako)  besteht  zu  ’/s  bis  ’/<  aus 
Zucker,  gut  verdaulichem  Eiweiß  und  sehr  ho¬ 
hem  Mineralstoffgehalt.  In  beachtlicher  Menge 
enthält  dies  Blatt  Karotin. 

Die  Schlempe,  ein  Abfallprodukt  in  der 
Spiritusbrennerei,  wird  nach  dem  Ausgangspro¬ 
dukt  als  Kartoffel-,  Weizen-,  Maisschlempe  usw. 
bezeichnet.  Wegen  Ihres  neunzigprozenllgen 
Wassergehaltes  muß  sie  tunlichst  noch  warm 
und  zwar  nur  in  mäßigen  Gaben  an  Rindvieh, 
Schafe  und  Schweine  gefüttert  werden.  Wird 
die  dickflüssige  Schlempe  mit  Kartoffelflocken 
oder  gedämpften  Kartoffeln  getrocknet,  dann 
stellen  die  gut  haltbaren  und  sehr  eiweißhalti¬ 
gen  Schlempeflocken  ein  jederzeit  verwendba¬ 
res  gutes  Futter  für  Milchvieh  und  Pferde  dar. 

Ptilpe.  Die  bei  der  Stärkefabrikation  aus 
Kartoffeln  sich  ergebende  Pülpe  kommt  vorwie¬ 
gen  nur  in  getrocknetem  Zustand  für  Mastvieh 
in  Frage.  Ein  Kilogramm  Kartoffelpülne  ent¬ 
spricht  etwa  dreieinhalb  Kilogramm  gedämpften 
Kartoffeln. 


Bild:  Dr.  Schilke-Hamburg 

Ein  besonders  imposanter  bunter  Fuchs  . Tem¬ 
pelherr ",  geb.  19 56  v.  Haudegen  u.  d.  Temse 
v.  Salut  —  Hexenschuß,  der  bei  der  Darmstädter 
Trakehner- Auktion  am  10.  Oktober  zum  Ver¬ 
kauf  kommt.  Züchter  und  Besitzer:  Hermann 
Brunner,  Anrath.  Die  Mutter  Temse  Ist  eine 
ausgezeichnete  Flüchtlingsstute,  die  mit  dem 
Treck  nach  Westdeutschland  und  danach  in 
den  Besitz  des  rheinischen  Bauern  Brunner  ge¬ 
kommen  ist.  Dort  hat  sie  alle  zwei  Jahre  ein 
gutes  Fohlen  gebracht,  darunter  schon  zwei  vor¬ 
zügliche  Auktionsplerde, 

verbunden,  die  gewisse  Nachteile  unvermeid¬ 
lich  werden  lassen. 

ln  Darmstadt  bieten  sich  in  den  Stallungen  des 
ehemaligen  Landgestüts  und  ln  dessen  Reitbahn 
—  beides  ist  jetzt  vom  Darmstädter  Reiterverein 
eingenommen  —  verhältnismäßig  günstige  Um¬ 
stände  für  die  Unterbringung  der  Pferde  und 
die  Durchführung  der  Auktion.  Als  weitere  An¬ 
nehmlichkeit  kommt  ein  herrliches  Reitgelände 
in  unmittelbarem  Anschluß  an  die  Gebäudekom¬ 
plexe  hinzu.  Die  Stadt  zeigt  Entgegenkommen 
und  der  Oberbürgermeister,  Herr  Dr.  Engel,  hat 
die  Schirmherrschaft  für  unsere  Veranstaltung 
übernommen. 

So  sind  die  Voraussetzungen  im  großen  und 
ganzen  recht  günstig*  aber  ein  Risiko  bleibt  ein 
solcher  Vorstoß  auf  ein  neues  Terrain  in  jedem 


sie  die  halbe  Haferration  eingespart  werden. 
Regelmäßige  Zufütterung  von  Mineralstoffen 
mit  Phosphorgehalt  ist  notwendig.  Für  männ¬ 
liche  Zuchttiere  sind  Treber  wegen  Beeinträchti¬ 
gung  des  Geschlechtstriebes  unid  der  Fruchtbar¬ 
keit  ungeeignet. 

Bierhefe  wird  fast  nur  als  Trockenhefe 
verfüttert,  deren  Eiweiß  biologisch  vollwertig 
ist.  Sie  ist  reich  an  B-Vitamlnen,  sehr  lange  halt¬ 
bar  und  in  der  Schweinemast  gut  verwertbar. 
Als  Pferdefutter  ersetzt  sie  teilweise  den  Hafer. 

Melasse  gehört  zu  den  Nebenerzeugnissen 
der  Zuckergewinnung,  die  wegen  ihres  hohen 
Gehaltes  an  Stärke,  Zucker  und  Spurenelemen¬ 
ten  (Eisen,  Kupfer,  Mangan,  Kobalt)  und  ihrer 
vielseitigen  Verwendungsmöglichkeit  beach¬ 
tenswert  ist.  Melasse  wird  entweder  direkt  ver¬ 
füttert  oder  aber  an  andere  Abfallstoffe  gebun¬ 
den.  Von  allen  Tieren  wird  sie  gern  gefressen. 

SchnltzcL  Ausgedehnte  Verwendung  fin¬ 
den  die  bei  der  Zuckergewinnung  anfallenden 
Schnitzel.  Diese  können  naß  verfüttert  werden, 
sofern  die  tägliche  Abholung  von  der  Fabrik 


Das  Rapsschrot,  welches  von  inländi¬ 
scher  Rapssaat  in  deutschen  Ölmühlen  herge¬ 
stellt  wird,  Ist  bei  richtigem  Einsatz  ein  gutes 
Futter  für  Milchvieh,  Mastrinder  und  Schafe. 
Ein  Kilogramm  Rapsschrot  enthält  dreihundert 
Gramm  verdauliches  Eiweiß  in  535  Stärkeeinhei¬ 
ten.  Infolge  der  gründlichen  Entfettung  beträgt 
der  Fettgehalt  nur  ein  Prozent.  Das  freie  zur 
Verfütterung  ungeeignete  Senföl  ist  fast  ganz 
herausgezogen  und  somit  ist  dieses  Schrot  allen 
anderen  ölschroten  gleichwertig  bei  verhältnis¬ 
mäßig  niedrigem  Preise. 

Die  ausländischen  Rapskuchen 

enthalten  dagegen  recht  viel  Senföl,  das  den 
Geschmack  der  Milch  beeinträchtigt,  sind  somit 
dem  deutschen  Rapsschroi  unterlegen. 

Die  Magermilch  ist  neben  der  Voll¬ 
milch  das  wertvollste  Futtermittel  für  Kälber 
und  Schweine.  Das  Milcheiweiß  übersteigt  hin¬ 
sichtlich  seines  biologischen  Wertes  alle  ande¬ 
ren  Eiweißsorten.  Dasselbe  gilt  für  das  von  den 
Molkereien  hergestellte  gut  haltbare  Mager¬ 
milchpulver. 

Die  Molke.  Zu  Unrecht  wird  die  bei  der 
Käse-  und  Quarkherstellung  gewonnene  Molke 
vielfach  als  minderwertig  bezeichnet  und  von 
den  Lieferanten  trotz  des  niedrigen  Preises  nicht 
zurückgenommen.  Neben  dem  noch  in  ihr  ent¬ 
haltenen  zu  neunzig  Prozent  verdaulichen  Ei¬ 
weiß-  und  sonstigen  Nährstoffen  enthält  sie  fast 
alle  in  der  Vollmilch  vorhandenen  Mineralstoffe 
sowie  die  wichtigsten  Vitamine  des  B-Kom- 
plexes. 

Otto  Quassowskv 


GROSSER  ERFOLG  DER  TRAKEHNER 

Die  bisherige  „Große  Gebrauchsprüfung  des 
Holsteiner  Pferdes*  wurde  beim  elften  Landes¬ 
turnier  1959  in  Bad  Segeberg  in  eine  „Große 
Schleswig-Holsteinische  Gebrauchsprüfung" 
umgewandelt,  bei  der  alle  im  Zuchtgebiet 
Schleswig-Holsteins  geborenen  Pferde  startbe¬ 
rechtigt  sind.  In  dieser  vierteiligen  Vielseitig¬ 
keitsprüfung  der  Klasse  L,  d.  h.  leicht,  mit  einer 
Springpferde-Dressurprüfung  Kl.  L,  einem 
Springen  Kl.  L,  einem  Geländeritt  Kl.  L  und 
einer  Einspänner-Zugwilligkeitsprüfung  blteb 
der  Trakehner  „Topas*  unter  dem  Holsteiner 
ländlichen  Reiter  Jürgen  Wullweber-Willstedt 
Sieger.  Topas  ist  ein  siebenjähriger  dunkelbrau¬ 
ner  Wallach  von  Totilas  und  wurde  von  Emil 
Pflaumbaum  aus  Liensfeld  gezüchtete 


Fall,  doch  wer  nicht  wagt,  der  nicht  gewinnt. 

Im  Katalog  sind  35  Pferde  aufgeführt,  von  de¬ 
nen  nur  sechs  3‘/*jährig  sind,  die  übrigen  stehen 
in  einem  Alter  von  41/»  bis  9  Jahren.  Bei  der 
Auswahl  der  Pferde  ist  Wert  darauf  gelegt  wor¬ 
den,  möglichst  viel  volljährige  Pferde  anbieten 
zu  können.  Unter  den  Ausstellern  finden  wir 
wieder  alte  Züchternamen:  Heinz  Haasler-Al- 
pen,  früher  Burkandten,  Kreis  Tilsit-Ragniti 
Hollatz-Konstanz,  früher  Buscheck  (Westpreu¬ 
ßen);  Igor  Meyhoeffer-Ribbentrup,  früher  Grün¬ 
weiden,  Kreis  Gumbinnen:  v.  Kriegshelm-Hu¬ 
senhof,  früher  Schönfels,  Kreis  Angerapp;  Poll- 
Fahrenholz,  früher  Werthsburg  (Westpreußen); 
Rescheleit-Wiemersdorf,  früher  Adl.  Meschken, 
Kreis  Tilsit-Ragnlt 

Vom  Trakehner-Gestüt  Rantzau  kommen  drei 
Pferde  zur  Versteigerung. 

Unter  den  Vätern  der  Auktionspferde  finden 
wir  viermal  den  Hengst  Abendstern,  der  sowohl 
in  der  hannoverschen  als  auch  in  unserer  Zucht 
sich  als  Vater  bester  Reitpferde  sehr  bewährt 
hat.  Je  zwei  Nachkommen  stellen  die  Hengste 
Famulus,  Intermezzo,  Totilas,  Tropenwald  und 
die  Vollblüter  Stern  und  Wirbelwind.  Sechs 
Auktionspferde  haben  Vollblüter  zu  Vätern. 
Der  Einfluß  des  englischen  Vollbluts,  der  beim 
Wiederaufbau  der  Zucht  absichtlich  sehr  ein¬ 
geschränkt  worden  ist,  nimmt  jetzt  wieder  zu. 
Das  entspricht  den  in  der  Provinz  Ostpreußen, 
insbesondere  im  Hauptgestüt  Trakehnen  ange¬ 
wandten  Zuchtmethoden,  die  ein  Auf  und  Ab 
in  der  Verwendung  von  Vollblut  in  den  ver¬ 
schiedenen  Zeitläufen  erkennen  lassen. 

Die  Zeiteinteilung; 

Freitag,  9.  Oktober  1959; 

13 — 14  Uhr:  Vorführung  der  Pferde  an  der 
Hand,  anschließend  Freispringen, 
ca.  15  Uhr:  Vorführung  der  Pferde  unter  dem 
Reiter  ln  Abteilungen. 

20  Uhr:  Zwangloses  Zusammensein  für 
Teilnehmer  und  Freunde  Im  Motel 
Aachener  Hof. 

Sonnabend,  10.  Oktober  1959: 

9.30  Uhr:  Vorführung  der  Pferde  an  der 
Hand  und  Freispringen. 

11.30  Uhr:  Vorführung  der  Pferde  unter  dem 

Reiter  in  Abteilungen. 

12.30  Uhr;  Mittagspause. 

14.30  Uhr:  Beginn  der  Auktion. 

Dr.  Schilke  -  Hamburg 


Liebe  heimatveitiiebene 
Landliau! 

Heute  will  ich  Dir  von  dem  berichten,  was 
einer1  ganzen  Anzahl  vertriebenen  Land trauen 
aul  der  Sicdlcrschule  Katlenburg  am  Harz 
Freude,  Krall  und  neuen  Au/lrfeb  gegeben  haf. 

Eines  Tages  brachte  mir  die  Post  die  Einla 
dunq ■  .Aut  nach  Katlenburg  zur  Freizeit  he 1- 
malvertriebener  Landtrauenr  Es  stand  weiter 
zu  lesen:  .Sommer.  Sonne  und  rrobslnn  der 
Kallenburger  Jugend  versprechen  eine  rreizeit 

nach  Ihrem  Herzen.0  . 

Und,  damit  auch  aller  Erholung  der  rechte  gei¬ 
stige  Unterbau  garantiert  sei,  sollten  wir  die 
.Reichsstraße  Nr.  I*  ( von  Aachen  bis  Königs¬ 
berg)  in  einem  Lichtbildvorlrag  entlangwan¬ 
dern  .  Wir  taten  es,  und  ich  muß  schon  sagen, 
es  war  nicht  nur  eine  Wanderung  äußeren 
Schauens,  sondern  der  Vortragende  lührte  uns 
die  geschichtliche  Entwicklung  vom  Ritterorden 
über  das  Einwandern  westdeutscher,  holländi¬ 
scher  und  Salzburger  Menschen  in  den  zur 
Nachzelt  der  großen  Pestepidemie  entvölkerter • 
deutschen  Osten  eindringlich  vor  Augen.  ET 
zeigte  an  Baumerkmalen,  wie  die  Menschen  ihr 
geistiges  Gut  mit  sich  brachten,  sich  dort  nieder¬ 
ließen  und  im  Laule  der  Generationen  zu  ech¬ 
ten  ostdeutschen  Grenzländern  wurden.  Als 
eine  . Abrundung "  hörten  wir  dann  den  Vortrag 
. Berlin ,  Fackel  der  Freiheit";  er  wurde  durdi 
einen  hochinteressanten  Bildstreilen  eingeleitet, 
der  Ost-  und  West-Berlin  zeigte.  Auch  die  Schü¬ 
ler  und  Schülerinnen  der  Katlenburg  gehörten 
zu  den  Zuhörern,  die  sich  zu  unserer  großen 
Freude  als  sehr  aulgeschlossen  und  eifrig  zeig¬ 
ten.  Oberhaupt,  eine  prächtige  Jugend,  die  der 
cmi/ip  heimatver triebenen 


„UNSERE  TRAKEHNER" 

Bei  der  nächtlichen  Feierstunde  der  Reiterei 
Schleswig-Holsteins  anläßlich  des  Landestur¬ 
niers  Schleswig-Holsteins  im  Segeberger  Kalk¬ 
berg,  wo  der  Ministerpräsident  Schleswig-Hol¬ 
steins,  Kai  Uwe  von  Hassel  wie  alljährlich  eine 
Ansprache  hielt,  bezeichnete  dieser  die  im  Lande 
zwischen  den  beiden  Meeren,  d.  h.  in  Schleswig- 
Holstein  gezüchteten  Pferde  des  Warmbluts 
Trakehner  Abstammung  als  „unsere  Trakehner“ 
und  betonte  auch  eine  weitere  Unterstützung 
und  Förderung  nicht  nur  der  Gesamt-Pferde¬ 
zucht,  sondern  auch  der  Trakehner  Zucht. 


Siedlerschüler  und  ländlichen  hauswirtschalt- 
lichen  Schülerinnen. 

Die  Mädel  hatten  uns  einen  entzückenden 
Wlllkommensahend  bereitet.  Kaum  hatten  wir 
uns  im  gepllegten  Garten  gesetzt  und  Umschau 
in  die  herrliche  Harzlandschalt  gehalten,  er¬ 
schienen  die  Mädchen  in  Ihren  blauen  Röcken 
mit  dazu  passenden  Westen  und  weißen  Blusen 
und  kredenzten  uns  Riesenschüsseln  belegter 
Brote  nebst  einem  Milchmischgetränk.  Während 
wir  uns  daran  gütlich  taten,  erschienen  sie  als 
Chor  lormiert  und  erlreuten  uns  mit  Volkslie¬ 
dern,  entzückenden  Reigen  und  Tänzen  und  so¬ 
gar  einem  kleinen  Sketch.  Eine  Polonaise 
brachte  auch  uns  Allen  aul  die  Beine. 

im  Vortrag  .Rationelles  Haushalten"  gab  es 
eine  Reihe  von  wertvollen  Hinweisen,  wie  man 
mit  dem  immer  zu  .knappen"  Haushaltsgeld 
doch  hinkommen  kann.  Ich  bin  sicher,  daß  die 
mitbekommenen  Büchlein  .Unser  Haushalts¬ 
buch“  gleich  in  Benutzung  genommen  worden 
sind. 

In  einer  Nähslunde  verriet  die  technische 
Lehrerin  eine  Anzahl  erleichternder  Knitle  beim 
Taschenein-  und  -aulsetzen,  lür  die  Fabrikation 
von  Knopllöchern  und  anderes  mehr. 

Die  Heimleiterin  führte  uns  in  den  Hühner¬ 
stall  der  Siedlerschule,  der  in  einem  alten  mas¬ 
siven  Kuhstall  in  neuzeitigster  Weise  eingerich¬ 
tet  wurde.  Dort  haben  die  Schülerinnen  ein 
musterhaltes  Beispiel  datür,  wie  man  Raum 
nutzt,  Licht  und  Wärme  hineinbringt,  Selbst¬ 
tränken  anlegt,  Sitzslangen  über  der  Kotgrube 
anordnet  und  diese  gegen  jedes  Hineintliegen 
abschirmt.  Futterautomaten,  Familienlegenester 
und  sogar  Junghennenhütten  sind  von  den 
Schülern  und  Schülerinnen  in  den  eigenen  Werk¬ 
stätten  gebaut  worden. 

Du,  liebe  vertriebene  Landlrau,  kannst  Dir 
wohl  denken,  daß  wir  auch  in  diesem  Fach  .nicht 
genug  kriegen'  konnten.  Immer  neue  Fragen 
mußte  die  Heimleiterin  beantworten. 

Der  Initiator  und  Leiter  der  Siedlerschule  er¬ 
zählte  uns  den  geschichtlichen  Werdegang  der 
Burg  Katlenburg  und  ihre  weitere  Entwicklung 
bis  z um  heutigen  Tage. 

Die  Abende  aul  der  gedeckten  Veranda  mit 
dem  wunderschönen  Blick  weit  Ins  Land  hinein 
landen  gemeinsam  mit  den  Schülerinnen  in  fro¬ 
her  Runde  ihren  Ausklang.  Lauten  begleiteten 
alte  und  neue  Volkslieder,  kleine  Vorträge  in 
der  Mundart  des  Vertreibungsgebietes  erlreu¬ 
ten  das  Herz  und  schöne  Heimatlieder  beschlos¬ 
sen  den  Abend. 

Zu  unserer  Freude  durlten  wir  die  Begründe¬ 
rin  der  .Sammlung  vertriebener  Landlrauen', 
Frau  Siebert-Corben,  unter  uns  haben.  Hat  sie 
auch  die  aktive  Arbeit  in  die  Hände  von  Frau 
M.  Ruppen  gelegt,  so  ist  sie  doch  jederzeit 
lür  uns  da.  Und  daß  das  von  ihr  begonnene 
Werk  In  Ihrem  Sinne  weitergelührl  wird,  zeigte 
auch  diese  Freizeit  deutlich. 

Willst  Du,  liebe  vertriebene  Landlrau,  Dich 
auch  in  unsere  Arbeit  einschaltcn  —  es  Ist  not- 
wendig,  daß  alle  vertriebenen  Landtrauen  zu 
uns  linden  —,  so  wende  Dich  an  Frau  M.  Rup- 
pert,  Hannover.  Kirchwender  Straße  20.  Du 
wirst  von  ihr  erlahren,  warum  Frau  Siebert- 
Corben  im  Jahre  19 54  begann,  die  vertriebenen 
Landlrauen  zu  sammeln,  und  in  welcher  Weise 
Du  in  Deiner  Umgebung  die  vertriebenen  Land¬ 
kann  ~t  samme^n  un<*  die  Arbeit  beginnen 

Mit  heimatlichen  Grüßen I 

Dorothee  Ncumann 


,0r  <lcn  Inhalt  der  „Georgine*! 

■  rko  AUgaycr,  (24a)  Lüneburg,  WcdekindstraOe  1< 


Verschiedenes 


Stellengesuche 


*>«•  tr'to  Wohnung  gegen  kleine 
Hilfeleistung  Welche  nette,  ehr¬ 
liche  Dame  Interessiert  sich  da¬ 
für?  Zuschr.  m.  Bild  erwünscht  u 
Nr.  W  764  Das  OstpreuUenbtatt. 
_  Ans. -Abt,,  Hamburg  13. 

Paul  Knill  itellt  Musik  In  jeder  ge¬ 
wünschten  Besetzung  —  Jazz-, 
Ela*-  und  Schrammcl-Muslk.  auch 
ln  Bnyerntracht.  f.  Richtfeste  so¬ 
wie  Kirchenmusik.  Berlln-Schflne- 
_b«rg,  Bielziger  Str.  74,  Tel.  71  36  74. 


Ostllüchtllng,  61  J  ,  len. 


-■ _ _ m.  kleiner 

Rente,  sucht  Heimat  b.  gt.  Leuten; 
Mithilfe  od.  leichte  Beschäftigung 
|  ||  '  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 


Ein  wirkt.  Zuhause  find,  eine  ehrb. 
Witwe,  etwa  62  J„  mögl.  m.  Füh¬ 
rerschein  Kl.  Ul,  zw,  gemeinsam. 
Haushaltsführung.  Zuschr.  erb  u.. 
Nr.  96  646  Das  Ostpreuüenblatt, 
Anz.-Abt.-  Hamburg  ». 

Welche  elnf.  u.  a  Rentnerin 

(nicht  üb.  70)  möchte  m.  Ult.  Pen-: 
slonar  zw.  gemetns.  Haushaltsfüh¬ 
rung  l.  Verblndg.  treten?  Schöne 
2-Ztmmer-Wohng.  vorh.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  9«  646  Das  Ostprcuücn- 


rgibl «  de  Sdiijibmautiine  md  Uhr/ 
■Dec  qtofit  Ühlaq  ec  4 
fadem  Sie  sofort  Kalilog  z  «s  ^ 
Fern«  eile  Fabrikate  Gele 
L!':"'i  (ifini*  P 


b.  fr.  Kost  NNN  _ m  m 

H  703  Das  Ostpreuüenblatt,  An/. 
Abt.  Hamburg  1], 

Jljätar. 


such  im  neuen  260  «eiligen 


Quelle -Hauptkatalog 
Herbst/Winter  59/60 


kinderliebe»  Mädchen  sucht 
Stellung  Im  ostpr.  Haushalt;  mögt, 
bei  Kleinkindern  In  der  Schweiz. 
Tellkenntnlsse  vorh  Antritt  1.  1. 
I960.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  9«  827  Das 
Ostpreuüenblatt,  Anz.-AUt,  Ham- 


elenunejMmehf 


Umfangreicher  und  preisgünstiger  denn 
je  ist  die  sensationell  vorteilhafte  Aus¬ 
wahl  mit  nahezu  5000  Angeboten  sn 
Quolitätserzeugmssen;  elegante,  modi¬ 
sche  Kleidung;  formschöne  Möbel;  mo¬ 
derne  Rundfunk-,  Fernseh-,  Elektro¬ 
geräte:  Fotoapparate  u.v.  a.  «||fl///A 


Vermiet»  J-Zlmmcr-Wohng.  an  ölt. 
Dame  od.  Mt.  Ehepaar,  z.  Über¬ 
nahme  v.  KOchenelnbauschrank 
500  DM  erforderlich.  Schcmpp, 
Hirsau,  Kr.  Calw  (Schwarzw.),  Pa- 
noramastraOe  48. 


blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  11 
rhördrnangestellle  (Oitpreuüln). 
37  1.62.  ev.,  led..  dkbld.,  gepfl.  u. 
s.vmp.  Erscheinung,  höhere  Schul-i 
blldung.  muslkal.,  natürl.  Wesen, 
häusl.,  mit  sehr  gut  eingerichteter 
2-Ztmmer-Wohng.,  sucht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  gebtld.  charak-1 
terf  u.  chrlstl.  gesinnt.  Herrn  b. 


Wer  gibt  56jfthr.  Ostpreuüln  Heimat 
und  Beschäftigung?  Frdl.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  06  633  Das  OstpreuÜen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
llstpreunin, 


(füglich  Irisch  out  dem  «ouchi 

2  Ptd.  holst  Dauerwurst 

(Plodi-  und  C«rveiatwurst> 

'/*  •  44  Pid  Illjilei  »«  Iah  Käse 
Alias  cutomman  in  co.  4kg  bf .  Pokal 
rum  Warbapiait  von  nur  DM  15,8 
ob  H.  Krogmonn,  Nortorl/ Hobt  2 

ball  ca  60  lahron  Oro  wertandhaul 


Wegen  Klimawechsel  suchen  zwei 
ält.  KOnlgsbergerinnen  kl.  Woh¬ 
nung  od.  gröü.  1-ccrzlmmer  b.  alt.1 
Ehepaar  od.  alleinst  Landsleuten.' 
Raum  Mnnnhelm.  Westfalen  oder 
Rheinland,  gröü.  Ort.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  06  722  Das  Ostpreuüenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


.  54  J„  cv„  alleinsteh, 
sucht  Stelle  b.  älterem  od.  beruf» 
taug.  Ehepaar.  Koch-  und  Nah' 
kenntntssc:  gute  Zeugnisse  vorh. 


Millionen  Familien  sind  von 
den  Quelle-Leistungen  begei-  v 
slert.  Bille,  überzeugen  ouchaj 
Sie  sich  ohne  Risiko.  Fordern* 
Sie  noch  heute  den  vielterbigen  y 
und  reich  bebilderten  Quelle- 
Heuplkalalogl  Sie  erhallen  ihn 
kostenlos  —  Postkarte  genügt. 

Volle  Rüdcnahmegarantia. 
Bequeme  Teilzahlung. 


z.  Z.  im  Altersheim  als  Pflegerin 
tätig.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  96  720 
Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Suchanzeigen 


seht.,  dkbl..  ruh.  Wesen  gt.  Ver-; 
gangenh.,  sol.  u.  sparsam.  Nlcht- 
tänzertn,  sucht  aut  diesem  Wege, 
sol.,  charakterf.  Herrn  bis  30  J.  1. 
sicher.  Position  zw.  spat  Heirat. 
R.  Düsseldorf-Wuppertal.  BUdzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  96  650  Das  Ost- 

grcuüenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  13.  _ 


September  189«  ln  Königsberg. 
Sein  Vater  war  191»  Schlaehthof- 
dlrektor  In  Königsberg  Pr.  Aus¬ 
kunft  erb.  Frau  Anna  Grams, 
Harksheide.  Alt.  Klrchcriweg  23a. 

Königsberger!  Wer  kennt  die  An¬ 
schriften  vom  Inhaber  oder  von 
Angestellten  des  Möbelgeschäftes 
f  Stelndamm  138  136? 


Für  das  neuerbaute,  moderne  Pflegeheim  (310  Betten,  der  Stadt 
Gelscnklrchen  (rund  392  000  Einwohner,  Ortsklasse  S)  werden 


mehrere  Krankenschwestern 


- Gastronomin - 

41  J..  3  elg.  Hauser  3  eig.  Be¬ 
triebe,  Witwe.  8000  DM  Monats- 
elnkom.,  bietet  Einheirat  durch 

Frau  Dorothea  Romba,  Duisburg 

Mercatoratr.  114  —  Ruf  2  03  40 


QroBvtrssndhsui 
Abt£  12 
FDrth/Baytni 


Kurt  Reuter,  _ 

Nachr.  erb.  Helmut  Schier.  Biele¬ 
feld.  Milser  Straüe  18. 


gesucht.  Vergütung  nach  dem  Krankenhaustarif  (Kr.T.).  Das 
Pflegepersonal  wohnt  ln  einem  neuerbauten  Schwesternwohn¬ 
heim  ln  Einzelzimmern  Bewerbungen  sind  mit  den  üblichen 
Unterlagen  (Lebenslauf,  Lichtbild.  Zeugnisabschriften  usw.) 
innerhalb  14  Tagen  nach  Erscheinen  dieser  Ausschreibung  un¬ 
ter  Angabe  der  Kennziffer  50.16  elnzurelchcn  an 


Suche  ehern.  Lehrlinge  d.  ErmUnd. 
Maschinen?.  Marlenhütte  aus  d 
Jahrg.  1913  b.  1915,  die  bezeugen 
können,  daü  wir  als  Lehrlinge 
pflichtversichert  In  der  Kranken- 
sowrle  auch  In  der  Alters-  u.  In¬ 
validenversicherung  waren.  Georg 
Benedeit,  gcb.  23.  1.  1896  ln  Wut-i 
trtenen.  Kr.  Allensteln.  J.  Buer- 
Erle  (Westf),  Hermannstr.  32,  bei 
Kolletzki. 


Ostpreude,  35  1.75,  ev.,  schl.,  Ange¬ 
stellter.  im  Raum  Hanau  (Malnl, 
sucht  Bekannlsch.  mit  einer  Ost- 
preuüin  bis  z.  35  J.  zw.  spat  Hei¬ 
rat.  Blldzuechr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  96  664  Das  Ostpreuüenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Unsere  Inserenten  werden  gebeten,  ihnen  auf 
Chiffreanzeigen  zugegangene  Unterlagen,  wie 
Zeugnisse,  Fotos  usw.,  möglichst  umgehend  wie¬ 
der  zurückzusenden,  da  diese  Unterlagen  Eigen- 


Stadtverwaltung  —  Hauptamt  —  Gelscnklrchen 


ehtung  -  Achtung!  Kameraden  v. 
2.  ostpreuü.  Feldartillerie-Regt. 
Nr.  52,  I.  Batterie,  Königsberg  Pr., 
Jahrgang  1913  b.  1918.  od.  Flak- 
Batterie  152,  bitte  melden  zwecks, 
Unkoctea 


WIESBADEN 

Berufstätiges  Ehepaar  (2  crw.  Kinder)  sucht  für  ordentlichen 
kleinen  Haushalt  (Ölheizung)  freundliche,  zuverlässige 

Hausgehilfin 

Eigenes  Zimmer  mit  flteüendem  warmen  und  kaltem  Wasser. 
Baron  von  Hahn.  Wiesbaden,  Rossclstraüe  16 


Rentenangelegenhelt 
werden  erstattet.  Hermann  Me- 
dlng.  Brackwede  (Westf),  Senner 
Straüe  80. 


tum  der  Einsender  sind. 


■ehtung  I  Königsberger.  Cranzcr 
Alle«.  Wer  kann  mir  über  den 
Tod  der  Krankenschwester  Jo¬ 
hanna  Armbrust  vom  Alters-  und 
Pflegeheim  Königsberg  Pr..  Cran¬ 
zcr  Allee,  nah.  Auskunft  geben? 
Unkosten  werden  erstattet.  Nachr. 
erb.  Frau  Herta  Krull,  Roden- 


Surhe  baldmöglichst  zu  verlässige, | - “ - ~ — r - 

Jüng.  od.  auch  altere  Hausgehilfin _ männlich _ 

für  mod.  vollelektr.  S-Personen-  Leitfaden  f.  Nebenverdienst  Prosp 
Haushalt,  eigenes  Zimmer,  guter  8e*  Rückporto.  Buehvers  Barthel, 

A  o.-ho  ffenhnr.i  Dnaifsek  "91 

Lohn.  ger.  Freizeit.  Frau  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Frltzsch,  Essen -Etc  de 
ney,  Wolfsbachweg  59. 


Ein  neuer  Bildband; 

Das  Samland  in  144  Bildern 

will  uns  nun  auch  ln  diese  wohl  allen  besonders  ver¬ 
traute  Landschaft  führen.  —  ln  Kürze  lieferbar! 
Kartoniert  8.50  DM,  ln  Leinen  gebunden  10,80  DM. 


berg.  Lange  Straüe  3. 


Suche  meine  Tante,  die  Schneiderin 
Frau  Marie  Kossack,  geb.  Hoff- 
leit,  aus  Schönbruch  b.  Barten¬ 
stein.  Ostpreuü.  Nachr.  erb.  Frau 
Elisabeth  Reetz.  Hamburg-Farm¬ 
sen,  Swebenbrunnen  29. 


beruflich,  für  Verkaufsschlagei 
(Neuheit)  gesucht,  Garant.  40.-  DM 
Tagesverdienst.  Bewerb,  sn  AI- 
lelnbersteller  R.  Klotz.  (14b)  Grün- 
bach  bei  Pforzheim  V  U. 

Nebenverdienste 


Angenehmer  Aufenthalt  w.  allelnst. 
Rcntnerln  geboten  b.  Übernahme 
leicht  Hausarbeit.  Kost  u.  Logis 
frei.  Entgelt  nach  Vereinbarung. 
2-Personen-Geschaftahaushalt  im 
Rheinland.  Angeb.  erb.  unt.  Nr.! 
96  643  Das  Ostpreuüenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Ileimtatlgkelt 
bis  120  DM  pro  Woche.  Viele  Mög¬ 
lichkeit  Ford  Sie  Gratisprospekt! 
(Ruckp )  Th  Nielsen  A  98.  Hara- 
tiunijo.  Haynsu.iBr  31 
Gratis!  Ford  Sie  Prospekt;  »Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120.-  pro 
Woche  zu  Haus  In  Ihrer  Freizeit“ 
Rückporto  von  H.  Jensen.  Abi 
G  52.  Hamburg  1.  Ost- West-Hof; 
Gratisprospekt  —  Bis  zu  DM  1000  - 
monatl.  durch  eigenen  leichten 


Amtl.  Bekanntmachungen 


Gesucht  ln  die  Schweiz  Tochter  ln 
Gesehättshaushalt  Hoher  Lohn, 
geregelte  Freizeit  und  familiäre 
Behandlung  Zuschr.  sind  zu  rich¬ 
ten  an  R.  Gygax-Flury.  Bassers¬ 
dorf  bei  Zürich  (Schweiz). 


solide,  1  fest. 


Für  Luxemburg  gesucht  erfahrenes 
kinderliebes  Mädchen  für  moder-1 
nen  Haushalt;  sehr  hoher  Lohn. 
Lewandowskl.  Larochette  (Lux).  | 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Bis  zu  50  Rabatt  erhalten  wieder 


21  H  58159 

Aufgebot 

Die  Witwe  Luise  Nem,  gcb.  Sad- 
dick,  Kiel,  Felds traüc  100.  hat  be¬ 
antragt.  die  verschollene  Wllhcl- 
mlne  Saddlck.  geb  Flick,  zuletzt 
wohnhaft  In  Gumbinnen.  Goldaper 
Straüe  32.  für  tot  zu  erklären.  Die 
Verschollene  wird  aufgefordert. 
sich  bis  zum  13.  Oktober  1959. 

10  Uhr,  vor  dem  Unterzeichneten  - - »—  — - 

Gericht,  Kiel,  Harmsstraüe  99  101.  zu  auswahl  kostenlos. 


Zuverlässige  ehrliche 

Stütze 

oder  Hausgehilfin 

mit  guten  Zeugnissen  u.  Koch¬ 
kenntnissen  ab  sofort  od  spater 
f.  2-Personcn-Haushalt  bei  gut. 
Entlohnung  u.  Unterbringung  I. 
behagl.  Zimmer  m.  fl.  Wasser, 
in  angenehm.  Dauerstellung  In¬ 
folge  Verheiratung  der  Jetzigen 
Hausgehtlf..  gesucht.  (Ölhelzg.) 
Schrlftl.  od.  persönl.  Bewerb., 
letzte  nach  teief.  Vereinbarung, 
erb.  an  Frau  Hanna  Relmann, 
Cuxhaven-Duhnen.  Voühörn  24, 
Telefon  32  71.  früher  Allensteln. 
Ostpreuüen. 


Verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angebot  v. 
W.M. Liebmann  KG..  Holzmtndcn. 

Bis  30  Prozent  Verdienst 

■  6.  Vsrk.  f.  Katfis,  Ts«,  SÜBwarta.  H 
l  H.  Ruitm.n,  Bi.m.n,  Achlmer  Sir.  Hl 


Name:  unbekannt,  vielleicht 

Srhaffran 
oder  ähnlich 
Vorname:  unbekannt 

vielleicht  Manfred 
geboren:  etwa  1940 
Augen:  grau-grün 

Haar:  dunkelblond 


ledig,  chrlstl.  gesinnt,  natürlich, 
wünscht  die  Bekanntschaft  m.  so¬ 
lid.  Herrn  zw.  Heirat.  Nur  ernst- 
gem.  Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  96  715 
Das  ostpreuüenblatt.  Anz.-Abt., 

Hamburg  13. _ _ 

Ar  b  elter  früh.  Landwirt,  57  1,68.  ev., 
solide  u  vertrag!.,  sucht  ruh.,  net¬ 
les  Frauchen  b.  48  J.,  die  mir  den 
Herbst  des  Lebens  verschönern 
möchte,  vom  Lande,  wo  Arbeits¬ 
platz  geboten  wird.  Raucherin  u. 
gesch.  nicht  erw.  Frdl.  Blldzuschr. 
(zur.)  erb.  u.  Nr.  96  613  Das  Ost¬ 
preuüenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Nach  Aussage  des  Jugendlichen 
soll  seine  Mutter  und  Schwester 
Adelheid  auf  der  Flucht  mit 
einem  Schiff  untergegangen 
sein.  Fa  wird  angenommen,  daü 
der  Jugendliche  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode.  Ostpreuüen. 
stammt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
96  628  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


NEBENVERDIENST 

SUCHENDE 

schreiben  noch  heute!  (RUckp.) 

E.  G  O  L  Z  ,  Bremen-Lesum  I 


Nr.89010 


•  75  DM  u.  mehr  iede  Woche  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unsere«  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Oualitä'i-Kaffee< 

Preisgünstig,  bemustert.  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  122 
ROSTEREI  BOL.LMANN 
Bremen  —  Postfach  561 


Suche  wegen  Heirat  mein.  Jetzigen 
Mädchen  (8‘  •  Jahre  t.  Hause)  kin¬ 
derliebe,  freundliche  Hausange¬ 
stellte  1.  Einfamilienhaus.  Eigenes 
Zimmer  m.  Radio,  gute  Behandlg. 

u.  Bezahlung,  geregelte  Freizeit. 
Frau  LUo  Valbert.  Bad  Homburg 

v.  d.  H..  Stettiner  Straüe  45.  _ 

Junge  Verkäuferin  od.  Ladenhilfe 

ln  voller  Pension,  übcrtarifllchem 
Lohn  und  geregelter  Freizeit  von 
Landsleuten  gesucht.  W  Schllla- 


Kl««  UbarroitfivH*  fOr  Sil 

S4irr  iban  5i*  Adrotta  und  G*burti*oq 
oul  d«n  Zffitungvond  und  Mndrn  S<« 
da«  Gvficha-n  oulaakUbt  «de#  im 
Um  ach  lag  on  C»OÖwf  «undKoui 

KlINGU  ABT.  204  MOBZMIIM 


•rfcollt«  Im  Na  d»»d»  HAAR-ICHT  •  vtmrfitll  ♦ 
unsuffoilif  4il  jugandl  Naturfarbe  dauerhaft 
mrudi  Ihm  Farba  I  Umtdtddiidi.  ..£«411  dl  d«  lidifiei“. 
tdiraibo  tcumada  Sicharar  f  'fe  g 

Orig  f;  Haar  VariüngungaitGarantiaCif  5.60. 
Dtfpi  ftatdi«  OM  ifl  50.  froipak i  |tatn.  Nur  «dtf  »m 

7ho.nlg  Abt.lG439 

Wuppertal- V  ohwinkal  PottfocF  509 


Krleßerwitwe.  48  Jahre,  mit  Sohn. 


möchte  aufricht.  Landsmann  zw 
spät  Heirat  kennenlemen.  Woh¬ 
nung  vorh.  Raum  Hamburg.  Zu¬ 
schr.  erb  u.  Nr.  9«  843  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt  ,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostprrußln.  19  1.65.  kath..  einfach  u 
schlicht,  berufst.,  Aussteuer  vorh. 
wünscht  guten  u.  Christ] .  Hern 


Bestätigungen 


liebe,  ehrt.,  allelnst.  Frau 
e  uns  wie  eine  Mutter  Im 
Haush.  sein?  Zimmer  vorh. 
Gust.  Sokollü.  Wuppe rtnl- 
nberg,  Nachtigallenweg  10. 


der  Woche 

vom  größten  Ttpplriihoui 
der  WeH: 

Haargarn-Teppich  STABI10 

Hodiwerfigej.  schweres  Erzeug* 
nis  mit  57  600  Noppen  pro  qm. 
Fester  Rücken.  Garantiert  Hoor* 
gam.  Keine  Jutenoppen,  kein 
Mischgarn,  lieferbar  in  Anthro* 
2it.  Rost  und  Beige;  t.  B.  Groß» 
co. 200x300  cm 

3,Nod,::LD.M  98,00 

robott  od.  Teil¬ 
zahlung  beiOM28.-  Nachnahme 
und  4  Monatsraten  ö  OM  17,50. 
Alle  Morkenteppiche,  Bettum- 
randg.,  Läufer  auch  ohne  An¬ 
zahlung.  bu  18  Monatsraten« 
Lieferung  frocht*  und  verpak* 
kungsfrei.  Fordern  Sie  unver¬ 
bindlich  u.  portofrei  für  S  Tg. 
zur  Ansicht  die  neue  Muster¬ 
kollektion  —  Postkarte  genügt. 


Zwecks  Rentenangelegenhelt 
suche  Ich  Frau  Btudau.  die  mir 
bestätigen  kann,  daß  Ich  von 
Juli  1927  bis  Januar  1928  bei  Be¬ 
sitzer  Walter,  Schönwaldau,  ge¬ 
arbeitet  habe.  Ferner  Lands¬ 
leute  aus  Pillwogalien,  Kr.  In¬ 
sterburg.  die  bestätigen  kön¬ 
nen.  daß  Ich  von  Juni  1924  bis 
1925  bei  Max  Hagen,  Plllwogal- 
len.  gearbeitet  habe.  Unkosten 
werden  erstattet.  Emil  Bud- 
schus.  M. -Gladbach  (Rhein), 
Lahnstraße  12. 


Kinderleicht  und  für  wenig  Geld 
richten  Sie  Ihr  Helm  mit 


Jugendherberge  Senderstadt 
Langenberg 
sucht  zuverlässiges 

Mädchen 

als  Helferin. 

Schönes  Zimmer,  guter  Lohn 
und  geregelte  Freizeit.  Bel  An¬ 
nahme  Fahrgelderstattung.  Be¬ 
werbungen  erbeten  an 

Jugendherberge  langenberg 


Name:  unbekannt 

gen.  Bernrtt 
Vorname:  unbekannt 
gen.  Fritz 
geboren :  etwa  1943 
Augen;  blau 
Haar:  hellblond 

Vermutlich  aus  Ostpreußen 
werden  Angehörige  eines  Kna¬ 
ben.  der  angeblich  Fritz  Berndl 
helflt,  gesucht  Ob  der  Name 
„Bemdt“  zutrifft,  steht  nicht 
fest  -Fritz  Berndt“  befand  sich, 
bevor  er  In  eine  pflegesteUe 
kam.  angeblich  ln  einem  Kran¬ 
kenhaus  ln  Königsberg.  Zuschr. 
erb.  u  Nr.  9«  627  Das  Ostpreu¬ 
üenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Katalog  10  gratis  anfordem 
Reba-Versand  Baden-Baden 

Postfach  1437 


Raum  Hamburg,  fortschr.  50erln, 
muslk-,  natur-  u.  tierllebd.,  sucht 
Verbindung  m.  sozlalges.  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  96  834  Das  Ost¬ 
preuüenblatt,  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13. 


o  »Oid^lb«».  «O»  _  _  S  _ 

8iun.ii  •  Blüten  -  Sdil.ud.i-  Hfl  .  J  ^1 

Moit.  .Sonn.nld.in'.  Emu  ffffUlU 
Auil.l«.  «yndof bot.«  Aiomo  I 
4'f,  kg  n.llo  (10-Fld.-£lmer)  OM  17,1« 
J'  ,  kg  n.tlo  (l-PId.-tlm.r)  DM  »,6f 
g.in.  Eimotbofodmino  Soil  <0  )oKi.  Nodn ,  ob 
Honi,hou«  SEIBOLD  4  Co  II.Nortort/Hol« 


5000  Bohboiflgo  zum  Sondtrprslt 

Streifendamast 

Bozügo.  Eine  hervortagende.sdinet- 
wei5e.dichtcAui>l.uorwaro.sorgl5l- 
liggenjlil  m  Knöpfen  u  Knopllöchern 
und  in  Cellophan  zu  Sondorprol.on 
130z  ISO  cm  stuck  0M  9.95 
I3n*200  cm  Stück  DM  10,93 
1401200  cm  Stück  DM  11.95 
100*2(7)  cm  Stück  OM  13,95 
ßattlakon  DM  5,95. 130.240  cm.  rein- 
wciB  Haustuch  m.verst.Milte  Nachn.- 
Vcrsand.  Bei  Nidttget.  Qelö  zurück. 
\orsan(lti.M.MüllPf81.Raii  ZHbdipnahn  | 


(Rheinland) 


Zum  1-  ildigen  Eintritt  gesucht 

Kindeiptlegeiin 

für  Erztchungsgruppe  schul- 
ofllchtlg.  Knaben  (HilfsschUler) 
Sowie  Pflegerin  I  pflegerischen 
Dienst  nn  Schwachen. 
Lrbenslauf.  evtl,  mit  Bild  end 
Zeugnisabschriften,  erbeten  an 
Anstalt  der  Inneren  Mission 
Scheuern.  (22b)  Bergnassau- 
Scheuern  bei  Nassau  (Lahn). 


Achtung 

Pogegen  und  Umgebung! 
Wer  kann  bestätigen,  der  Fa. 
Otto  Skulschus.  Pogegen.  1-and- 
butter  abgeliefert  zu  haben? 
Angaben  bitte  an  Luise  Skul¬ 
schus.  Gerolihofen  (Unterfr), 
Häfnerstrafle  108. 


.  la  Preinelbeeren  • 

mit  Kristallzucker  elngek..  ungef.. 
tafelfert..  haltbar,  sind  soo  gesund! 
Ca.  5-kg-Brutto-Elmer  12. —  DM.  la 
Heidelbeeren  (Blaubeeren)  Kf..  12.— 
DM.  Ia  aehw.  Johannlsbeer-Konflt. 
14,—  DM.  ab  hier  b.  3  Eimer  portofr. 
Nadin  Marmclad. -Reimers,  Abt.  65. 
Quickborn  (Holstein). 


Hansjürgen  Merker 
möchte  sich  sofort  bei  seiner 
Mutter  melden,  da  sie  schwer 
krank  damledcrllegt. 


Jahrgang  10  /  Folge  40 
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HESSEN 


Voriltzendei  dei  l  ai  riesgruppe  Heuen:  KonradOpHt. 
Gießen.  Unter  der  Liehlgsböhe  28 


Die  Kulturarbeit  Im  Winter 

Im  Mittelpunkt  der  Tagung  des  engeren  Vorstan¬ 
des  der  Landesgruppe  standen  die  kulturelle  Arbeit 
ln  den  Wintermonaten  und  das  Pflngsttreffen  aller 
ln  Hessen  wohnenden  Ost-  und  Westpreußen  lm 
Jahre  I960  In  Darmstadt. 

Ein  fest  umrissenes  Programm  für  die  Kultur¬ 
arbeit  soll  sämtlichen  Kreisgruppen  durch  ein  Rund¬ 
schreiben  zugänglich  gemacht  werden.  Die  Mitglie¬ 
der  des  Vorstandes  der  Landesgruppe,  Wiebe,  Schä¬ 
fer  und  Hensel,  sprachen  eingehend  Uber  die  Lehr¬ 
gänge  der  Landsmannschalt  Im  Wiesenhaus  In  Bad 
Pyrmont,  dabei  betonend,  daß  sich  der  Schwerpunkt 
der  kulturellen  Arbeit  mehr  auf  das  Gebiet  der  Hei- 
matpolltik  verlagern  müsse  Die  Verteidigung  des 
Rechtsanspruches  auf  die  Heimat  habe  heute  die 
Pflicht  eines  Jeden  Vertriebenen  zu  sein. 

In  der  Sitzung  wurde  weiterhin  Ober  die  Erfassung 
aller  Kreisobmänncr  berichtet,  deren  Anschriften  ln 
einer  Liste  zusammengeslellt  und  allen  Mitgliedern 
des  Landesvorstandes  zugestellt  werden  sollen. 

Wiesbaden,  ln  der  Rhein-Main-Halle  ist  bis 
zum  4.  Oktober  die  Ausstellung  Deutscher  Osten  zu 
sehen.  Die  Schau,  geleitet  von  Landsmann  Kolpnck. 
laßt  Bilder  und  Darstellungen  Uber  die  Landwirt¬ 
schaft.  Vieh-  und  Pferdezucht  sowie  über  den  Wald 
und  das  Fischereiwesen  zusammen.  Hausrat  und 
Volkskunst.  Wappen  und  Fahnen  sowie  die  Porträts 
geschichtlicher  Persönlichkeiten  runden  das  Bild  der 
Ausstellung  ab.  in  deren  Mittelpunkt  ein  Modell 
der  Marlenburg  zu  sehen  Ist. 

Gießen.  Die  Kreisgruppe  beging  In  würdiger 
Form  ihr  zehnjähriges  Bestehen.  Der  1.  Vorsitzende 
der  Gruppe,  Landsmann  Ender.  stellte  als  Forderung 
der  Stunde  die  Wiedergutmachung  des  Unrechts  und 
die  Freiheit,  die  Heimat  neu  gestalten  zu  dürfen, 
heraus.  An  die  Tage  der  Austreibung,  an  das  Wie¬ 
derfinden  I.,  Gießen  und  an  die  Gründung  der 
Gruppe  erinnerte  der  I  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe.  Studienrat  Opitz  Bel  der  Behandlung  hel- 
matpolltlschcr  Fragen  betonte  der  Redner  den 
Wunsch  der  Vertriebenen  nach  einer  friedlichen  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  den  Nachbarvölkern  und  die  For¬ 
derung  auf  Recht  und  Heimat.  Weitere  Ansprachen 
hielten  Stadtrat  Jung,  Dekan  Schubring  und  der 
Vertreter  des  Bundes  vertriebener  Deutscher,  Jen- 
sen 


Vorsitzendei  lei  landesgruppe  Bavern  e  V  Hecht» 
anwall  Heinz  Thleler.  München  Geschäftsstelle 
München  23,  Iraulenwollslraße  50  Tel  5.10.5  00 
Postscheckkonto  München  213  06 

Manchen  Nord/sa  d.  Erntedankfest  am 
Sonnabend,  3.  Oktober,  19.30  Uhr.  ln  der  Max-Ema- 
nuel-Brauerel  (Adalbertstraße  33).  —  In  der  Mit¬ 
gliederversammlung  zeigte  Landsmann  Dr.  Helft 
Lichtbilder  und  einen  Farbfilm  über  seine  Reisen 
durch  die  Länder  des  Nahen  und  Fernen  Ostens. 
Lebhafter  Beifall  dankte  dem  Redner. 

WUrzbur  g.  ln  der  Jahreshauptversammlung 
des  Bezirksverbandes  Unterfranken  wurde  der  Ge¬ 
samtvorstand  mit  dem  1.  Vorsitzenden,  Adolf  Fi¬ 
scher.  und  dem  3.  Vorsitzenden.  Kurt  Gross,  für  die 
nächsten  zwei  Jahre  wtedergcwählt.  Der  Kultur¬ 
referent  der  Landesgruppe.  Erich  Diester,  sprach 
über  Organisationsfragen.  Ausführlich  wurde  Uber 
die  Betreuung  des  Landcsdurchgangslagcrs  Hammel- 
hurg  berichtet.  —  An  der  Feierstunde  zum  zehnjähri¬ 
gen  Bestehen  der  Kreisgruppe  nahmen  Oberregie¬ 
rungsrat  Dr.  Winter  im  Auftrag  der  Regierung  von 
Unterfranken  und  Bürgermeister  Nickles  teil.  Den 
Rückblick  auf  die  Gruppenarbelt  vermittelte  der 
1.  Vorsitzende.  Landsmann  Fischer.  Mit  aller  Ent¬ 
schiedenheit  wandte  sich  der  Kulturreferent  der 
Landesgruppe.  Erich  Diester,  gegen  die  Vorwürfe 
In  der  Öffentlichkeit,  die  Vertriebenen  seien  Revan¬ 
chisten.  Er  forderte  alle  Landsleute  auf.  für  die 
'Vnhrhelt  einzutreten.  Liedvorträge  des  Chors  der 
Helmatvertriebenen  aus  Schwelnfurt  (Leitung 
Landsmann  Gottfried  Joachim)  gaben  der  Stunde 
einen  würdigen  Rahmen. 

Gundelfingen.  Der  Masurenabend  (10.  Okto¬ 
ber)  wird  auf  Sonnabend,  17.  Oktober.  20  Uhr,  Im 
Schützenhof  verlegt.  —  Zum  Tag  der  Heimat  tm  fest¬ 
lich  geschmückten  Saal  sprach  der  1.  Vorsitzende. 
Landsmann  Banglack.  Gedichte  und  heimatliche  Vor¬ 
träge  trugen  Frau  Gutzelt  und  Frau  Slmokat  vor. 

II  o  f.  In  der  Versammlung  zum  Tag  der  Heimat 
sprach  der  I  Vorsitzende.  Paul  Bergner,  über  das 
Weltflüchtllngsjahr  und  Uber  helmatpolitische  Fra¬ 
gen.  Gedichte  wurden  von  Erna  Stöhr  und  Beate 
Sziegololt  vorgetragen.  Die  Landsleute  hörten  auch 
die  auf  Band  aufgenommene  Stimme  von  Agnes 
Mlegel. 


Wie  gcatuliecen. . . 


«um  06.  Geburtstag 

am  4  Oktober  Altbaucrin  Witwe  Maria  Bendiks, 
geb.  Tennigkeil,  aus  Uschkullmen,  Kreis  Pogegen, 
jetzt  hei  Tochter  und  Schwiegersohn  Berta  und  Arthur 
Kausch  in  Pinneberg  {Holst).  Haidkainp  7.  Beide 
betreuen  die  Jubilare  liebevoll. 

zum  02.  Geburtstag 

am  0.  Oktober  Landsmann  Adam  RoyJa  aus  Bor» 
srhimmen.  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Disse  (Teutoburger 
Wald).  Feldstraße  1  bei  Schuster.  Die  Kreisgemein- 
schafl  gratuliert  herzlich. 

zum  01.  Geburtstag 

am  5.  Oktober  Witwe  Marie  Wengorz  aus  Kibissen 
bei  Langsee.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Margarete  Ticlmaan,  Hagen-Vorhalle,  Mühlcn- 
brtokstraße  1. 

im  6.  Oktober  Landsmann  Gottlieb  Rex  aus  Rum¬ 
mau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Hamburg-Harburg, 
Hermesweg  9d 

zum  90.  Geburtstag 

am  29.  September  Frau  Marie  Korndorf  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Hemer  (Westl),  Hermann-von-dcr-Bedce- 
Stiftung. 

am  6.  Oktober  Witwe  Johanna  Lammert  aus  Pil- 
lau  II,  Camstjgaller  Straße  13a,  jetzt  in  der  Familie 
ihres  Sohnes,  des  Verwaltungs-Oberinspektors  Paul 
Lammert,  in  Überlingen  am  Bodensee,  St. -Johann- 
Straße  34.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Cesundheit. 

am  7.  Oktohct  Landsmann  Julius  Hippel  aus  Oste¬ 
rode.  jetzt  in  Bensheim  a.  d.  Bergstraße,  Hauptstr.  5. 
Seit  1916  war  er  Besitzer  der  Firma  C.  Sekunna.  Er 
druckte  das  Osteroder  Kreisblatt  und  betrieb  auch  ein 
umfangreiches  Papier-  und  Büroartikel-Geschäft.  Vor¬ 
her  lebte  er  in  Gumbinnen.  Dort  gründete  er  1907  die 
Gumbinner  Allgemeine  Zeitung.  Sein  Sohn  Rudolf  Ist 
gefallen,  der  zweite  Sohn  (Hans)  lebt  ln  Florida,  USA. 
Der  Jubilar  erfreut  sich  bester  Gesundheit. 

am  8.  Oktober  Fräulein  Bertha  Trunz  aus  Königs¬ 
berg,  Tragheimer  Kirchenstraße  34,  jetzt  bei  Ihrer 
Nichte.  Studienrätin  Erna  Bienko,  in  Frankfurt^Main. 
Winterbachstraße  la.  Bis  1944  hielt  die  Jubilarin  als 
Familienälteste  in  Königsberg.  wo  ihr  Wohnhaus  beim 
Luftanqriff  zerstört  wurde,  die  Familie  Trunz  und 
Kadgiehn  zusammen  Infolge  Erblindung  lebt  sie  jetzt 
sehr  still,  nimmt  aber  geistig  noch  an  allem  Anteil. 

zum  88.  Geburtstag 

am  28  September  Reqjerungsbaurat  a.  D.  Ernst 
August  Heinemann  aus  Königsberg.  Henschestraße  15, 
jetzt  im  Altersheim  der  Gartenkirchc  in  Hannover, 
Baumstraße  25 

am  5.  Oktober  Landsmann  Friedrich  Eggert  aus 
Strauben,  Kreis  Hciliqenbeil,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Erna  Neumann  in  Wentorf,  Post  Reinbek.  Höppner- 
allee  7  Geboren  in  Sargen,  hat  der  Jubilar  nach  sei¬ 
ner  Militärzett  n  Königsberg  von  1896  bis  zur  Ver¬ 
treibung  als  Hofmann  In  Strauben  gelebt  Heute  noch 
steht  er  mit  der  Familie  des  Besitzers,  Georg  Thiel, 
in  enger  Verbindung. 

zum  87.  Geburtslag 

am  2  Oktober  Frau  Marieanna  Tadra,  geb.  Blaschei, 
aus  Osterode.  Pausenstraße  7.  letzt  bei  ihrer  Tochter 
Anna  Bogdanski,  Beilngries  (Obeipfalz),  Eichslätter 
Straße  294. 

zum  86.  Geburtstag 

am  3.  Oktol»*-  Frau  Marie  Lindner,  geb.  Freund. 
Witwe  des  Berufsschullehrers  Otlo  Lindner  aus 
Breunsberg.  Sie  ist  durch  ihre  Tochter  Rcintraut  Lind¬ 
ner.  Köln-Lindenthal,  tlhlandstr.  21-23,  zu  erreichen. 

am  5.  Oktober  Witwe  Maria  Krause,  geb.  Formelia, 
aus  Sensburg.  Seit  1948  lebt  sie  bei  ihrem  Sohn.  Pfar¬ 
rer  Georg  Krause,  tn  Böchingen.  Kr.  Rottweil  (Nedkar). 
Die  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen 
und  ist  mit  ihren  Gedanken  sehr  oft  in  der  Heimat. 

am  5  Oktober  Landsmann  August  Schulz,  jetzt  bei 
seinem  Sohn  Max  in  Heiligenhaus  bei  Düsseldorf, 
Hetterscheidt  73  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit. 

am  5.  Oktober  Landsmann  Eduard  Korschcwskt  aus 


Königsberg.  Karschauer  Straße  48,  jetzt  in  Oldenburg 
(Holst),  Hoheluftstroße  21. 

zum  85.  Geburtstag 

am  2b.  September  Frau  Auguste  Lcnqling,  geb. 
Nolde,  aus  Wischwill,  Kreis  Tilsit-Ragnlt,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Maria  Diehlmann  in  Dänischenhagen 
über  Kiel. 

am  28.  September  Frau  Minna  Barkus  aus  Gudwol- 
len,  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  (22a)  Oberhausen,  Flok- 
kenfcld  21. 

am  4.  Oktober  Frau  Emma  Kühncl,  geb.  Sender, 
aus  Muschaken,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  bei  ihren 
Töchtern  Hildegard  und  Magda  In  Clenze  (Han), 
Lange  Straße  16.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  bester  Ge¬ 
sundheit. 

am  8.  Oktober  Frau  Agathe  Beckmann,  geb.  TJtiky, 
ehemals  Mühlenbcsitzerin  in  Kl.-Köllen,  Kreis  Rößel, 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  in  Hamburg,  Börne¬ 
straße  59. 

zum  84.  Geburtstag 

am  27.  September  Frau  Auguste  Hundsdörfer,  geb. 
Schonwald,  aus  Nußdorf.  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Hedwig  Sabrowski  in  Heide  (Holst), 
Johann-Hinrich-Fehrs-Straße  69.  Die  Jubilarin  nimmt 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen  und  liest  regelmäßig 
ihre  Heimatzeitung. 

am  29.  September  Postbeamter  i  R  Leopold  Poesze 
aus  Heinrichswalde.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Lage 
(Lippe),  Lemgoer  Straße  87.  Im  Juli  dieses  Jahres 
starb  die  Ehefrau  des  Jubilars  nach  fast  53jähriger 
Ehe. 

am  30.  September  Landsmann  Hermann  Böwer  aus 
Königsberg,  jetzt  in  Hamburg-Farmsen,  An  der  Ber¬ 
ner  Aue  65e,  bei  Reichert. 

am  3.  Oktober  Landwirt  Hubert  Freundt  aus  Cutt- 
stadt-Ahbau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Josefa  in  Düssel¬ 
dorf-Derendorf,  Bloemstraße  42. 

am  5.  Oktober  Frau  Julia  Schefflet,  geb.  Neumann, 
aus  Königsberg  und  Rauschen-Düne,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Lotte  Günther  in  Hamburg-Rissen,  Gudrun* 
straße  04a. 

am  6.  Oktober  Landsmann  Hermann  Liß,  Fleisch¬ 
beschauer,  aus  Himmelforth,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
in  Versmold  über  Bielefeld  II,  Alte  Landwehr  239 
am  9.  Oktober  Landsmann  Johann  Petereit  aus  Bir¬ 
kenhain.  Kreis  Tilsit,  jetzt  in  Lübock-Eichholz,  Bei  den 
Pappeln  3. 

zum  83.  Geburtstag 

am  27.  September  Landsmann  Karl  Birberneit  aus 
Neuendorf,  Kreis  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  80jäh- 
rigen  Ehefrau  bei  seinem  Sohn  Ernst  in  (24a)  Nord¬ 
leda  (Niederelbe)  über  Otterndorf,  Heringskobb. 

am  4.  Oktober  Landsmann  Paul  Kochan  aus  Lyck, 
jetzt  in  Schwabach,  Nürnberger  Straße  8. 

am  5.  Oktober  Friseurmeisterwitwe  Anna  Marx  aus 
Pr. -Holland,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Erna  Hoffmann 
in  Rastatt,  Kehler  Straße  17.  Bis  auf  eine  kleine  Seh- 
und  Gehörschwäche  erfreut  sich  die  Jubilarin  guter 
Gesundheit. 

am  7.  Oktober  Frau  Grete  Sillus,  geb.  Petereit,  aus 
Galsdon-Joneiten.  jetzt  In  der  Nähe  ihres  Sohnes 
Erich  und  ihrer  Schwiegertochter  Edith,  die  ihr  treu 
zur  Seite  stehen  Sie  ist  durch  Franz  Ziemus,  (Z3  Be¬ 
derkesa,  Kreis  Wesermünde,  Feldstraße  10,  zu  errei¬ 
chen. 

zum  82.  Geburtstag 

am  2.  Oktober  Frau  Clara  Goerke,  geb.  Gürtler,  aus 
Königsberg,  Beeckstraße  18.  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Edith  Desmarowitz  in  Wuppertal-Elberfeld,  Zunft¬ 
straße  I. 

am  8.  Oktober  Frau  Maria  Wohlgemuth.  geb.  Bro- 
zat,  verw.  Poidoks,  aus  Mischpettern.  Kreis  Pogegen, 
jetzt  in  Königshügel,  Post  Tetenhusen,  Kr.  Rendsburg. 

am  10  Oktober  Frau  Henriette  Gorzalka  aus  Lyck, 
jetzt  in  Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Höhe  34. 

am  10.  Oktober  Konrektor  i.  R.  Ewald  Wenzel  aus 
Königsberg.  Hornstr.  5,  jetzt  in  (22c)  Eitorf,  Schümme¬ 
rich  25. 

zum  81.  Geburtstag 

am  1  Oktober  Frau  Helene  Didjurgelt,  geb.  Erlach, 


aus  Großwaltersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  bei  ihrer  | 
ältesten  Tochter  und  Ihrem  Schwiegersohn  Willi  Klein 
in  Batgfeld,  Kreis  Uelzen. 

am  1.  Oktober  Frau  Emma  Matthe  aus  Gumbinnen, 
jetzt  in  Flensburg.  Glücksburger  Straße  107. 

am  3.  Oktober  Frau  Hedwig  Jäschock.  geb.  Schrade, 
aus  Locken.  Kreis  Osterode,  jetzt  In  Peine  (Han),  Se- 
nator-Voges-Straße  3,  zusammen  mit  ihrer  Tochter, 
Schwester  Margarete  Jäschock. 

am  6  Oktober  Landsmann  Johann  Orzessek  aus 
Kreuzborn.  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Worpswede,  Bezirk 
Bremen,  Neue  Osterwede  71. 

am  8  Oktober  Landsmann  Karl  Drazba  aus  Lyck, 
Memeler  Weg,  jetzt  in  Osnabrück.  Rosenplatz  17. 

zum  80.  Geburtstag 

am  6.  September  Frau  Auguste  Szecb  aus  Birken¬ 
walde,  Kreis  Lyck.  Sie  ist  durch  Landsmann  Otto  Ski- 
bowski,  (16)  Kirthhain,  Bezirk  Kassel,  zu  erreichen. 

am  24.  September  Landsmann  Hermann  Begier  aus 
Dt. -Wilten,  Kreis  Bartenstein,  zuletzt  Bartenstein.  Jo¬ 
hanniterstraße.  Er  ist  durch  Landsmann  Malzahn.  We¬ 
sterstede,  Breslauer  Straße  7,  zu  erreichen.  Die  iands- 
mannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  26  September  Frau  Elisa  Deutschmann.  geb. 
Kranke,  ehemals  Mühle  Grünhayn.  Kreis  Wehlau, 
Jetzt  in  Bad  Sooden- Allendorf  (Werra),  Kirchstraße  21. 

am  27.  September  Roichsbahninspektor  a  D.  August 
Scheiba,  ehemals  Reichsbahndirektion  Königsberg, 
Jetzt  in  Nendingen  bei  Tuttlingen,  Tuttlinger  Str.  52. 

am  28.  September  Frau  Bertha  Bernisi,  geb.  Arndt, 
jetzt  mit  ihrem  Ehemann,  Schmiedemeister  August 
Bernisi  aus  Kraam  bei  Rauschen,  bei  ihrer  Tochter 
Edith  Kahler  in  Burgdorf  (Han).  Königsberger  Str.  5a. 

am  1.  Oktober  Frau  Anna  Freiwald  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Flensburg.  Gerhart-Hauptmann-Straße  33. 

am  3.  Oktober  Postbetriebsassistent  a.  D.  August 
Grabowski  aus  Osterode,  Kaiserstraßo  25a,  jetzt  in 
Uslar  (Solling),  Coethestraße  I. 

am  3.  Oktober  Frau  Marie  Schneider,  geb.  Hübner, 
au*  Kreuzburg,  später  Königsberg,  jetzt  in  Frankfurt/ 
Main-Eschersheim,  Waldecker  Straße  19,  App.  12. 

am  4.  Oktober  Landwirt  Paul  Kochan.  Jetzt  in 
Schwabach  (Bayern).  Er  wurde  in  Klinken,  Kreis  Treu¬ 
burg,  geboren  und  war  auf  dem  300  Morgen  großen 
Besitz  seines  Vaters  tätig.  Später  bewirtschaftete  er 
das  Gut  seines  Onkels  Fritz  Kochan  in  Bärengrund, 
dem  eine  Brennerei  und  Ziegelei  angeschlossen  war. 
Nach  dessen  Tode  besaß  der  Jubilar  durch  Kauf  einen 
500  Morgen  großen  Besitz,  den  er  nach  dem  Tode  sei¬ 
ner  Frau  wieder  verkaufte.  Seit  1927  war  er  dann 
auf  dem  Gut  von  Frau  v.  d.  Oelsnitz  in  Gollen,  Kreis 
Lydc,  tätig. 

am  5.  Oktober  Frau  Luise  Panka  aus  Königsberg, 
Hindenburgstraße  16,  jetzt  in  Essen-Margarethenhöhe, 
Hoher  Weg  14. 

am  6  Oktober  Landsmann  Otto  Werner  aus  Can- 
ditten,  Ortsteil  Schatzborg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
bei  der  Tochter  Else  Geriach  in  Bad  Nauheim.  Her- 
mann-Ehlers-Straße  6. 

am  6  Oktober  Frau  Hedwig  Klingner  aus  Inster¬ 
burg,  Königseck  10.  Sie  ist  durch  Ch.  Linck,  (17b) 
Waldshut.  Waldeckstraße  33,  zu  erreichen.  Die  Jubila¬ 
rin  nimmt  trotz  langjähriger  körperlicher  Gebrechen 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen 
am  7.  Oktober  Frau  Berta  Oyda  aus  Peitschendorf, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Lübeck.  Schellingweg  7 
am  7.  Oktober  Landwirt  und  Viehhändler  Emil  Ken- 
kel  ous  Wildwiese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei  sei¬ 
ner  Tochter  Ella  in  Bakum.  Kreis  Melle. 

am  8.  Oktober  Landsmann  Otto  Oltersdorf  aus 
Mcrmsdorf,  Kreis  Pr. -Holland.  Er  ist  durch  seine  Toch¬ 
ter  Marie  Muthreidi.  (24a)  Lamstedt  Nr.  284,  Kreis 
Land  Madeln,  zu  erreichen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  28.  September  Schmiedemeister  Gustav  Scidler 
aus  Godocken,  Kreis  Rastonburg,  jetzt  in  Quarrcn- 
dorf  53  über  Winsen  (Luhe). 

am  1.  Oktober  Bäuerin  Anna  Frenzei,  geb.  Rehan, 
aus  Saussienen  bei  Domnau.  Sie  wurde  vor  eineinhalb 
Jahren  Witwe  und  lebt  bei  ihrer  ebenfalls  verwitwe¬ 
ten  Ältesten  Tochter  Auguste  Schulz  in  Fickmühlen, 
Kreis  Wesermünde. 

am  I  Oktober  Landsmann  Haugwitz  aus  Königs¬ 
berg,  Godriener  Straße  17,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Hamburg-Lohbrügge.  Marnitzstraße  39b. 

am  2  Oktober  Kaufmann  Adolf  Borutta,  ehemals 
Rauschicen,  jetzt  in  Hohenrode  52  über  Rinteln  (We¬ 
ser).  Dort  hat  sein  Sohn  Walter  eine  Gaststätte  mit 
Fremdenpension. 

am  4  Oktober  Frau  Emma  Henneberg,  geb.  Stör- 
mer,  aus  Trappen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  (24b) 
Jevenstedt  über  Rendsburg,  Altersheim. 

am  4.  Oktober  Justizsekretär  i.  R.  Fritz  Borrmunn  aus 
Königsberg.  Moltkestr.  12.  jetzt  in  Oldenburg  (Oldb), 
Weidenstraße  38.  ab  15.  Oktober  in  Bersenbrück, 
Franz-Hecker-Straße  33. 

am  5  Oktober  Frau  Berta  Buchholz,  geb.  Müller, 
aus  Königsberg-Rosenau.  Seligenfelder  Straße  2,  jetzt 
in  Fulme  38  über  Minden  II  (Westf). 

am  6  Oktober  Landsmann  Bruno  Keuchel  aus  Ra¬ 
stenburg.  Moltkestraße  19.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau, 
die  arn  31.  5.  ihrem  75.  Geburtstag  beging,  in  Dein¬ 
stedt  Nr.  8,  Kreis  Bremervörde. 

am  7.  September  Landsmann  Max  Lange  aus  Tilsit, 
jetzt  in  Hamburg-Osdorf,  Am  Landpflegeheim  10. 

am  7.  Oktober  Frau  Marie  Nock,  geb.  Neumann, 
aus  Rummau,  Kr  Orteisburg,  jetzt  in  Hingste  Nr.  36, 
Kreis  Grafschaft  Hoya  (Weser). 

am  9.  Oktober  Getrefdekaufmann  Ernst  Tobien  aus 
Allenstein,  Bahnhofstraße  70,  jetzt  in  Mölln  Lauen¬ 
burg,  Meisenweg  2 

am  10  Oktober  Frau  Anna  Eichler  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Flensburg,  Falkenberg  6. 

Eiserne  Hodtzeif 

Oberbahnhofsvorsteher  f.  R.  Heinrich  Schwarz  lind 
seine  Ehefrau  Dorothea,  geb,  Walendy,  aus  Inster¬ 
burg,  Friedrichslraße  6,  feiern  am  5.  Oktober  das  Fest 
der  Eisernen  Hochzeit.  Der  ungewöhnlich  rüstige  Ju¬ 
bilar,  dem  man  seine  95  Jahre  nicht  ansieht,  war  von 
1884  bis  1900  Soldat  in  Königsberg,  danach  bis  1925 
in  den  Diensten  der  Reichsbahn  Auch  seine  88jährige 
Ehefrau  erfreut  sich  bester  Gesundheit.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  fand  sich  die  ganze  Familie  bei  dem  ältesten 
Sohn  Reinhotd  in  Osloß,  Kreis  Gifhorn,  zusammen! 
zwölf  Jahre  später  zogen  die  Eheleute  zu  ihrem 
Schwiegersohn  nach  Wolfsburg,  Rathenauplan  13, 
Kinder.  Enkel  und  Urenkel,  insgesamt  einunddreißig, 
wollen  das  seltene  Ehejubiläum  festlich  gestalten. 

Diamanten«-  Hochzeit 

Landsmann  Johann  Jordan  und  Frau  Marie,  geb. 
Jordan,  aus  Zallenfelde.  Kreis  Pr.-Holland,  beide  ge¬ 
boren  in  Fürstenau,  Kreis  Pr.-Holland.  feiern  am 
10.  Oktober  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Die 
Eheleute  sind  durch  Landsmann  Amting.  Pinneberg 
(Holst),  Ridiard-Köhn-Straße  2,  zu  erreichen. 


10Vi  hMeti  Oundlunk 

ln  der  Woche  vom  4.  bis  zum  10.  Oktober 
MD R-WDR-Mlttel welle.  Dienstag.  9 .00:  Vier 

Sä"-  SÄ  ku- 

Sfir)  - S  onna  b  e  n  d  .  15  00:  Alte  und  neue  Hei- 

m Slldwestlunk  Sonnlag.  1700:  Das  Buch  der 
Woche:  William  S.  Schlamm,  Die  Grenzen  des  (Wirt- 

S '  Sa a r I ä nd i s ch e r'  Rundfunk.  Dienstag,  8.50  Uhr: 
Heinz  Tiessen.  Aus  den  Klavierstücken  op.  3'  Am¬ 
sel  b  Presto)  und  Aus  den  Klavierstücken  op  37  (a. 
SAerzlnob.  Fughetto).  Es  spiel.  Anneliese  Schier- 

T‘ Bayerischer  Rundlunk.  Sonntag  .  (2.  Programm): 
13.30:  .Den  Ackermann  soll  man  ,°bcn,.fr"£d  ^ 
und  Erntefest  im  Braudttum  OstdeuUdilandi. 
Donnerstag.  22.10:  Zwischen  Elbe  und  Oder. 
Eine  Zonenzeit ung. 

Sender  Freies  Berlin.  M  II  1  w  o  c  h i .  20 .00:  Zehn 
nmr  —  Sonnabend.  15.45:  Alle  und 


Goldene  Hochzeiten 


Landsmann  Franz  Borrmann  und  Frau  Johanna,  geb. 
Reinhardt,  aus  Treulelde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in 


am  24.  September. 

am  25.  September  Kämmerer  Albert  Thiel  und  Frau 
Auguste,  geb.  Blarr,  ehemals  Rittergut  Meisterfetde. 
Kreis  Bartenstein,  jetzt  in  Sollau,  Boeningweg  8,  bei 
ihrem  Schwiegersohn,  Kreisgeschällsfiihrer  des  Reichs, 
bundes  Willy  Reske.  Vierzehn  Enkel  und  zwei  Ur- 
enkel  gehören  zu  den  Gratulanten.  Die  rüstigen  Ehe- 
leute  beteiligen  stets  rege  an  den  Zusammenkünften 
der  landsmannschaftlirhen  Gruppe. 

Landsmann  Friedrich  Kaul bars  und  Frau  Minna, 
geb.  Wölk,  aus  Luschen,  Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  in 
Breuna  119  über  Arolsen,  am  26.  September. 

Turnlehrer  Johannes  Thies  und  seine  Ehefrau  Lis- 
belh,  geb.  Reinhard,  aus  Ebenrode,  im  Kreise  ihrer 
Kinder  und  Enkelkinder  am  30  September.  Das  Jubel¬ 
paar  wohnt  mit  der  90jährigen  Mutter,  Frau  Reinhard, 
in  Hamburg-Bramteld,  Gubinncr  Kehre  6c.  zusammen. 

Landsmann  Viktor  Penkwitt  und  Frau  Ottilie,  geb. 
Schatfrin,  aus  Grieslienen,  Kreis  Allenstein.  jetzt  bol  • 
Tochler  und  Schwiegersohn  Margarete  und  Peter  Rü- 
land  in  Kohlscheid/Aachen,  Bendstraße  3,  Im  Beisein 
von  lünf  Kindern,  zwöll  Enkeln  und  vier  Urenkeln 
am  3.  Oktober.  Bis  zur  Vertreibung  war  der  Jubilar 
als  Haumcister  und  Forslsdiulzgehille  im  Stadtwald 
Hohenstein  tätig;  er  wird  am  27.  Oktober  75  Jahre  alt. 

Landwirt  Hermann  Aschmann  und  Frau  Luise,  geb. 
Binsau,  aus  Schlaszcn  bei  Ilcydekrug,  Jetzt  in  (23) 
Nieder-Ochtcnhausen  über  Bremervörde,  am  3.  Okto¬ 
ber.  Der  Jubilar  war  in  seiner  Heimatgemeinde  meh¬ 
rere  Jahre  Bürgermeister. 

Zimmerpolier  Emil  Jungniscbke  und  Frau  Käte,  geb. 
Wegner.  aus  Königsberg,  Blumenslraßc  4,  Jetzt  in 
Bienenbüttel  Nr.  27,  Kreis  Uelzen,  am  5.  Oktober.  Von 
den  fünf  Kindern  der  Eheleute  leben  noch  drei. 

Fleischermeister  und  Landwirt  Gustav  Brosda  und 
Frau  Emma.  geb.  Pakusch,  aus  Makrauten,  Kreis  Oste¬ 
rode.  Jetzt  in  Berlin  W  35,  Pohlstr.  59,  am  5.  Oktober. 

Rektor  a.  D.  Franz  Sadrinna  und  Frau  Agathe,  geb. 
Schiclkc,  aus  Allenstein,  Liebstädter  Straße  33,  am 
5.  Oktober.  Nach  der  Vertreibung  war  der  Jubilar 
mehrere  Jahre  als  Rektor  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  tätig  Heutige  Anschrift:  Bielefeld,  Am  Katten- 
kamp  6  L. 

Lehrer  i.  R  Joh.  Nicola  und  Frau  Luise,  geb.  Slaerk, 
Jetzt  in  Siegen  (Westt),  Eisernerslraße  4t,  am  6.  Okto¬ 
ber.  Der  Jubilar  war  von  1909  bis  1945  in  Arnsdorf 
bei  Cerdauen  tätig.  Dort  bekleidete  er  auch  mehrere 
Nebenämter.  Seine  Ehefrau  stammt  aus  dem  bekann¬ 
ten  Lcuchtturmhause  zu  Brüsterort. 

Landsmann  Paul  Kahrau  und  Frau  Dorothea,  geb. 
Eder,  aus  Bisdohnen.  Kreis  Stallupönen,  Jetzt  Berlln- 
Lichterfclde,  Züricher  Straße  31.  bei  ihrer  Tochter  Lls- 
belh  Haupt,  am  6  Oktober. 

Landsmann  Karl  Glaw  und  Frau  Minna,  geb.  Hein¬ 
rich.  aus  Gr  -Engelau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Sontra, 
Kreis  Rotenburg  T.,  Bädkorgasse  35.  am  8.  Oktober. 

Landsmann  Hermann  Korinth  und  Freu  Martha, 
geb.  Stccklen,  aus  Hoppendorf,  jetzt  ln  Lohe  112  bei 
Bad  Oeynhausen,  am  8.  Oklober. 

Reichsbahnsekretär  Ernst  Wissiqkeil  und  Frau  Ger¬ 
trud,  geb.  Büchler,  aus  Königsberg,  Augusta-Viktorla- 
Aliee  16,  jetzt  In  Bergen,  Kr.  Celle,  Karlsruher  Weg, 
am  8.  Oktober. 

Schillszimmermann  Karl  Draasch  und  Frau  Luise, 
geb.  Draasdi,  aus  Pillau  II.  Siedlungsstraße  9,  Jetzt 
in  Wedel  (Holst),  Spargelkamp  26,  am  9.  Oktober.  Am 
gleichen  Tage  begeht  die  Toditer  Herta  mit  ihrem 
Ehemann  Max  Didzoneil  die  Silberhochzeit. 


V 

I 


Bestandene  Prüfungen 

Gernol  Geginal,  ältester  Sohn  des  Landwirts  Paul 
Geginal  und  seiner  Ehefrau  Elfriede,  geb.  Sdiomburg, 
promovierte  nach  bestandenem  medizinischen  Staats¬ 
examen  im  Juni  1959  an  der  Albert-Ludwig-Univcr- 
silät  Freiburg  im  Breisgau  zum  Dr.  mcd.  Anschrift: 
Bad  Oeynhausen.  Scharnhorststraße  7. 

Frau  Gisela  Heinrichs,  qeb.  Lunau,  jüngste  Tochter 
d«  Sonderschulhauptlehrers  Karl  Lunau  und  seiner 
Ehelrau  Selma,  geb.  Zimmermann,  aus  Memel,  Bahn- 
hofslraße  7.  jetzl  Bad  S.-geborg,  Theodor-Slorm- 
Straße  21b,  bestand  an  der  '\idaqogischen  Hochschule 
■  n  Flensburg  ihre  erste  Prühinq  für  das  Lehramt  an 
Volksschulen. 

Peter  Odis  Sohn  des  Generalvertreters  der  Alllanz- 
Vers.  AG.  Eberhard  Ochs  und  seiner  Ebc-irau  Elisa¬ 
beth.  geb.  Weller-Melgethen.  aus  Königsberg.  Her¬ 
mannallee  7,  hat  an  der  Universität  liir  Britisch  Co¬ 
lumbien  in  Vancouver  B  C  Canada  sein  Lebrcrcxa- 
men  für  .industrial  arf  (Gewerbelehrer)  bestanden. 
Er  unterrichtet  an  der  High-School  in  Summerlund 
B.  C.  im  Okanagantal. 


Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausqabe  liegl  ein 
Prospekt  der  Firma  Bedcing  *,  Co.,  Kaffee- Versand- 
baus,  Hamburg,  bet,  den  wir  unseren  Lesern  zur  be- 
sonderen  Beachtung  emplehlpn. 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein 
Prospekt  der  Fa.  Hamburger  Teppich-Lager  bei,  den 
fe'hlennSCren  LeSern  n,r  beso,>dercn  Beachtung  emp- 

Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  Prospekt  der 
Maatl.  Lotterie-Einnahme  Bernhard.  Frankluri 'Main. 
Kaiserstraße  79,  direkt  am  Hauptbahnhof.  bei,  den 
Wir  unseren  Lesern  zur  besonderen  Beachtung  emp- 


i mmet  melit  entscheiden  sich  füt 

Gute  Geschäfte  und  Reformhäuser  führen  IDEE-KAFFEE 


A 


IDEE 

KAFFEE 


denn  Idee-Kaffee  hat  vollen  Coffeingehalt  und  ist  soo  leicht 
bekömmlich,  daß  ihn  sogar  auch 

oiete  -liebet-,  ^JlVagen- 

und  Sodbrennen-Empfindliche  gut  vertragen1 


Jahrgang  10  /  Folge  40 
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Fern  ihrer  geliebten  Heimat  starb  am  8.  September 
__  __  1058  nartl  kurzer  Krankheit  unsere  liebste  Tante  und 
Großtante 

Eliese  Albrecht 

In  tiefer  Trauer 
Georg  Albrecht  und  Familie 
Alfred  Albrecht  und  Familie 
Klfricde  Lack»  geb.  Albrecht 
Herbert  Albrecht 
Eva  Schirmer 

Eutin,  BUrgerstraße  1,  den  9.  September  1959 
ItUhcr  Königsberg  Pr.,  Jägerhot  15 


Wir  wissen  aber,  daß  denen,  die  Gott  lieben, 
alle  Dinge  zum  Besten  dienen. 

Röm,  8.  Vers  28 


Es  hat  Gott  gefallen  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter, 
Schwester,  Tante  und  Schwägerin 

Hildegard  Christiansen 

geh.  Promp 

durch  einen  Verkehrsunfall  helmzurufen. 

Kapitän  Erich  Christiansen 
z.  Z.  auf  See 

Helga  und  Asmus  Christiansen 

llanfried  Nicolaus 

und  alle  anderen  Verwandten 

Lübeck.  Nibelungenstraße  81.  den  8.  September  1959 
früher  Königsberg  Pr..  Luisenallee  34 


Fern  der  Heimat  und  fern  der  Lieben  ist  unsere  Hebe  Mutter 
und  Oma,  Frau 

Auguste  Nikoleizik 


geh.  llorutta 


geb.  am  3.  10.  1893 
und  bis  1956  wohnhaft  In 
Statzen,  Kreis  Lyck,  Ostpr. 


gest.  am  12.  9.  1959 
lm  Alters-  und  Pflegeheim 
Tabca  Burg  auf  Fehmarn 


von  ihrem  schweren  Leiden  erlöst. 


In  stiller  Trauer 

Willi  Nikoleizik  und  Frau  Käthe 

Wolfgang  und  Marlis 


Hällefors  (Schweden).  Gäddsjövägen  77 


In  meines  Vaters  Hause  sind  viele  Wohnungen. 
Ich  gehe  hin,  euch  die  Stätte  zu  bereiten. 

Joh.  14,  2 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  4.  September  1959. 
nach  einem  Leben  voll  Liebe  und  Güte,  unsere  Hebe  Mutter 
und  Oma 

Luise  Saborowski 

Lcnzcndorf,  Kreis  Lyck 
lm  83.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  Mann  und  Ihrem  Sohn  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Familie  A.  Lojcwskl 
Familie  Joh.  Lojcwskl 
Familie  Scbaudinn 
Familie  Olschcwskl 
Familie  Fröhlich 
Familie  Willhardt 
Familie  Moser 

Die  Eecrdtgung  hat  am  7.  September  1959  ln  Haunstetten  bei 
Augsburg  statlgelundcn. 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen, 
zwei  nimmermüde  Hände  ruh'nt 

rt„r  epiiebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  nach  kur- 
-^1- schwerer  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  Im  Krels- 

mutte^Groß  mutter, "ifr^roßm^Uerl'sdfweste'r'imd’sdiwSgerln 

Ottilie  Bolz 

geb.  Fischer 

früher  Locken.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  72  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

Helene  Schuster,  geb.  Bolz 

Herbert  Schuster  ..... 

Berlin-Steglitz,  Markeistraße  35 
Martha  Jung,  geb.  Bolz 
Konrad  Jung 

Holte,  Kreis  Leer  (Ostfrlesl) 
Dietlinde  Jung  l  lls  Engc] 

Karl-Heinz  Jung  / 

Gerda  Jung,  geb.  Eurlager 
Marga  Jung  als  Urenkel 
und  alle  verwandten 

D,e  Beerdigung  ha,  am  ft*/**™*«  1859  »Uf  ^  Frledh°, 
In  Holte  (Rhaude)  statlgefundcn. 


Heute  früh  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit,  fern 
unserer  unvergessenen  Heimat,  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter,  Frau 

Hedwig  Haslund 

geb.  Eigenfeld 

Witwe  des  1923  verstorbenen  Dlpl.-Ing.  Sverrc  Haslund 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 


Dr.  Gerda  Ruhnau 


Bochum,  Wlrmerstraße  5 


Nachruf 

Anläßlich  des  einjährigen  Todestages  meines  sehr  geliebten 


Paul  F.  A.  Packheiser 

früher  Lötzen,  Ostpreußen,  Sullmmer  Allee  16 


In  stiller  Trauer  gedenke  Ich  Seiner 

Elisabeth  K.  Packheiser 

geb  Pawelzlk 


Gütersloh  (Westf),  Mangelsdorfstraße  22 
den  9.  Oktober  1959 


_ _ 


Plötzlich  und  für  uns  alle  unfaßbar  entschlief,  fern  der  gelieb¬ 
ten  Heimat,  am  6.  September  1959  unser  Heber  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa  und  Onkel 


Fritz  Wittkau 


im  64.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Kurt  Wittkau 

Harry  Wittkau 

Christel  Hessel«  geb.  Wittkau 

Erwin  Hessel 

Arno  und  Dieter  als  Enkel 

Halstenbek  (Holst),  Luruper  Weg  140 

früher  Grebieten,  Kreis  Fischhausen,  Ostpreußen 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Großvater  und 
Urgroßvater 


Konrektor  1.  K.  und  Kantor 

Erich  Schwichtenberg 


ist  am  19.  September  19ä9  von  uns  gegangen. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Hedwig  Schwichtenberg«  geb.  Hesk« 


Rendsburg,  An  der  Mühlenau  74 
früher  Heiligenbeil 


Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  22.  September 
1959,  seinem  80.  Geburtstag,  um  15  Uhr  auf  dem  Kiinter 
Waldfriedhof  statt. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  plötzlich 
und  unerwartet,  am  21.  September  1959,  mein  lieber  treusorgen- 
der  Mann,  unser  lieber  guter  Vater.  Großvater,  Schwieger¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel 


Albert  Schütz 

früher  Kuckerneese,  Kreis  Elchniederung 


lm  gesegneten  Alter  von  81  Jahren. 


In  tiefem  Herzeleid 
Helene  Schütz«  geb.  Bartclt 
Selnia  Neumann,  geb.  Schütz 
Walter  Schütz  und  Frau  Elfriede 
Alfred  Schütz 
sowie  Enkelkinder 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  am  30.  August  1959 
meine  liebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutti,  Tante  und 
Schwägerin 

Frieda  Lojewski 

geb.  Czschelskl 
im  Alter  von  52  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Lojewski 
Renate  und  Oskar  Lojewski 
sowie  alle  Angehörigen 

Groß-Nordsee 

Post  Achtcrwehr/Rendsburg 
Die  Trauerfeier  fand  am  3.  Sep¬ 
tember  1959  auf  dem  Friedhof 
Flemhude  statt. 


Am  5.  September  1959  entschlief 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  der  langjährige 

Kochermeister 

Im  Werk  Cosse  In  Königsberg 

Wilhelm  Krause 

im  73.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Johanna  Krause 

geb.  Lindemann 

Bitterfeld 

Emst-Thälmann-Straßc  8 
früher  Königsberg  Pr. 
Kaporner  Straße  20 


Am  1«.  September  1959  verschied 
plötzlich,  für  alle  unfaßbar, 
mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Opa,  der 

Kaufmann  und  Landwirt 

Emil  Kiebart 

früher  Klelnruden 
Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 

lm  Alter  von  78  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Auguste  Klebart,  geb.  Mertlns 
Martha  Ennulat  | 
geb.  Klebart  I  als 
Margarete  Welsch  ( Töchter 
geb.  Klebart  ) 

Dieter  Welsch  als  Enkelsohn 

Brakei.  Kreis  Höxter 
Am  Meierbach  3 

Die  Beerdigung  hat  am  Diens¬ 
tag,  dem  22.  September  1959.  ln 
Erakel  »tattgefunden. 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes 
Rat, 

daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  bat. 
muß  scheiden. 

Durch  einen  tragischen  Un¬ 
glücksfall  verstarb  plötzlich  am 
25.  August  1959  mein  lieber 
Mann  und  Vater,  der 


Fritz  Schmidt 

geboren  am  5.  August  1886 
früher  Erlenfließ 
bei  Licbenfelde 

Martha  Schmidt 
und  Tochter  Hella 

Kremmen  (Osthavelland) 
Berliner  Straße  35 


Am  1.  September  1959  schloß 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

August  Gansloweit 

früher  Rudau,  Kreis  Samland 
Ostpreußen 

lm  gesegneten  Alter  von  86  Jah¬ 
ren  für  immer  seine  Augen. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Brosell  und  Frau  Marta 
geb.  Gansloweit 
nebst  allen  Verwandten 
Enkeln  und  Urenkeln 

Kaiserslautern.  Kapellenweg  34 
den  18.  September  1959 
früher  Königsberg  Pr. 
Hinterroßgarten  7 


Am  8.  September  1959  entschlief 
unerwartet  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Hermann  Büttner 

lm  Alter  von  78  Jahren. 

Es  trauern  um  Ihn 
Minna  Monlen,  geb.  Büttner 
Anna  Saurwein,  geb.  Büttner 
Gertrud  Kaiser,  geb.  Büttner 
Edith  Fromm,  verw.  Büttner 
als  Enkel 

Berthold,  Dieter  und  Trautei 

Oldenstadt,  Kreis  Uelzen 
Sandweg  10 

früh.  Neukrug,  Kreis  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 


Kein  Arzt. 

kein  Helfer  war  für  Dich, 
nur  Jesus  sprach; 

„Ich  heile  dich." 

Am  4.  September  1959  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  guter  Vater,  Opa 
und  Uropa,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 


Gustav  Schulz 

lm  Alter  von  79  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Anna  Scbulz 

geb.  Weinschröder 

Neu-Schönningstedt 
Lindenallee  8 

früher  Frankenbof,  Ostpreußen 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 
Unser  einziger  Sohn  und  lieber 
Neffe 

Fritz  Gronwald 

geboren  am  3.  Oktober  1921 
Ist  vor  fünfzehn  Jahren  von  uns 
gegangen.  Wir  gedenken  ln 
Liebe  und  Wehmut  des  Tages, 
da  er  uns  als  vermißt  gemeldet 
wurde. 

Ferner  gedenken  wir  unserer 
Schwester  und  Schwägerin 

Marie  Gronwald 

die  1945  auf  der  Flucht  ver¬ 
schollen  Ist.  Wer  kennt  Ihr 
Schicksal? 

Margarete  Dißelbach 

geb.  Gronwald 

die  Im  Mal  1955  ln  Göhren  auf 
Rügen  die  Augen  für  Immer 
schloß. 

Fritz  und  Elise  Gronwald 
Osdorf  über  Kiel 
früher  Plllau  II 
Turmbergstraße  18 

Gertrud  Gronwald 

Kiel,  Welßenburgstraßc  36 
früher  Plllau  II 
Gr.  Stichlest!  aße  22 


Anzeigenannahmeschluß 

für  DasOsipreufjenblaft,  Folge  41,  isf 

Sonnabend.  3.  Oktober  1959 


Unser  lieber  Vater 

Eduard  Petter 

•  25.  Januar  1873 
t  6.  September  1959 


hat  uns  für  Immer  verlassen. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Erich  Petter  und  Frau  Emilie 


(13b)  Oberwaldbach  16 
(Schwaben) 

früher  Cavern,  Kreis  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 


Zum  50.  Geburtstage  gedenken 
wir  in  Liebe  und  Treue  meines 
lieben  Mannes,  unseres  guten 
Vatis 

Obergefreiter 

Otto  Witte 

geboren  1.  Oktober  1909 
Neu-Keykuth.  Orteisburg 
Ostpreußen 

der  seit  fünfzehn  Jahren  ver¬ 
mißt  ist. 

Letzte  Feldpostnummer  22  579, 
letzte  Nachricht  1944  aus  Rumä¬ 
nien.  Wer  weiß  etwas  über  sein 
Schicksal? 

Frau  L.  Witte  und  Söhne 

Friedrichsgabe  bei  Hamburg 
Bahnhofstraße  18 


Ruhe  sanft  ln  Heimaterde. 
Heute  erreichte  mich  die  Nach¬ 
richt,  daß  mein  Vater,  der 

Altbauer 

August  Glembotzki 

lm  89.  Lebensjahre  auf  seinem 
Hof  In  Olschewen,  Kreis  Sens- 
burg,  zur  ewigen  Ruhe  einge¬ 
gangen  ist. 

Er  folgte  seinen  Söhnen 
Rittmeister 

August  Glembotzki 

gefallen  am  6.  Februar  1943 

Rudolf  Glembotzki 

verschollen  als  Unteroffizier 
bei  der  Flak 
sowie  seiner  Gattin 

Mathilde 

geb.  Brams 

gestorben  am  8.  August  1951 
In  tiefem  Schmerz 
seine  letzte  Tochter 
Ida  Urban,  geb.  Glembotzki 
Robert  Urban 
als  Schwiegersohn 
Auguste  Glembotzki 
geb.  Pasternak 
als  Schwiegertochter 
neun  Enkel  und  zwei  Urenkel 
Urweiler  (Saar) 
den  22.  September  1959 


